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Amt r r Bersel.
Mit dem ſtillſchweigenden Einverſtändnis Frankreichs.

Der deutſche Antrag auf Einberufung des im Youngplan
sorgeſehenen Sonderausſchuſſes der Bank für Jnternatio-
nalen Zahlungsausgleich iſt am Freitag in Baſel überreicht wor
den. Volle zwei Wochen iſt zwiſchen der deutſchen und der franzö
ſiſchen Regierung allein über dieſe Vorfrage verhandelt worden.
Allerdings handelt es ſich dabei nicht nur um eine Formfrage.
Denn von dem Wortlaut des deutſchen Antrages hing eine wich
tige ſachliche Entſcheidung ab: es ging um die

Aufgaben und Befugniſſe des Baſeler Sonderausſchuſſes.
Sollte ſich dieſes Gremium von Sachverſtändigen nur darauf be
ſchränken, die Fähigkeit Deutſchlands, Reparationen zu lei-
ſten, nachzuprüfen, oder ſollte ihm darüber hinaus die Aufgabe zu
gewieſen werden, das Problem der Rückzahlung der eingefrorenen
privat wirtſchaftlichen Kredite zu unterſuchen? Der
Buchftabe des Youngplanes ſprach für die franzöſiſche Theſe, daß
der Sonderausſchuß nur für Reparationszahlungen und zwar
ſogar nur für den ſogenannten „aufſchiebbaren“ Teil zuſtändig
ſei. Die wirtſchaftliche Vernunft gebot hingegen, das Problem der
Privatſchulden gleichzeitig zu behandeln.

Es war zwiſchen Berlin und Paris vereinbart worden, daß der
deutſche Einberufungsantrag in Baſel erſt überreicht werden
würde, wenn über ſeinen Wortlaut, das heißt über ſeine Tragweite,
ein Einvernehmen erzielt wäre. Dieſer Wortlaut liegt nunmehr
m und ſtellt ein Kompromiß zwiſchen den beiden Auffaſſungen
ar.

Der Antrag zerfällt in zwei Teile, einen hiſtoriſchen und
einen aktuellen Teil. Im erſten Teil wird die Einberufung
des Baſeler Sonderausſchuſſes mit der geſamten Entwicklung der
letzten Zeit begründet und an das Hoover-Moratorium, an die
Londoner Juli Konferenz der Miniſterpräſidenten und an die Ba
feler Stillhalteverhandlungen erinnert. Jn Fortſetzung dieſer Ak
tionen, die ſich als ungenügend erwieſen haben, um Deutſch
lands wirtſchaftliche und finanzielle Lage zu ſtabiliſteren, wird nun
die Einberufung des Sonderausſchuſſes beantragt. Dieſer Ausſchuß
ſoll zwar nach dem Youngplan nur für die Ausſetzung der Zahlung
von geſchützten aufſchiebbaren) Annuitäten zuſtändig ſein, aber
das deutſche Memorandum erklärt ausdrücklich, daß nach ihrer Auf
faſſung dieſe Einſchränkung „der Sachlage nicht gerecht
wird“, da ſeit der Haager Konferenz „die wirtſchaftliche und fi
nanzielle Lage in der Welt und insbeſondere in Deutſchland

Die dchem

durch eine Kriſe ohne gleichen von Grund auf geändert worden“ iſt.

Es handelt ſich hier, wie von zuſtändiger Stelle betont wird,
um eine einſeitige Erklärung Deutſchlands. Aber ſie iſt
zumindeſt

mik dem ſtillſchweigenden Einverſtändnis Frankreichs
erfolgt, wie ja überhaupt das Memorandum erſt überreicht wurde,
als der franzöſiſche Miniſterpräſident ſeine Zuſtimmung zu dem
vorgeſchlagenen und eingehend diskutierten Wortlaut erteilt hatte.
Das gleiche gilt für die weitere Erklärung des deutſchen Antrages,
daß der Sonderausſchuß das Problem „in ſeiner Geſamtheit
und unter Berückſichtigung aller ſeiner Faktoren“, einſchließlich
der privaten Verſchuldung Deutſchlands zu prüfen haben
wird. Jn Berlin iſt man jedenfalls feſt überzeugt, daß nach allen
vorangegangenen diplomatiſchen Verhandlungen, in denen gerade
über dieſe Formülierungen hartnäckig gerungen werden
mußte, ein nachträglicher Einſpruch Frankreichs gegen eine Ein
beziehung der privaten Verſchuldung in das Gutachten des Sonder
ausſchuſſes nicht mehr zu befürchten iſt.

Jm übrigen wird die private Verſchuldung von einem zweiten
Ausſchuß mit dem Ziel,

zunächſt das Skillhalteabkommen zu verlängern,

behandelt werden. Aber nicht nur zeitlich und vermutlich, auch
örtlich (in Baſel) wird dieſer zweite Ausſchuß mit dem Sonder
ausſchuß der BJZ. zuſammenarbeiten müſſen, ſondern es wird ver
mutlich ſogar eine weitgehende Perſonalunion zwiſchen
den beiden Ausſchüſſen hergeſtellt werden. Damit dürften auch
ſachlich die Gutachten beider Ausſchüſſe in Einklang gebracht
werden. Eine Konferenz der Regierungen wird ſodann
unverzüglich zuſammentreten. Darüber beſteht ſchon jetzt Einver
ſtändnis zwiſchen den beteiligten Regierungen.
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Das amerikaniſche Mitglied.
Newyork, 21. November. (Eig. Funkm.). Zum amerikaniſchen

Mitglied des beratenden Sonderausſchuſſes, den die BJZ. auf Ver
anlaſſung der deutſchen Regierung unter Beſtimmungen des Yo
ungplanes einberuft, iſt der Vorſitzende des Direktorenrates von
Caſe Pomeroy K Co., Walter William Stewart, ernannt
worden.

DerenDie Sozialdemokraten fordern Abbau. Die Harzburger ſind dagegen.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstags beſchäftigte

ſich am Freitag mit den Anträgen, die eine Kürzung der
hohen Penſionen bezwecken.

Abg. Roßmann (S.)
gab als Berichterſtatter einen Ueberblick über die Entwicklung des
Penſionsrechts ſeit 1923. Jm Jahre 1923 war auf Drängen der
Sozialdemokratie eine Beſtimmung geſchaffen worden, wonach das
Privateinkommen bis zu einem verhältnismäßig niedrigen Betrag
auf die Penſion an gerechnet wurde. Dieſe Beſtimmung wurde
1925 wieder aufgehoben, ſodaß ſeitdem neben rieſigen Privatein
kommen hohe Penſionen gezahlt werden. Alle Verſuche, die in
früheren Reichstagen gemacht wurden, um dieſen Zuſtand zu be
ſeitigen, ſind geſcheitert. Die Notverordnung vom 6. Oktober hat
nun eine gewiſſe Kürzung der Höchſtpenſionen gebracht, die aber
unzulänglich iſt und daher nach den Anträgen verſchiedener Par
teien geändert werden ſoll. Von der ſozialdemokratiſchen
Fraktion liegt ein neuer Geſetzentwurf vor, der eine weiter
gehende Kürzung der Großpenſionen und eine weitergehende An
rechnung größerer Privateinkommen der Penſionäre
erſtrebt.

s Erfing (Z.) fragt, wie viele hohe Penſionen es noch
gebe?

Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich erklärt: Penſionen über
12 000 A würden zur Zeit vom Reich noch 579 gezahlt. Die meiſten
davon bewegten ſich zwiſchen 12 000 und 14 000 A. Nach weiteren
Mitteilungen eines Regierungsvertreters befinden ſich unter dieſen
Großpenſionären

noch 108 alte Generale mit Bezügen von je 14 900 A.

Die Abgeordneten Morath (DV.) und Laverenz (Dn.)
wenden ſich lebhaft gegen die Erſchütterung des Vertrauens und
der Rechtsſicherheit, die durch die fortgeſetzten Eingriffe in das
Penſionsrecht herbeigeführt würden. Die wohlerworbenen Rechte
der Beamten müßten gewahrt werden. Hartwig (Volkskonſ.)
wendet ſich gegen ſeinen früheren Fraktionskollegen Laverrenz
und betont, man könne an den großen Penſionen nicht vorbeigehen,
wenn das ganze Volkseinkommen zuſammenſchrumpfe.

Abg. Roßmann (S.)
verweiſt gegenüber den Kagen des deutſchnationalen Redners über
die in der Penſionsfrage betriebene politiſche Agitation darauf,

daß die ganze Penſionshetze von rechtsradikaler Seite ausgegangen
und die Republik gerichtet ſei. Zuerſt hätten die Deutſchnationalen
die wenigen Penſionäre der Republik öffentlich in den Schmutz
gezogen. Als ſie dann gemerkt hätten, daß ihr Pfeil auf die
Maſſe der Großpenſionäre aus dem alten Syſtem
zurückgeſprungen ſei, ſeien ſie zwar vorſichtiger geworden, aber nun
hätten die Nationalſozialiſten das unſaubere Handwerk
fortgeſetzt. Noch heute würden nationalſozialiſtiſche Flugblätter
in Millionen verbreitet, in denen die Bezüge der großen Penſio
näre, des Reichsbankpräſidenten, der Direktoren ſchwerinduſtrieller
Unternehmungen aufgeführt und den Arbeitslofen, den notleiden
den Kleingewerbetreibenden und Bauern es ſo dargeſtellt werde,
als ſei das eine Frucht „marxiſtiſcher“ Politik. Jn Wahrheit be
wegen ſich die Träger dieſer Rieſeneinkommen in den Reihen der
„nationalen Oppoſition“ und ſeien in Harzburg erſchienen, um
Deutſchland zu erneuern. Die Nationalſozialiſten aber entzogen
ſich im Reichstag der Pflicht, eine dem Volksempfinden ent
ſprechende Regelung der Penſionsfrage zu treffen. Wenn die Be
züge der Sozialrentner, Kriegsbeſchädigten, Arbeitsloſen und aller
wirtſchaftlich Schwachen ſo radikal gekürzt würden, wie es geſchehen
iſt, könnten die „wohlerworbenen“ Rechte der Großpenſionäre nicht
als ein Heiligtum gelten. Dieſe wohlerworbenen Rechte müßten
den veränderten Exiſtenzgrundlagen des ganzen
Volkes angepaßt werden.

Nach weiterer Debatte, in der die Redner der Deutſchnationalen
und der Deutſchen Volkspartei an ihrem Widerſtand gegen
einen Eingriff in das Penſionsrecht feſthalten, wird die allgemeine
Ausſprache geſchloſſen. Am Sonnabend ſoll auf der Grundlage des
Regierungsentwurfs die Einzelberatung beginnen.

Bürgermeiſterwahl in Köln.
Genoſſe Fresdorf-Brandenburg zum 2. Bürgermeiſter gewählt.

Köln, 20. November. (Eig. Drahtb.). Die Kölner Stadtverord-
netenverſammlung wählte heute abend mit 52 Stimmen der So
zialdemokraten und des Zentrums gegen 21 unbeſchriebene Stimm-
zettel der übrigen Parteien den Oberbürgermeiſter von Branden
burg, Genoſſen Fresdorf, zum erſten Beigeordneten und ſtell
vertretenden Bürgermeiſter der Stadt Köln.

Die Toten des Terrors.
Jn den letzten Jahren lenkte ſich am Gedenktag der Toten die

Erinnerung auf die Gefallenen des Weltkrieges. Aber unſere Zeit
ſchreitet raſch, ſo raſch, daß der heutigen Genration das Maſſen
morden und ſeine Greuel kaum noch Lehre und Warnung ſind.
Zwiſchen die zehn Millionen Toten von damals und die Gegen
wart haben ſich neue Reihen von Toten eingeſchoben: Opfer der
ſozialen Not, Opfer der Seuchen, Opfer der Arbeitsloſigkeit und
nicht zuletzt Opfer des Bürgerkrieges. Jhnen, die unter Dolch und
Kugeln terroriſtiſcher Mörderbanden ſanken, ſei heute die Erinne-
rung geweiht. Mahnen uns die Toten des Weltkrieges, nie wieder
ein gleiches Schrecknis über die Menſchheit kommen zu laſſen, ſo
rufen die Toten des Bürgerkrieges uns zu: „Laßt Jhr Lebenden
unſer Schickſal Euch eine Warnung deſſen ſein, was Euch bevor
ſteht, wenn jemals unſere Mörder zur Herrſchaft gelangen ſollten!“

Das Blut der Gemeuchelten ſei unſere Entgegnung auf die Be
ſchwichtigungsverſuche der Gleichmütigen, die uns verſichern: es
werde ſchon nicht ſo ſchlimm kommen. Wir brauchen nur einen
Blick zu werfen auf die wutverzerrten pathologiſchen Geſichter der
NaziAgitatoren, auf ihre mündlichen u. ſchriftlichen Haßausbrüche,
um zu wiſſen, daß die Spekulation auf Mäßigung und Menſchlich
keit einer ſieghaften Nazi-Soldateska das denkbar Törichtſte wäre.
Hat nicht Hitler in Perſon ſeinen Leuten verſprochen, daß am Tage

des Sieges in Maſſe „Köpfe rollen“ würden? Hat nicht
ein leibhaftiger Vizepräſident des Reichstages, der Nazi Stöhr,
davon geſchwärmt, daß bei der Begründung des Dritten Reiches
durch Maſſenerhängungen „die Seilerei einen ungeheueren Auf
ſchwung nehmen“ werde?! Jn Thüringen betet ein NaziAgitator,
evangeliſcher Paſtor ſeines Zeichens daß Gott „uns
eine gute Hanfernte beſcheren möge“, und anderwärts ver
heißen die Agitatoren der Nazis ihren SALeuten: „Die Nacht
nach dem Siege gehört Euch, ſie wird die Nacht der langen
Meſſer ſein“. Am allerdeutlichſten aber hat der Jdee des
Maſſenmordens der Heimkrieger Frick, vor noch gar nicht langer
Zeit als thüringiſcher Jnenminiſter berufsmäßiger Hüter der Ruhe
und Ordnung Ausdruck gegeben: „Der volksfeindliche Marxismus
müſſe mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden. Es ſei beſſer,
daß bei dieſem Prozeß einige zehntauſend marxiſtiſche
Funktionäre zu Schaden kämen, als daß das Deutſche
Volk an der marriſtiſchen Peſt zugrunde gehe.“

Die Anhänger aber, aufgeſtachelt durch dieſe Hetzereien, haben
ſchon längſt mit dem Morden begonnen. Erſt jüngſt hat die ſozial
demokratiſche Preſſe eine lange Liſte ihrer Mordtaten veröffent
licht. Es ſei aus der großen Zahl nur daran erinnert, wie in der
Neujahrsnacht zu Berlin durch hinterliſtigen Ueberfall die Reichs
bannerleute Graf und Schneider, wie in Hamburg jüngſt das
kommuniſtiſche Bürgerſchaftsmitglied Henning durch meuchle
riſchen Ueberfall ermordet wurden. Jn beiden Fällen iſt die natio
nalſoz. Leitung zwar offizell von den Tätern abgerückt, doch hat ſie
dieſe faktiſch durch Vermittlung der Flucht ins Ausland bzw. durch
Stellung nationalſozialiſtiſcher Partei- Verteidiger unterſtützt. Der
„Ausſchluß“ der Täter iſt nur ein rein äußerliches Scheinmanöver,
damit Hitler weiter die „Legalität der Partei“ beſchwören kann,
ohne mit dem Geſetz in Konflikt zu kommen. Hat die NSDAP.
doch auch die Rathenau-Mörder Techow und v. Salomon,
die Fememörder Schul z und Heines und andere durch Mord
taten Berüchtigte nicht nur in ihre Reihen aufgenommen, ſondern
zu beſonderen Ehrenſtellen befördert.

Wenn es bei der Abwehr dieſes Banditentums auch einmal hin
und wieder einem Nationalſozialiſten an den Kragen geht, dann
erhebt ſich ein großes Geſchrei, und. die eben noch vom „Köpfe-
rollen“ ſchwärmenden Terroriſten verwandeln ſich in unſchuldige
Opferlämmer. Aber der übliche Streit, wer „angefangen“ habe,
läßt ſich hier durch eine grundſätzliche Erwägung ſehr
leicht entſcheiden. Wenn die Nationalſozialiſten das Reichsbanner
des Mordens beſchuldigen, ſo iſt zu erwidern, daß die Republikaner
Gegner des Terrors ſind, daß die Demokratie auch dem, Gegner
Geiſtesfreiheit und Meinungsfreiheit zubilligt. Die Demokratie iſt
in ihrer Geſamthaltung antiterroriſtiſch.

Dagegen haben die Faſchiſten den Terror zum Prinzip
erhoben. Jhr oberſter Grundſatz iſt es, jeden Gegner durch Anwen
dung der äußerſten Gewaltmethoden zum Schweigen zu
bringen. Das gilt nicht etwa nur für den italieniſchen Faſchis-
mus. Genau nach dem italieniſchen Vorbild hat Hitler am 9. No
vember 1923 in München gehauſt. Jn jenen wenigen Stunden,
in denen die Hitler-Putſchiſten über einen Teil der Gewalt ver-
fügten, haben ſie die „Münchener Poſt“ zerſtört, die ſozialdemo-
kratiſchen Stadträte verhaftet und dieſe ſowie eine Anzahl baye-
riſcher Miniſter unter Erſchießungsandrohungen verſchleppt. Sicher
würden ſie dieſe Drohungen ausgeführt und noch das Zehnfache an
Greueln angerichtet haben, wenn ihre Herrſchaft auch nur drei Tage
gedauert hätte. Die bereits erwähnten Drohungen der Hitler,
Stöhr, Frick uſw. ſind der ſichere Beweis, daß ſich der National-
ſozialismus ſeitdem auch nicht um ein Jota gewandelt hat. Wer
hat überhaupt mit den politiſchen Morden angefangen in
Deutſchland? Wer hat Gareis, Erzberger, Rathenau
ermordet, wer die Attentote auf Scheidemann und Harden
verübt.

Die Situation iſt abſolut klar: Die Nationalſozialiſten
ſind die Angreifer weil ſie den Terror grundſätzlich be
jahen, ihn zur Hauptwaffe ihres Syſtems erheben, weil ſie durch
die Mittel des Mordes, der Zerſtörung, der körperlichen Mißhand
lung jede Gegnerſchaft gegen ihre Diktatur ausrotten wollen. Die

Republikaner ſind in der Verteidigung, weil ſie



den Terror als politiſche Waffe verwerfen, weil ſie die Entſcheidung
durch freie Willensakte des Volkes herbeiführen wollen, die durch
keine Zwangsmaßnahmen beeinflußt ſind. Wer einmal rück
blickend die heutige Zeit betrachten wird, dem wird nur das eine
unerklärlich bleiben, warum die Bedrohten nicht feſter zuſammen
ſtehen. Er wird verſtändnislos den Kopf ſchütteln, wenn er regi
ſtrieren muß, daß in dieſen Tagen die „Rote Fahne“ wiederholt
ſchreibt: „Der Hauptfeind für die Kommuniſten iſt die Sozialdemo
kratie, gegen ſie gilt es, den entſcheidenden Schlag zu führen.“ So
kann nur ein Jrrſinniger oder ein Betrüger handeln ange
ſichts der faſchiſtiſchen Gefahr. Die Komuniſten ſind Betrüger.
Jhre Beweisführung beruht auf dem alten Gauklertrik, ungleiche
Dinge gleich zu ſetzen: die Regierung Brüning-Groener iſt gleich
einer Regierung Hitler-Hugenberg, die Sozialdemokratie iſt gleich
BrüningGroener, alſo iſt Sozialdemokratie gleich Faſchismus!

Die Jronie des Zufalls will es, daß am gleichen Tag, an dem
dies die kommuniſtiſche Preſſe verkündet, ein faſchiſtiſches Hetzorgan
mit der dicken Balkenzeile erſcheint: „SPD. gleich KPD.!“ Nun
alſo, jetzt iſt der Ring geſchloſſen: die Kommuniſtiſche Partei iſt
gleich Faſchismus! Leider wird die irrſinnige Gleichung durch dies
neue Glied nicht etwa noch falſcher, ſondern wieder richtiger: durch
ihr wahnſinniges Verhalten fördert die Kommuniſtiſche Partei
tatſächlich den Vormarſch des Faſchismus ſiehe preußiſcher
Volksentſcheid.

Die Toten des Terrors mahnen. Geht der Wahnſinn in der
Arbeiterklaſſe weiter, ſo werden die bisherigen Toten nur die Vor
hut einer noch viel längeren Totenliſte ſein. Könnten die Toten
des Terrors ſprechen, ſie riefen uns heute zu: „Laßt unſer Sterben
nicht. ſinnlos geweſen ſein, es gibt nur einen Sinn für unſeren
Tod: es lebe die Republik!“

Gegen Mordhetze und Gewalttat
Der Preußiſche Miniſter des Jnnern

hat unter dem 20. November einen Runderlklaß und zwei
Polizeiverordnungen zur Sicherung von Ruhe und Ord-
nung herausgegeben.

Der Runderlaß richtet ſich gegen die Mordhetze. Er
beſagt: Die bisherige Handhabung der Verſammlungspolizei hat es
noch nicht verhindern können, daß in beſorgniserregender Weiſe in
den Verſammlungen der radikalen Parteien und Organiſationen

zu Gewalkkaten aufgefordert oder angereizt wird.

Angeſichts der gegenwärtigen wirtſchaftlich und politiſch beſonders
geſpannten Lage kann dieſer Zuftand unter keinen Umſtänden
länger geduldet werden. Der Miniſter erſucht daher die Polizei
behörden 1. unter Anlegung ſtrengſtens Maßſtabes Verſamm-
lungen, in denen wenn auch nur in verſchleierter Form
zu Gewalttätigkeiten aufgefordert oder angereizt wird, ſofort
aufzulöſen, 2. Verſammlungen, bei denen, insbeſondere
nach der Perſon des Redners, die Beſorgnis ſolcher Verſtöße be
ſteht, vorbeugend zu verbieten oder jedenfalls nur unter Ausſchluß
folcher Redner zuzulaſſen.

Auf Grund der 88 25 und 33 des Polizeiverwaltungsgeſetzes
vom 1. 6. 1931 werden für das Gebiet des Freiſtaats Preußen die
beiden folgenden Polizeiverordnungen erlaſſen:

Die entgelkliche oder unentkgeltliche Abgabe von Waffen,

die ihrer Natur nach dazu beſtimmt ſind, durch Hieb, Stoß oder
Stich Verletzungen beizübringen (Hieb oder Stoßwaffen), an Per
fonen unter 20 Jahren iſt verboten.

s 1 findet keine Anwendung auf 1. Perſonen, die kraft ihres
öffentlich-rechtlichen Dienſtverhältniſſes zum Führen von Hieb-
oder Stoßwaffen berechtigt ſind, 2. Perſonen, die beruflich Hieb
oder Stoßwaffen zu führen pflegen, 3. Perſonen, die zum Führen
von Hieb oder Stoßwaffen behördlich ermächtigt ſind, 4. Jnhaber
von Waffenſcheinen im Sinne des S 15 des Geſetzes über Schuß
waffen und Munition vom 12. 4. 1928, ſoweit nicht im Waffen
ſchein das Führen von Hieb oder Stoßwaffen ausgeſchloſſen oder
beſchränkt iſt. 5. Jnhaber von Jagdſcheinen eines deutſchen Landes.

Für jeden Fall der Nichtbefolgung dieſer Polizeiverordnung
wird die Feſtſetzung eines Zwangsgeldes in Höhe bis zu
150 im Nichtbeitreibungsfalle die Feſtſetzung von Zwangshaft
bis zu 2 Wochen angedroht. Die Verordnung tritt mit dem Tage
nach ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Jn der Zeit von 17 Uhr bis 7 Uhr ſind
Gelände und Ordnungsübungen

(Geländeſpiele, Geländeſport uſw.) und Vorbereitungen dazu ſowie
alle Märſche in geſchloſſener Ordnung unter freiem Himmel ver
boten. Ausgenommen von dem Verbot des S 1 ſind behördlich an
geordnete Veranſtaltungen und Märſche (Ausflüge) von Perſonen
im Kindesalter. Gegen die Nichtbefolgung der Beſtimmungen des
S 1 wird die Feſtſetzung von Zwangsgeld bis zu 150 im
Nichtbeitreibungsfalle Zwangshaft bis zu 3 Wochen angedroht.

Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft und nach Ablauf von 6 Monaten außer Kraft.

Agrariſche Erpreſſung.
Rücktrikt der „Grünen“ aus dem Wirtſſchaftsbeirat.

Die Vertreter der Landwirtſchaft im Wirtſchaftsbeirat, Bran-
des, der Präſident des Deutſchen Landwirtſchaftsrates, von
Oppen und Dr. Holtheimer, haben der Reichsregierung in
einem Brief mitgeteilt, daß ſie in den Verhandlungen des Wirt
ſchaftsbeirates“ die große Linie zur Rettung der geſamten Land
wirtſchaft vermiſſen“ und daß ſie „deshalb den Arbeiten des Wirt
ſchaftsbeirates fernbleiben, bis ſich die Regierung zu einer Aende
rung dieſer Methoden und zur Aufſtellung eines klaren Programms
zwecks Durchführung der zur Rettung der geſamten Landwirtſchaft
erforderlichen Maßnahmen entſchließt.

Aus dem Schreiben geht weiter hervor, was die Großagrarier
unter „klarem Programm zur Rettung der geſamten Landwirt
ſchaft“ verſtehen. Dahin gehört nach ihrer Auffaſſung zunächſt ein
höherer Butterzoll und Droſſelung der Lebensmitteleinfuhr durch
eine entſprechende Deviſenzuteilung, Forderungen, die die Groß-
landwirtſchaft ſchon ſeit Monaten immer wieder aufſtellt.

Der Brief der Agrarier an die Regierung iſt nichts anderes als
ein übler Erpreſſungsverſuch und um ſo lächerlicher, als die Ar
beiten des Wirtſchaftsbeirats bereits abgeſchloſſen ſind. Die Herren
ſind eben nicht auf ihre Koſten gekommen.

Nakionale Helden zerſtören ein Eberk-Denkmal. Das vor eini
gen Monaten in Arenswalde von Erwerbsloſen errich
tete Ebert-Denkmal iſt in der Nacht zum Freitag mit Salzſäure
beſudelt und zerſtört worden. Vor allem iſt die wertvolle Bronze
platte, die den Ebert-Kopf zeigt, vernichtet. Die Täter wurden noch
nicht ermittelt.

Von links nach rechts: Oben: Stimming, Generaldirektor
des Norddeutſchen Lloyd; Günther Plüſchow, der Flieger von
Tſingtau; Friedrich Sthamer, der langjährige deutſche Bot
ſchafter in London; Prof. Alfred Wegener, der deutſche
Grönlandforſcher; Prof. Auguſt Florell, der Schweizer Sozi
ologe; unten: Arthur Schnitzler, der Wiener Dichterarzt;

Keine Lex Höltermann.
Am Freitag hat die zwiſchen dem Reichsinnenminiſter und dem

preußiſchen Miniſterpräſidenten wegen des jüngſten Rundfunk
Konflikts in Ausſicht genommene Beſprechung ſtattgefunden.
Die beiden Miniſter kamen überein, an den Beſtimmungen für den
Rundfunk keinerlei Aenderungen vorzunehmen, jedoch durch die
Sachbearbeiter der Miniſterien Erwägungen über eine leichtere und
beſſere Handhabung dieſer Beſtimmungen vornehmen zu laſſen.
Insbeſondere ſoll Vorſorge getroffen werden, daß Vortragsmanu-
ſkripte politiſcher Art ſo rechtzeitig eingereicht werden, daß even
tuell zu befürchtende Meinungsverſchiedenheiten über dieſe Manu-
ſkripte in den Ueberwachungsausſchüſſen noch rechtzeitig behoben
werden können.

Zur Pleite der Hausbeſitzerbanuk.

Landkagsabgeordneter Karl Ladendorff (Wirkſchafksparkei),

gegen den als Aufſichtsratsvorſitzenden der zuſammengebrochenen
Bank für Handel und Grundbeſitz, worüber wir an anderer Stelle
ausführlich berichten, erhoben werden.

Thüringer Hochverrat.
„Ja, Reubauer, das iſt ganz was anderes“ als Frick.

Weimar, 21. November. (Eig. Funkm.). Die Weimarer Dienſt
Strafkammer verhandelte am Freitag gegen den kommuniſtiſchen
Reichstagsabgeordneten Dr. Neubauer, der im Herbſt 1923 als
Staatsrat Mitglied der aus Sozialdemokraten und Kommuniſten
beſtehenden thüringiſchen Regierung war. Kurz vor der Beſetzung
Thüringens durch die Reichswehr im Herbſt 1923 fand man bei
Neubauer, der damals als Vortragender Rat mit dem Titel Ober
regierungsrat amtierte, einen Angriffsplan zur Ueberrumpelung
der Landespolizeikaſerne in Weimar. Das jetzige Dienſtſtrafver
fahren legt ihm zur Laſt, daß er als Beamter und Regierungsmit-
glied Kenntnis von dieſem Plan beſaß, es aber unterlaſſen habe,
Anzeige zu erſtatten. Ferner wird er beſchuldigt, als Staatsbeam
ter im Herbſt 1923 tätigen Anteil an den illegalen Beſtrebungen
der KPD. genommen und ihre hochverräteriſchen Abſichten in Thü
ringen gebilligt zu haben. Die Verhandlung konzentrierte ſich auf
die Frage: War der Begriff des Angriffsplanes auf die Polizei
kaſerne unter den damaligen Verhältniſſen als Hochverrat aufzu

faſſen?
Neubauer verteidigte ſich damit, daß der Angriffsplan ohne

ſein Wiſſen unter ſein Aktenmaterial geſchmuggelt worden ſei,
wahrſcheinlich von Kommuniſten, die auf ſeine Jmmunität als Ab
geordneter vertrauten. Der Plan ſelbſt iſt dann im Jahre 1924
aus dem Büro des thüringiſchen Landtages verſchwunden. Sämt-
liche Zeugen beſchwören aber die Jdentität der von dem Plan er
halten gebliebenen Photographien mit dem Original.

Das Urteil, das in ſpäter Abendſtunde verkündet wurde,
lautet auf Dienſtentſetzung. Jn der Begründung wurde
ausgeführt, daß der Beſitz des Planes unter den damaligen Ver
hältniſſen Vorbereitung zum Hochverrat geweſen ſei. Die proleta
riſchen Hundertſchaften ſeien zu jener Zeit auch mit zum Zwecke
der Abwehr des Faſchismus geſchaffen worden. Sicher aber auch
zu dem der SPD. verborgenen Zwecke, die Verfaſſung Thüringens
gewaltſam zu ändern. Was hätten ſonſt die ſogenannten legalen
Hundertſchaften bewegen können, die Polizeikaſerne zu ſtürmen?
Es ſei erwieſen, daß Neubauer um die Wichtigkeit des Planes ge
wußt und nachher verſuchte, die Folgen des mißglückten Anſchlages
von ſich abzuwälzen. Beamten, die in dieſer Weiſe ſich gegen den
Staat, dem ſie den Treueid geleiſtet haben, vergehen, könnten nicht
erwarten, daß ſie weiter als Staatsbeamte beſchäftigt würden.

Der Hochverräter Frick konnte in Thüringen Miniſter werden,
obgleich er ſeinen Treueid gebrochen hatte.

Dre Toten des Jahres.

Verſtä

Thomas Alva Ediſon, der große amerikaniſche Erfinder;
Erzbiſchoff Nathan Söderblom, der Führer der Weltkirchen
bewegung; Hermann Müller-Franken, der frühere
Reichskanzler; Friedrich Bartels, Präſident des Preuß.
Landtages.

ndigung mit Deutſchland.
Die Forderung der franzöſiſchen Sozialiſten.

Paris, 20. November. (Eig. Dr.) Jn der heutigen Nachmittags
ſitzung der Kammer, die der Fortſetzung der außenpolitiſchen De
batte gewidmet war, interpellierte der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Grumbach die Regierung über die Folgen, die ſie aus den Ver
handlungen von Paris, London, Berlin und Waſhington zu ziehen
gedenke. Grumbach erklärte, er wende ſich an den Miniſterpräſi
denten, der zurzeit der Hauptverantwortliche für die franzöſiſche
Außenpolitik zu ſein ſcheine. Er warf Laval vor, daß er ſich dem
Parlament gegenüber bisher ſehr diskret über das Ergebnis der
letzten internationalen Verhandlungen und Beſprechungen gezeigt
habe und ſprach die Hoffnung aus, daß der Miniſterpräſident aus
führliche Angaben machen werde, damit jeder Abgeordnete ein
deutig Stellung nehmen kann Beifall links.) Niemals habe die
Kammer ſo fuhr Grumbach fort. ein ernſteres Problem er
örtert, niemals ſei die nach dem Kriege entſtandene Friedensbe
wegung mehr als heute in Gefahr geweſen. Das Grund
problem der Debatte ſei die

Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Deutſchland.
Nach Anſicht der Sozialiſten könne nur eine Politik effektiver Zu
ſammenarbeit zwiſchen beiden Nationen den Frieden gewähr
leiſten. Gewiß bereite Deutſchland Frankreich große Ent
käuſchüngen. Aber Deutſchland zu Hilfe kommen heiße den
Millionen Deutſchen, die Opfer der Politik der deutſchen Ouſtrics
geworden ſind, zu Hilfe kommen. Ein Zuſammenbruch Deutſchlands
würde für Frankreich gefährliche Folgen haben. Die ungeheuren
Fortſchritte des Nationalſozialismus in Deutſchland ſeien auf die
wirtſchaftliche Lage zurückzuführen. Aber die Hitlerianer ſeien nicht
das ganze Deutſchland. Wenn auch die Sozialdemokratie ein
Opfer ihrer heldenmütigen Politik ſei. (Beifall links), ſo beſitze ſie
immer noch 7——-8 Millionen Wähler und kämpfe verzweifelt für den
Frieden gegen die äußerſte Rechte und die äußerſte Linke. Laval
und Briand hätten recht gehabt, dieſem Deutſchland einen Beſuch
abzuſtatten. Es genüge jedoch nicht, daß Frankreich ſeinen guten
Willen gegenüber Deutſchland zum Ausdruck bringt. Es müſſe
ihm auch ſagen,

wie es dieſen guken Willen anzuwenden gedenkt.
Frankreich müſſe im Bewußtſein ſeiner Kraft und Geſundheit eine
aus dem alltäglichen Rahmen herausfallende Anſtrengung machen,
um der Welt und Deutſchland zu zeigen, daß es ſeiner Lage würdig
iſt. Zu dem Miniſterpräſidenten gewandt ſtellte der Redner fol
gende Fragen: Hat die Regierung einen Plan, der es Frankreich

Wirtſchaftsplan? Welches iſt
der genaue Zweck der deutſch franzöſiſchen Wirlſchaftskommiſſion?

Hat die Regierung die tatſächliche Verknüpfung erkannt, die
zwiſchen den Repavationen, den interalliierten
Schulden und den kurzfriſtigen Krediten beſteht. Das
Recht Frankreichs auf die Reparationszahlungen, ſo führte Grum-
bach weiter aus, müſſe an erſter Stelle gewährt werden. Aber man
müſſe eine Löſung für alle Probleme finden und die
notwendigen Opfer ins Auge faſſen. Der Miniſterpräſident müſſe
auf die Formel „nichts preisgeben“ verzichten und ſich klar und
deutlich für eine Politik der Zuſammenarbeit mit Deutſchland aus
ſprechen (Beifall links.)

Die Fortſetzung der Debatte wurde dann auf Dienstag nach
mittag vertagt.

Deutſch ruſſiſche Wirtſchaftsverhand
lungen.

Den gegenwärtig ſtattfindenden deutſcheruſſiſchen Wirt
ſchaftsver handlungen liegt u. a. ein Memorandum der
ruſſiſchen Regierung zugrunde, aus dem Zweck und Ziel dieſer Be
ſprechungen deutlich erſichtlich werden. Jn dem Memorandum
wird einleitend darauf hingewieſen, daß der deutſche Jmport aus
Rußland im laufenden Jahre ungefähr 280 Millionen Mark oder
etwa ein Viertel des Vorkriegsimports Deutſchlands ausmachen
wird. Die ruſſiſche Regierung wünſcht deshalb eine Steigerung
des deutſchen Imports aus Rußland auf 750 Millionen Mark. Sie
ſchlägt zu dieſem Zweck vor, in Deutſchland im bevorſtehenden Jahr
1932 folgende wichtigſte Waren abzuſetzen: Getreide aus der
Ernte 1931/32; Weizen 300 000 to, Gerſte 200 000 to, Mais 150 000
to, Oelkuchen 150 000 to, uſw.; Hol z: Papierholz etwa 300 000
ruſſiſche Kubikſaſhen, Schnittholz 180 000 Standards, Sperrholz
8000 cbm uſw.; Naphtaprodukte: bedeutende Steigerung
des Abſatzes von Sowjetbenzin über die bis jetzt erreichten Men
gen, von Schmierölen auf 125 000 to, Maſut einſchließlich Bunke
rung 200 000 to uſw.; Nahrungsmittel: Eier 6000 Wag-
gons, Butter 30 000 to, geſchlachtetes Geflügel 2000 bis 3000 Wag-

gons; Erze: Eiſenerz 1 Million to, Manganerz 120 000 to uſw.

erlaubt, ſich unter gewiſſen Garantien zu verwenden? Hat ſie einen
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Wohnungswirtſchaft in Not.
Der Verband deutſcher Baugenoſſenſchaften

hielt geſtern unter der Deviſe „Wohnungswirtſchaft in Not“ eine
eindrucksvolle Kundgebung im Reichstagsgebäude ab. Zahlreiche
Vertreter des Reiches und der Länder wohnten der Kundgebung
bei. Jn den Referaten wurde eindringlich darauf hingewieſen,
daß der geſamte Neubaubeſitz in Not geraten ſei. Von den vor
handenen 10 bis 11 Millionen Wohnungen ſind 2 Millionen erſt
nach dem Kriege gebaut worden, davon etwa 600 000 Wohnungen
durch gemeinnützige Wohnungsunternehmungen. Die Mieten ſind
infolge der erhöhten Baukoſten und Zinſen der vergangenen Jahre
überall zu hoch. Die Spanne zwiſchen Neubau und Altwohnungen
beträgt im Durchſchnitt 40 bis 50 Prozent. Die wichtigſte Aufgabe
jeder Wohnungspolitik iſt gegenwärtig die Erhaltung des ge
ſchaffenen Wohnungsbeſitzes, der einen Wert von 20 Milliarden
Mark verkörpert.

In einer Entſchließung wird von der Reichsregierung eine Sen
kung der Hypothekenzinſen gefordert. Da eine Zwangs
ſenkung nicht ratſam iſt, ſoll dieſe Zinserleichterung durch Ge
währung öffentlicher Beihilfen geſchaffen werden. Ferner ſoll auf
die Verzinſung der aus öffentlichen Mitteln bereit geſtellten Hypo
thekendarlehen verzichtet werden. Die Tilgung erſter Hypotheken
iſt bis auf weiteres auszuſetzen, mindeſtens aber auf ein halb
Prozent zu beſchränken. Gegen Kündigungen von Hypotheken
während der Dauer der Wirtſchaftskriſe iſt geſetzlich Schutz zu
ſchaffen. Zum Schluß wird gefordert, daß die auf den Neuhaus
beſitz ruhenden Steuerlaſten insbeſondere die kommunalen Zu
ſchläge zur Grundvermögensſteuer weitgehend abgebaut werden.

Dienſte für Muſſolini
Die Tel.-Union meldet aus Konſtanz, die Erhebungen in

der antifaſchiſtiſchen Sache ſeien bereits abgeſchloſſen. Der Prozeß
gegen Baſſaneſi, Tarchiani und Roſſelli, der ſich
hauptſächlich auf S 102 ſtützte, werde eingeleitet, ſobald der italie
niſche Antrag dazu vorliege.

Der S 102 StGB. macht es möglich, daß ein gegen ein fremdes
Land verübter Hochverrat beſtraft wird, wenn dieſes fremde Land
Gegenſeitigkeit gewährt und Strafantrag ſtellt.

Der „Vorwärts“ bemerkt zur Meldung der Tel.Union:
„Wird die deutſche Republik Herrn Muſſolini erſt um einen Straf
antrag bitten, damit ſie die mutigen, bewundernswerten Vorkämp
fer der italieniſchen Freiheit in das Gefängnis ſperren darf“? Was
ſagen unſere „Nationalen“ zu ſolcher nationalen Erniedrigung?“

Der Krieg im Oſten.
Noch keine endgültigen Beſchlüſſe des Völkerbundsrats.

Paris, 20. November. In der Geheimſitzung des Völkerbunds
Zwölferrates am Freitag abend iſt es zu keinen endgültigen Be
ſchlüſſen gekommen, ſo daß die im Vordergrund des Intereſſes
ſtehenden Fragen verläufig offen bleiben. Vor der Sitzung fand eine
längere Ausſprache zwiſchen Briand und Yoſhiſawa ſtatt.

Nach der Sitzung des „Rumpf-Rates“ (ohne die Parteien China
und Japan) begab ſich der chineſiſche Vertreter zu Briand. Jn
Völkerbundskreiſen nimmt man an, daß China den urſprünglich
von ihm ſelbſt geforderten Unterſuchungsausſchuß grundſätzlich
nicht ablehnen könne.

Die nächſte öffentliche Sitzung, an der beide ſtreitende Parteien
teilnehmen, iſt auf Sonnabend nachmittag angeſetzt.

Japaniſcher Lufkangriff auf Hailun.
London, 20. November. Nach Meldungen aus Mukden haben

am Freitag japaniſche Flugzeuge die in Hailun 150 km nördlich
von Charbin zuſammengezogenen Truppen Mas angegriffen und
zahlreiche Bomben abgeworfen. Nach japaniſchen Berichten erlitten
die Chineſen große Verluſte.

General Ma iſt ermächtigt worden, den Oberbefehl über alle
chineſiſchen Truppen in der Nordmandſchurei zu übernehmen.

Ein japanfreundlicher chineſiſcher General gefangen u. hingerichtet.

Moskau (über Kowno), 20. November. Nach einer Meldung
aus Mukden kam es am Freitag in der Nähe von Kinſchou zu
einem Gefecht zwiſchen Truppen Tſchianghſueliangs und der Armee
des Generals Tſchen, der die japanfreundliche Politik in Mukden
betreibt. Den Truppen Tſchanghſueliangs iſt es gelungen, die
Truppen des Generals Tſchen zu ſchlagen. Tſchen wurde verhaftet
und auf Befehl Tſchanghſueliangs öffentlich hingerichtet.

Schuldig des Hochverrats.
Das AUrkeil gegen den Exkönig von Spanien.

Madrid, 20. November. (Eig. Drahtb.) Jn der Nacht zum
Freitag wurde von den zum Staatsgerichtshof ernannten Cortes
das Urteil über den ehemaligen König Alphons XIII. ge
ſprochen. Es lautet auf ſchuldig des Hochverrats. Jnfolgedeſſen
dauernde Landesverweiſung und Beſchlagnahme ſeines geſamten
noch in Spanien verbliebenen Beſitzes.

Als einziger Verteidiger wirkte für den Exkönig ſein alter libe

valer Miniſter Graf Romanones. Romanones, der im erſten und
im letzten Kabinett des geſtürzten Monarchen geſeſſen hatte, ſprach

ſehr lange. Er wurde aufmerkſam angehört. Aber auch ſeine
zweifellos ſehr geſchickte Verteidigung vermochte die wichtigſten An
klagepunkte, die Unterſtützung der Diktatur Primo de Riveras und
den damit ſanktionierten Verfaſſungsbruch nicht zu erſchüttern.
Vielmehr mußte der Verteidiger den Verfaſſungsbruch offen zu
geben. Schließlich hatte er ihn ſelbſt früher in ſeinem Kampfe
gegen den Diktator oft genug angeprangert. Neben dem Ver
faſſungsbruch durch Unterſtützung der Diktatur ſpielte das Marokko
abenteuer des Jahres 1921 eine große Rolle in dem Prozeß. Da-
mals hatte der König über. den Kopf ſeines verantwortlichen Mi-
niſteriums hinweg und ſogar über den Kopf des eigentlichen Ober
kommandierenden in Marokko, des Generals Bernguer, des ſpä
teren Nachfolger Primo de Reviras, dem im Oſten des Rif kom
mandierenden General Silveſtre die Erlaubnis, wenn nicht gar den
Befehl, zu einem verbrecheriſch leichtſinnigen Vormarſch in das Ge
biet Abd el Krims gegeben. Dieſer Vormarſch endete mit der Ka-
taſtrophe von Anoual und der Uebergabe der Feſtung Monte
Arouit an die Rifleute. Damals wurde ein ganzes kriegsſtarkes
Korps vernichtet und die Grundlage zu der ſpäteren Größe Abd el
Krims gelegt, der erſt fünf Jahre ſpäter endgültig niedergeworfen
werden konnte.

Mit der Verurteilung des Exkönigs dürfte übrigens die Reihe
der Prozeſſe, in die er verwickelt wird, noch nicht abgeſchloſſen ſein.
Die Unterſuchung über die eigentlichen Schiebergeſchäfte
der Diktaturzeit harrt noch der Erledigung. Man kann ſich
nicht gut vorſtellen, daß ſie ohne Hineinziehung des ehemaligen
Königs geführt werden könnte. Bei dieſer Gelegenheit dürften
Dinge an den Tag kommen, die ſehr wenig zu dem Bild paſſen,
das ſich heute noch immer gewiſſe Bürgerſchichten von der Perſön
lichkeit und der Haltung eines Königs machen.

Strafantrag gegen einen Verleumder.
Braunſchweig, 20. November. (EF) Die Braunſchweigiſche

Landeszeitung, die ſeit dem 14. September 1930 eine tapfere
Vorkämpferin des dritten Reiches geworden iſt, beſchimpft in jeder
Nummer ſozialdemokratiſche Miniſter und Beamte. Der Leitartik
ler Dohrmann ſchrieb am 27. Oktober über den preußiſchen Mi
niſterpräſidenten Braun, daß er ſich in ſeinem politiſchen Tun
und Laſſen nur von perſönlichem und parteipolitiſchem Eigennutz
leiten laſſe. Der preußiſche Miniſterpräſident hat jetzt gegen die
Braunſchweigiſche Landeszeitung wegen dieſer Aeußerung Straf
antrag geſtellt und außerdem den Reichsinnenminiſter gebeten, die
Zeitung zu verwarnen.

Aus aller Welt
Neuer Sklarek-,Kunde“!

Jm Berliner Sklarek- Prozeß wurden am Freitag der frühere
Stadtkämmerer Lange und der frühere beſoldete Stadt
rat Schüning als Zeugen vernommen. Lange ſoll ſich über
die von Kieburg mit den Brüdern Sklarek abgeſchloſſenen „Decken
Verträge“ äußern. Der Zeuge behauptet, ſeinerzeit von dieſen Ver
trägen nichts gewußt zu haben. Willi Sklarek und der Angeklagte
Gaebel bemühen ſich, ihm durch Vorhaltungen das Gegenteil nach
zuweiſen.

Sehr draſtiſch geſtaltet ſich die Vernehmung Schünings, der als
Mitglied des Aufſichtsrats der Berliner Kleider-Verwertungs-Ge-
ſellſchaft die Brüder Sklarek kennengelernt und mit ihnen geſell
ſchaftlich verkehrt hatte. Als es zur Erörterung der geſchäftlichen
Beziehungen kommt, ſagt Schüning aus, daß die Sklareks ſeinerzeit
ein minderwertiges Reſtlager der ſtädtiſchen KVG. übernommen
hätten. Sonſt will ſich der Zeuge an geſchäftlichen Einzelheiten
nicht erinnern. Trotz Vorhalts des Vorſitzenden drückt er ſich nur
ganz allgemein und ungenau aus. Auch von ſeiner Agitation ge
gen den „Lumpen“ Kieburg, von den Deckenverträgen, die mit den
Sklareks geſchloſſen wurden, und von den Briefen, die er ſelber
an ſie ſchrieb, will er nichts mehr wiſſen. Leo Sklarek: „Herr
Schüning, Sie ſind hier geſchont worden, aber das habe ich nicht
von Jhnen erwartet, daß Sie uns glattweg verleumden, und daß
Sie die Unwahrheit ſagen. Wenn Sie das beſchwören, was Sie
hier geſagt haben, dann leiſten Sie einen glatten Meineid. Sie
haben ſeinerzeit ſelbſt geſagt: „Mein Direkkor hat ein Loch von
400 000 Mark. Sie bekommen dafür einen dicken Aufirag“. Sie
ſagten noch, man kann's ja höher rechnen, damit die Sache wieder
hereingebracht werden kann. Jch weiß, warum Sie jetzt nichts ge
ſagt haben wollen, weil Sie nämlich damals Beamter waren und
weil Sie ſich ſtrafbar machen würden. Herr Vorſitzender, ich habe
ſeinerzeit Herrn Schüning in Gegenwart von Herrn Kieburg raus
geſchmiſſen. Die erſte Belaſtung in Höhe von 400 000 Mark hat
uns Herr Schüning auferlegt und der Deckenauftrag iſt nicht zur
Durchführung gekommen!“ Vorſitzender: „Na, Herr Schü-
ning, was ſagen Sie dazu? Bedenken Sie, daß Sie einen Eid
leiſten müſſen!“ Schüning: „Jch kann dazu weiter nichts
ſagen Vorſitzender: „Haben Sie alſo von dem Loch
von 400 000 Mark geſprochen? Ich bin bereit, Jhnen eine Bedenk-
friſt zu geben“. Schüning (nach langem Schweigen): „Die Mög
lichkeit beſteht Jch verweigere die Ausſage.“ Vorſitzen
der: „Sie können die Ausſage nur verweigern, wenn Sie ſich

ſonſt einer Strafverfolgung ausſetzen würden.“ Schüning:
„Die Beſprechung kann ſtattgefunden haben. Es iſt möglich, daß
ich die Aeußerung über die 400 000 Mark getan habe.“ Vorſit-
zender: „Nach Jhrer Ausſage, Herr Schüning, iſt die Ausſage
gefallen. Sie können mir danken, daß' ich Sie nicht vereidigt
habe Was haben Sie von den Sklareks bekommen?
Schüning: „Es ſind mehrere Beträge von insgeſamt vielleicht
10 000 Mark. Es hat ſich um Proviſionen gehandelt.“

Wegen Verdachts der Teilnahme an den zur Rede ſtehenden
ſtrafbaren Handlungen bleibt der Zeuge Schüning unvereidigt.

Lehrerin als Giftmörderin? Beim Landgericht Guben wurde
die Vorunterfuchung gegen die unter Mordverdacht ſtehende Ehe
frau des Lehrers Ziehm aus Fürſtenberg a. O. beantragt. Frau
Ziehm, gegen die Haftbefehl erlaſſen wurde, wird beſchuldigt, ihr
Stiefkind, den 8jährigen Sohn Hans Georg, vergiftet zu haben.

Letztere Nachrichten
Eigene Sunke und Doghtvoesichte)

Die Nachk der langen Meſſer in Hagen.
Hagen, 21. November. (Eig. Funkm.). Am Montag beginnt

hier vor dem Schwurgericht ein Prozeß gegen mehrere National-
ſozialiſten, die am 28. Mai hier ein entſetzliches Blutbad anrichte
ten. Kurz nach Schluß einer Naziverſammlung wurden damals
ohne jeglichen Anlaß zahlreiche Perſonen durch Schüſſe verletzt.
Drei Männer büßten ihr Leben ein. Lange Zeit ſchwebte das Er
mittlungsverfahren, bis es ſchließlich gelang, die Täter in Dort
mund zu verhaften.

Selbſtmord im Zoppoker Spielklub.
Danzig, 21. November. Jn den Räumen des Zoppoter Spiel

klubs erſchoß ſich am Freitag nachmittag der Kaufmann Caſſelmann
aus Saarbrücken, der vor kurzer Zeit aus Berlin in Zoppot einge
troffen war und anſcheinend durch hohe Spielverluſte zu der Ver
zweiflungstat getrieben worden iſt.

Paul Boncour krifk aus der Soz. Fraktion aus.
Paris, 21. November. (EF.) Paul Boncour, deſſen Wahl zum

Senator am Freitag für rechtsgültig erklärt worden iſt, hat in
einem an den Generalſekretär der ſozialiſtiſchen Partei gerichteten
Brief offiziell ſeinen Austritt aus der ſozialiſtiſchen Parlaments
fraktion bekanntgegeben. Er ſchreibt u. a.: „Es iſt zu klar, daß die
Mehrheit der Partei in gewiſſen Punkten, die zwar nicht unſere
Doktrine und unſere Jdeale berühren, durch die Umſtände jedoch
in den Vordergrund der politiſchen Aktualität gerückt ſind, eine
Stellung einnahmen, die der widerſprach, die ich als Delegierter
Frankreichs in Genf verteidigt habe und auf die ich nicht verzichten
kann. Unter dieſen Umſtänden habe ich es für loyal gehalten, und
für angemeſſener, ſowohl im Jntereſſe meiner früheren Wähler wie
im Intereſſe der Partei, bei den Organiſationen das Mandat, das
ſie mir anvertraut haben, zurückzugeben und ein anderes anzu
nehmen, das mir, ohne meine ſozialiſtiſche Ueberzeu-
gung zu ändern, erlaubt, ohne Nachteil für die Einigkeit der
Arbeiterklaſſe meine Handlung und Abſtimmungsfreiheit wieder zu
gewinnen. Unſere Kameraden in Carmaux haben ſich damit ein
verſtanden erklärt, und in einer entſprechneden Entſchließung das
zum Ausdruck gebracht. Jch möchte, daß auch unſere Kameraden
von der Partei die Gründe, die meine Handlungsweiſe veranlaßt
haben, verſtehen und würdigen.“ Zum Schluß erklärte Boucour,
er habe mit ſeinem Entſchluß Konflikte innerhalb der Partei ver
meiden wollen.

Schweres Grubenunglück. Bisher über 30 Schwerverletzte.
London, 21. November. Ein ſchweres Grubenunglück ereignete

ſich auf der BentleyGrube in der Nähe von Duncaſter, durch das
nach den bisherigen Feſtſtellungen 30 Bergleute ſchwer verletzt
worden ſind. Einzelheiten fehlen noch. Von den benachbarten
Gruben kamen ſofort Rettungsmannſchaften den Verletzten zu Hilfe.

50 v. H. Zollerhöhung in England.
London, 21. November. Durch eine Verfügung des Handels

miniſteriums werden ſämtliche Waren der Klaſſe III der Ein und
Ausfuhrliſte des Handelsausweiſes, u. a. Brennmaterial, Eiſen
und Stahlerzeugniſſe, elektriſche Waren und Apparate, Maſchinen,
Textilien, Chemikalien, Farbſtoffe, Leder und Lederwaren uſw.
vom Mittwoch, den 25. November, ab mit einem Zoll von 50 v. H.
belegt.

Anlifaſchiſtiſcher Bombenanſchlag in Amerika.

Waſhingkon, 21. November. Ein Bombenanſchlag gegen das
Gebäude des italieniſchen Konſulats in Philadelphia wurde am
Freitag verübt. Der Sachſchaden iſt beträchtlich. Da der italie-
niſche Außenminiſter Grandi am Freitag abend offiziell vom ita
lieniſchen Konſul empfangen werden ſollte, vermutet man, daß das
Attentat gegen Grandi gerichtet war.

Oelkankſchiff in die Luft geflogen. Vier Toke.
Newyork, 21. November. Wie aus San Franzisko gemeldet

wird, flog dort ein der Standard Oil gehörendes Oeltankſchiff in
die Luft. Bei der Exploſion wurden vier Arbeiter getötet und eine
große Anzahl verletzt. Sechs weitere Arbeiter werden noch vermißt.

gert gepfleot älf aoppell ſo lange
Waschen Sie Ihre Wollsachen

mit dem unvergleichlichen
Persil, denn gerade für Wolle

eignet sich Persil wundervoll.
Man rechnet einen gehäuften
Eßlöffel Persil auf je 2 Liter

Kaltes Wasser.) Ohne jedes Rei-

ben entzieht das kalte Persil-
bad der Wollfaser Schmutz
und Flecke und läßt sie wieder
farbenfroh, frischduftend und
tadellos sauber erstehenl
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Stadt Theater
Pfſusikalisches VWochenencü

Sonnabend, 21. November, v
a r

Schuberts herzenbezwingender Liederschatz

(0. 55——4. 20)

Siegfried

Letzte Abendvorstellung des großen Erfolges

Sonntag, 22. November
17-21 Uhr

von Richard Wagner (0. 90 50)
Wieder fünf prominente Gäste

Das Dreimäderlhaus

Unwiderruflich letzte Aufführung

Ein Musikereignis von Format

Die Schauspielsensation der nächsten Woche

Eugen-Teuseher-Gastspiol
am Mittwoch, 25. November, in Otto Ladwigs

Der Erbförster
(0. 45-—3. 00)

Regie und Titelrolle Eugen Teuscher
Erste Wiederholung am Freitag, 27. November

Auf nach Wehrstedts
Restaurant, Fischmarkt 3
zur Kanarien-Ausstellung

am Totensonntag Es Trnes zuAn Nualität, Verarbeitung und
Zutaten das Beste n PrBisen

Zur Ausstellung gelangen Farben- und
Gesangs-Kanarien, Wellensittiche, Zier-
Fische u dergl.

Jeder 25. Besucher erhält einen
singenden Kanarienhahn gratis das Billigete:
Ausschießen von Kanarienhähnen 6Eintritt Erwachsene 50, Erwerbslose 80, Kinder 25 Pfg. ſinclen Sie bei

Geöffnet von 9-20 Uhr. Vm zahlreichen
Besuch. bittet der Vorstand des Vogelschutz- und
Kanarienzüchtervereins, Vogelfreund“ Halberstadt

Auf nach Wehrſtedt
zur

Kanarien Ausſtellung
Unſere diesjährige

mit seiner Riesenauswahl in alen Größen,

5. Lokalausſtellun re nSſo am Sonntag, den 22. November ng BRa c ß Apparat 7
Lokal des Herrn E. Raeke zu Wehrſtedt ſtatt.

im Vachgeschäft arDie Ausſtellung iſt von 9 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends geöffnet.

radioelèktrische Binrichtungen
mit Reparaturstelle

Jeder 30. Beſucher bekommt einen Kanarienhahn gratis
De Eintritt 30 Pfennig.

lnh: Ing. S. Berliner
Fernruf 1682.

Es ladet hierzu freundlichſt ein.

Das Ausſtellungs Komitee.
Es werden auch Kanarienhähne ausgeſchoſſen. 3 Schuß Spiegelstraße 5.

W WNur heute S Nur nochSonnabend
bis einschl. Montag
Ein großer, ehrlicher Erfolg

Zweilenlchen
Ein wundervoller Tonfilm n. d. bekannten,
gleichnamigen, weltberühmten Roman von

De Richard Voss r
Deazu:

Ein grobes und reichhaltiges Beiprogamm,

Wochentags: 4.80, 6.40, 8.50 Uhr.
Totensonntag: s, 5, 7, 9 Vhr.

S Jugendliehe haben zur 1, Vorstellung Zutritt!

IIDDMDDCDddddddddddddddddddddddddduun

Gewerkſchafts haus
Totenſonntag, ab 4.30 Uhr,

gr. Preisſkkaten

Der Einſatz beträgt 2. Mk. und kommt voll zurVerteilung. Es ladet freundlichſt ein
Familie G. Bollmann.

Dominikaner-Gchänke e
Totenſonntag, den 22. November, von 16 Uhr ab

e Doppel-Geld-PreisSkatS 2. Mk. Keine Abzüge.
e e e

Einſatz
Um freundlichen Zuſpruch bitten Ed. Schmidt und Frau.

kaufen Sie stets billig und

„Weintraube“, Auedlinhurgerſtr.

nur erstklassig ausgeführt bei

Morgen Sonntag

Halberst. Elektr. Gesellschaft

öroß Geld

Robert Kratzenstein Preis ölat
Magdeburgerstraße 7. Einſatz 2.00 Mk. Voller Einſatz kommt zum Ausſpielen.

SRackio
S Anfang 4 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends

Es ladet ein. Max Schmidt,

Moencde, Lorenz, Staßfurt, Seidt, Tefak

sowie sämtliche führende Fabrikate liefert
auch auf Teilzahlung, bis zu 10 Monatsraten,
preiswert und gut.
Kostenlos fachmännische Beratung

Radio- Vertrieb Frätz Hormmes

Sonnabend
bis einschl. Plontag?

Verlängerung
ist ausgeschlossen!

Kriemhiſds Rache
Resgie: Fritz Lang

Manuskript: Thea von Harbou.
Hauptdarsteller:;

Gertrud Arnold Pargarete
Schön Theodor Loos
Bernhard Goetzke Hans
Adalbert v. Schlettow Rudolf
Klein-Rogge Georg John
Fritz Albert Rudolf Rittner
H Jugendliche haben zur ersten

Vorstellung Zutritt.
Wochentags ab 4.30 Uhr Totensonntag ab 3.00 Uhr

Letzte Abendvorstellung 8.30 Uhr

[c«—»/4Ä4ÄÜT(”/*-5T-TDTDTD-—Sm

für dieſe Zwecke geben wir Jhnen
billige, unkündbare

(Prämien freier Lebensverſiche
rungsſchutz bis zu RM. 25.060)

r Deutſche Bauſparkaſſe A. G.,

Bauen--Kaufen-Entsehulden

30 Pfennig. G Schießfreunde werden hiermit eingeladen.

DenktS pLinoleum elegt frühzeitig Futterplätze an.
Ia Streu- Futter, Futter--

häuschen und Ringe
kaufen Sie bei

Breiteweg Weingarten

Stäckware, 200 em breit,
bedruckt, zum Auslegen qm 2.50

Teppiche
Asoſ2ooem 200l2s0 em 200 e mr n

9.75 16.00 19.00 Schrank-
Läufer 67 cm 90 cm 110 cm br. Grammophon

1.75 2.75. 330 mit 30 Platten 40 Mk.
Schatulle mit 20 Platten

30 Mk. sehr gut erhaltenW J 5 E FenS Johannesbrunnen 31 part.

Hohewegbcgehtber Ware Hyen. Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,

Tee

Kaffee-Pſischung

C Holzmarkt 4Gebr. Schickt Sehawofteneh nagte
Diese drei werden in Qualitet Zaoment Wringmaſchinen

Tel. 2130. a 9e Halherstacdkt, Harsleherstr, 9 b Bern d s Unter der Linden s
e S Proſpekt und Auskunft koſtenlos durch Generalagentur Halberſtadt, Theo Fritz, Architekt WDA

Harmonieſtraße 24 a

rich en dribcen Kl. Hausgrundſtück
mit Laden, gutem Keller,Salatkartoffeln Lagerräume und Wohnung

Tomaten
Gebr. Schrmickt

im Mittelpunkt der Stadt
Weintrauben gelegen, für verſchiedene Ge
Chiecoreée geeignet, ſofort unter günſtig.

Bedingungen zu vermieten

ſchäfts und Gewerbebetriebe

oder zu verkaufen. Angeboteel Nach unter G. 692 an die Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.

Gebr. Schmickt

Spielwaren Puppenklinit re nicht übertroffen,
Heißwringer

Vaſchleſſel

Sind
Rats-ApothekeRudolf Schäpke, Lichtengraben 1 Fensterikitt Gußeiſen Kupferaueh am billigst ennahe der Halberſtädter Zeitung. m S Betten

und darum in der jetzigen
Gute Qualität

h Schlemmkreide

Ausländisehes Unternehmen Notzeit rechte hielfer.

Billige Kaſſepreiſe

Fritz Bösche
Fr. Prehn, Voigtei 52

Breiteweg 12 Kleiderſtoffe elegante e e
sucht Soziologiſche und

el Wegen Verätenseeetetere iut zog en ſchulpolitiſche Grund
Besondere Kenntnisse, Laden oder Kapital nicht erforder-lich. Zuschriften erwünscht unter „V. F. 148* an fragen der weltlichen

Allemannen Hauskleiderſtoffeeiſenſtark

Krauter- Ter Frottiertandtücher
ein altdentſcher GenußHans Peschka, Aussig, Postfach 194, Böhmen (C. S. R.) 6ch

ule.

z Nach Vorträgen von Prof.n m Max Adler und Dr. KurtLöwenſte in.

zum Braten, Backen und zur Bereitung kräftiger Preis nur 30 Pfg.
Suppen, höchſter Fettgehalt, deshalb große Buchhandlung
Erſparnis, im Spezialgeſchäft für Heine s
Edelfabrikare. i Pfund 35 Pf. Halbes ſtädker

Caur ſa G.
Th. Schlatter, Am Heineplatzz Tagevlatt..

r 2 ehe le Diese Ia verzinkte Grude45 z nes h bostet bei mir nur RM. 24.
34 F 5 1 ETänzer's Ideal-GrudeherdeJ bie beste Pflanzzeit für Bäume ist der Herbst e

allerbilligst, schon eine Ideal-Aus meinen eigenen bedeutenden Beständen empfehle ich- Tünzer- Grude an von
Ohbsthäume in allen gangbaren Sorten und Formen, Beerenohst, e RM. 70.
Kosen, Ziersträucher, Schlingpanzen, Kontferen usw. Oetfen, Herde, Badesfen,
Den veränderten Verbältnissen Rechnung tragend, sind die Preise für Badewannen, Gasapparate,
Baumsechulartikel bedeutend herabgesetzt. Verlangen Sie auch hierin finden Sie eine

bitte meine Preisſiste. sSroße Auswahl bei wir.Deckung ihres Bedarfs in meiner Baumschule bietet Ihnen folgende Vorteile: Ott 8 n
Sie sparen Versand- und Verpackungskosten, z
Sie können Ihren Bedarf selbst aussuchen. S

Inhaber Wilh. Keese
Sperzialgeschäft

Sie erhalten ein hiesigen Verhältnissen angepaßtes Pflanzenmaterial

l ktör Herde und OefenC. Pfehler, San Halberstackt a StEingang Toreinfahrt Breite-Hinter der Bleiche Fernruf 2250 S weg 20 und Kuhgasse, neben

ſpottbillig
und Blutreinigungstee 9wirkt leicht abführend und 9. eſſauer graben

bringt alle Unreinigkeiten

Empfehle Bielefelderaus dem Blute.

als Kur zu empfehlen.Carl SaudorffKeyf. er m en
Drogerie, Hoheweg 6.

Beſonders in dieſer Jahreszeit

nach Waß, in

e beſter Ausführungotal- Ausverkauf Rasier-Klingen ſowie
Stück 5, 10, 15 Pfg. Leinen

i i ewegen Geschäftsaufgabe 0 Se e e er Handticher
Damentaschen 20 Alte Sorten AeranKoſer jeder Art 0 Kopfwaseh- Pulver n ſeinerSehulranzen bis Toilette Seife und einfacher Ausführung
und mappen 0 großes Stück 85 Pfg. g eGeldhörsen und 50 E ſtrer er o. I Drogerie Kamm Cmma Kerſten

Roonſtraße 76u. alle einschlägig. Artikel. Rabatt.

Wählen Sie rechtzeitig. Der Weg lohnt.
Das Lager soll schnellstens geräumt werden.

SchneiderHalberstadt, Sehmiedestr. 27.

Hoheweg 48, Ecke.

Puppenklim

d e Carl Kittelämttn e 9ſämtlichen Spielwaren Five rt 12
Paul Woldmann, Eingang Martiniplan Eäe

Hoheweg 11.

roſtfreie Beſtecke, Hohl
ſchleiferei, Meſſerſchmiede,
Vernickelungs Anſtalt

S Stahlwaren,

ſt
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NERNMIGEROD
Die Ausſteuer.

Wenn ein Mädchen ſich verheiratet, ſo bringt ſie meiſtens eine
Anzahl von Dingen in den gemeinſamen Haushalt mit, vor allem
die Wäſche, auch Geſchirr, Küchengeräte und ähnliches. Manchmal
geben die Eltern dieſe Sachen der Tochter mit; oft auch ſpart dieſe,
wenn ſie einen Berufserwerb hat, Jahre hindurch, um nach und
nach allerlei für die Heirat anzuſchaffen. Es ſteht nicht ganz wie
viele Menſchen meinen im freien Willen der Eltern, ob ſie ihrer
Tochter eine Ausſteuer mitgeben wollen oder nicht. Das Bürger
liche Gefetzbuch ſchreibt vor, daß der Vater einer Tochter
im Fall ihrer Verheiratung „zur Einrichtung des Haushalts eine
angemeſſene Ausſteuer zu gewähren“ hat. An die
Stelle des Vaters tritt die Mutter, wenn der Vater die Ausſteuer
nicht gewähren kann oder geſtorben iſt. Unter „angemeſſen“ iſt zu
verſtehen, daß die Ausſteuer den Verhältniſſen entſprechen muß, in
denen die Familie lebt. Die Tochter eines gutgeſtellten Beamten
kann alſo eine reichere Ausſteuer verlangen als die eines kleinen
Bauern oder eines Fabrikarbeiters. Iſt jedoch der Vater unter Be
rückſichtigung ſeiner andern Verpflichtungen nicht zur Gewährung
einer Ausſteuer imſtande, dann iſt er von der Pflicht dazu befreit,
ebenſo, wenn er dadurch ſeinen eigenen „ſtandesgemäßen“ Unter
halt gefährdet, oder wenn die heiratende Tochter genügend eigenes
Vermögen beſitzt, um ſich eine Ausſteuer zu beſchaffen. Wenn El
tern, die dazu verpflichtet ſind, der Tochter die Ausſteuer nicht geben,
ſo kann dieſe die Eltern auf Gewährung der Ausſteuer verklagen.
Das muß ſpäteſtens innerhalb eines Jahres, nachdem die Ehe ge
ſchloſſen worden iſt, geſchehen. Jſt die Tochter länger als ein Jahr
verheiratet, ſo kann ſie nicht mehr klagen. Sie muß auch immer
ſelbſt die Klage erheben; ihr Mann kann dies nicht für ſie tun.
Sie kann auch nur einmal in ihrem Leben eine Ausſteuer ver
langen. Wenn ſie ſich alſo verheiratet und eine Ausſteuer bekommt
und dann der erſte Mann ſtirbt und die Witwe ſich wieder ver
heiratet, ſo kann ſie nicht noch einmal von den Eltern eine Aus
ſteuer verlangen. Das Alter der Tochter ſpielt dabei keine Rolle.
In der Eheberatung iſt einmal ein Fall vorgekommen, wo Eltern
meinten, die Tochter wäre ſchon 30 Jahre alt; da brauchten ſie ihr
doch wohl keine Ausſteuer mehr zu geben. Das war ein Jrrtum,
denn die Tochter hatte kein eigenes Vermögen, und ob ſie bei der
Heirat 18 Jahre alt, alſo noch nicht mündig iſt, oder ob ſie 30 Jahre
oder noch mehr alt iſt, das ändert nichts an der Pflicht der Eltern.

Freilich gibt es eine Reihe von Fällen, in denen die Eltern von
der Pflicht befreit ſind auf Grund einer Handlungsweiſe der
Tochter, die ein gewiſſes Verſchulden gegen die Kindespſlichten dar
ſtellt. Gerade eine Minderjährige verliert das Recht auf eine Aus
ſteuer, wenn ſie gegen den Willen des Vaters oder, falls an deſſen
Stelle die Mutter getreten iſt, gegen den Willen der Mutter heiratet.
Ebenſo kann eine Tochter keine Ausſteuer verlangen, die ſich ſo
ſchwer gegen die Eltern vergangen hat, daß dieſe berechtigt ſind, ſie
ganz zu enkerben, ihr auch den ſogenannten „Pflichtteil“ zu ent
ziehen. Das trifft zu, wenn die Tochter entweder ihren Eltern nach
dem Leben getrachtet oder ſie abſichtlich körperlich mißhandelt hat,
wenn ſie ſich eines andern ſchweren Vergehens gegen die Eltern
ſchuldig gemacht hat, oder wenn ſie ohne deren Einwilligung einen
ehrloſen oder unſittlichen Lebenswandel führt. Vielleicht iſt die zu
letzt genannte Beſtimmung nicht ganz unbedenklich, weil die Anſich
ten darüber, was ein „ehrloſer und unſittlicher Lebenswandel“ iſt,
auseinandergehen können. Mancher wird darunter nur die gewerbs
mäßige Proſtitution verſtehen; andere wieder werden Sies Urteil
ſchon bei Zeugung eines unehelichen Kindes fällen. Als letzter
Grund für die Entziehung des Pflichtteils, alſo auch für Verweige-
rung der Ausſteuer, kommt in Betracht, daß eine Tochter den Eltern
gegenüber ihre Unterhaltspflicht böswillig verletzt. Dieſe Fälle wer
den nicht häufig ſein, denn wenn Eltern von der Tochter erhalten
werden müſſen, ſo werden ſie kaum je in der Lage ſein, ihr eine
Ausſteuer zu gewähren. Geben die Eltern der Tochter, die ein
eigenes Vermögen hat, eine Ausſteuer, ſo iſt das ein freiwilliges
Geſchenk der Eltern, das freilich den meiſten Eltern bei einem guten
Familienleben eine Freude bedeutet.

Die Auslofung der Beiſitzer des ſtädt. Miekeinigungsamkes
für das Jahr 1932 findet in öffentlicher Sitzung am Donnerstag,
dem 26. November, nachmittags um 4.45 Uhr im Amtszimmer des
Mieteinigungsamtes, hier, Burgſtraße 15, ſtatt.

Haſſeröder Einwohnerverein. Nach langer Zeit findet wieder
eine außerordentliche Generalverſammlung des Haſſeröder Ein
wohnervereins ſtatt und zwar am Montag, den 23. November, 20
Uhr, im Kaffee Jhlefeldt, Amtsfeldſtraße 33 a.

Muſikaliſche Feierſtunde. Jn der Chriſtuskirche findet am
Sonntag, 20 Uhr, eine muſikaliſche Feierſtunde ſtatt, zu welcher der
Eintritt frei iſt.

Von der Konſumgenoſſenſchaft. Am nächſten Sonnabend hält
die Konſum und Spargenoſſenſchaft für Wernigerode und Um
gegend im großen Saal des Gewerkſchaftshauſes ihre diesjährige
Generalverſammlung ab. Da mit Beendigung dieſes Geſchäfts
jahres die Konſumgenoſſenſchaft ihr 60. Geſchäftsjahr abſchließt,
werden wir in den nächſten Tagen auf dieſes Ereignis noch beſon
ders zurückkommen.

Diebesneſt ausgehoben. Gelegentlich einer Durchſuchung
nach geſtohlenen Brettern wurde ein größerer Poſten Diebesgut
vorgefunden, welches aus in den letzten Monaten begangenen Dieb
ſtählen herrührt. Verſchiedenen Beſtohlenen konnte ihr Eigentum
wieder zugeſtellt werden, ſo u. a. auch ein kompletter Benzinmotor,
der in einem Nachbarort geſtohlen war. Von einem größeren Teil
der beſchlagnahmten Sachen iſt der Eigentümer noch nicht bekannt.
Es handelt ſich vorwiegend um Handwerkszeug für Schloſſer,
Klempner, Zimmerleute, Tiſchler uſw. Ferner um einen größeren
Poſten Drahtſeil, eine Bohrmaſchine und Schraubſtöcke. Eigen
tümer wollen umgehend ihre Anſprüche bei der Kriminalpolizei
geltend machen.

Hperekke im Kurhaus. Wie bereits mitgeteilt, bringen die
Ballenſtedter unter Leitung von Direktor Shavill am Mittwoch,
dem 25. November, 20 Uhr, im Kurhaus die Operette „Das
Schwarzwaldmädel“ von Leon Jeſſel. Das Enſemble iſt gegen das
Vorjahr faſt vollſtändig neu zuſammengeſtellt, und man darf auch
ſagen ſehr verbeſſert. Eintrittskarten ſind in den bekannten Vor
verkaufsſtellen Ramme und Schaffhäuſer zu haben.

Die Hausbeſitzer tagen.
Der Hausbeſitzerverein Wernigerode und Umgebung hielt am

Donnerstag abend im „Alten Schützenhauſe“ ſeine Monatsver
ſammlung ab. Der Saal war voll beſetzt; es mußten die zu ſpät
Kommenden mit Stehplätzen vorlieb nehmen. Der Geſchäftsführer,
Herr Wurbs, begrüßte die Erſchienenen und teilte mit, daß der
erſte Vorſitzende, Herr Wilh. Bäcker, aus Geſundheitsrückſichten
ſein Amt niedergelegt habe. Der Vorſtand dankte ihm für die dem
Verein geleiſtete Tätigkeit. Herr Walter Schmidt wurde als
erſter Vorſitzender für den Reſt des Geſchäftsjahres vorgeſchlagen
und einſtimmig gewählt.

Hierauf berichtete der Geſchäftsführer über die Haus zins-
ſteuer und gab an mehreren Beiſpielen bekannt, wann und in
welchem Umfange die Hauszinsſteuer geſtundet und niedergeſchlagen
werden muß.

Ueber die Aufwertungshypotheken wurde bekannt gegeben, daß
durch Notverordnung vom 10. November erneut Anträge beim zu
ſtändigen Gericht geſtellt werden können über Bewilligungs
friſten, auch bei ſolchen Anträgen, die bereits abgelehnt waren,
denn in der jetzt herrſchenden Geldnot, iſt es nicht möglich andere
Hypotheken zu erhalten. Letzte Friſt zur Stellung dieſer Anträge
iſt der 30. November d. Js. Formulare ſind in der Geſchäftsſtelle
zu haben. Auch für die Bürgerſteuer wurden die einſchlägigen
Möglichkeiten bekannt gegeben, wo Einſpruch geboten iſt. Alle im
Gemeindebezirk am 10. Oktober 1931 wohnhaften Perſonen, die
über 20 Jahre alt ſind und ſelbſtändig auf eigene Rechnung leben
oder ſelbſtändiges Einkommen haben und im Haushalt der Eltern
oder ſonſtigen Verwandten wohnen, leben. Für nicht zur Einkom
menſteuer veranlagten Perſonen, beträgt der 100prozentige Steuer
ſatz, der in Wernigerode für 1931 zu zahlen iſt, 3. A für den
Mann, 1.50 A für die Frau. Jm Rechnungszahr 1932 ſollen aber
in Wernigerode 300 Prozent erhoben werden. Die Steuer erhöht
ſich bei Einkommen bis 4500 A. auf 6 bzw. 3 und ſteigt bis
2000 bzw. 1000 bei Einkommen von 50000 und mehr.

Hierauf wurde ein Antrag des Vereins an den Magiſtrat zwecks
Feſtſetzung der umlagefähigen Grundſteuern in Hundertſätzen zur
Verlefung und Abſtimmung gebracht. Der Antrag an den Magiſtrat
hat folgenden Wortlaut

„Die im Hausbeſitzerverein Wernigerode und Umgebung orga-
niſierken Hausbeſitzer, ſowie die heute zur Verſammlung im
„Alten Schützenhauſe“ anweſenden Nichtmitglieder ſtellen an den
Magiſtrat Wernigerode folgenden Antrag auf Feſtſetzung der
umlegefähigen Grundſteuern in Hundertſätzen und zwar je 100
Grundſteuer 4, der Friedensmiete.“
Begründung: „Jn den Nachbarſtädten Halberſtadt, Thale

und Quedlinburg haben die Magiſtrate ſchon lange Jahre die Be
rechnung nach obigem Grundſatz eingeführt und damit die beſten
Erfahrungen gemacht. Durch dieſe Einführung haben in den ge
nannten Orten die Streitigkeiten zwiſchen Vermieter und Mieter
aufgehört. Die Koſten, die durch ſolche Prozeſſe entſtehen, ſtehen
in keinem Verhältnis zu dem Objekt. Auch die Kommunen haben
ſich dadurch nicht unerhebliche Koſten erſpart, da die Mieteinigungs
ämter in ſolchen Sachen nicht mehr in Anſpruch genommen zu wer
den brauchten. Die Berechnung „A Prozent je 100 Prozent Grund
ſteuer“ iſt auch für den Laien ſehr einfach. Hier in Wernigerode
werden noch oft Prozeſſe wegen Kleinigkeiten geführt, die aber
mit dem vorgeſchlagenen Antrag ſofort beſeitigt würden. Wir bit
ten daher den Magiſtrat, unſerem Antrag ſtattzugeben und ihn

Bei Erkältungskrankheiten, bei Schmerzen rheumati
ſcher, gichtiſcher und nervöſer Art haben ſich Togal Tabletten
hervorragend bewährt. Togal beſeitigt die Krankheitsſtoffe auf
natürlichem Wege! Fragen Sie Jhren Arzt. In allen Apotheken
Mk. 1.40. 12,6 o Lith., 0,46 Chin., 74,3 Acid. aeet. salic.

Nur die

Bitte hier ausſchneiden!

Harzer Volksſtimme
kann und darf deine Zeitung ſein! Als klaſſenbewußter Arbeiter ſtehſt
du in der wüſten Parteizerriſſenheit viel freier da, wenn du der Sozial
demokratiſchen Partei angehörſt und die „Harzer Volksſtimme“ lieſt.

Es iſt die Solidarität
die uns alle verbindet und dem Einzelnen Sicherheit und Gewähr gibt,
daß der Arbeiterſtand ſiegreich alle Hinderniſſe überwinden wird.
Darum ſteh zu deinen Schickſalsgenoſſen!

6 der Woche erſcheint die „Harzer Volksſtimme“. Täglich bringt ſie

dem um ſein Brot kämpfenden Arbeiter die politiſchen und kommunalen
Nachrichten aus Reich, Stadt und Land ins Haus. Das gute Feuilleton und
die illuſtrierte Beilage „Volkund seit ſind der begehrte Leſeſtoff für die Familie

vom 1. Januar 1932 ab wie vorgeſchlagen in Kraft treten zu
laſſen.“Wer Antrag wurde einſtimmig angenommen. Unter Verſchiede

nem wurde die neue Verordnung über Befreiung von Umſatzſteuer
bei vermieteten Räumen bekanntgegeben. Bekanntgegeben wurde,
daß die Geſchäftsſtelle jeden Montag von 10--1 und von 1418
Uhr für die Mitglieder geöffnet iſt.

Ein Mörder verhaftlek. Dem Oberlandjäger in Silſtedt iſt es
am Donnerstag gelungen, einen Berliner Mörder zu verhaften. Bei
ihm meldete ſich ein junger Mann obdachlos und bei der Prüfung
der Papiere ergab ſich, daß der Name geändert war. Aus dem
Fahndungsblatt wußte der Oberlandjäger, daß ein gewiſſer Witte
in Berlin ſeine Braut aus Eiferſucht ermordet hatte und von der
Landeskriminalpolizei geſucht wird. Bei dem Verhör ergab ſich
ſchließlich, daß der angebliche Witt der geſuchte Mörder war, was
er ſchließlich auch zugab. Bei der Leibesviſitation fand man bei
dem Verhafteten eine Schußwaffe und die dazu gehörige Munition.
Witte wurde dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Kreis Wernigerode
Veckenſtedkt. 20. November. Diebe waren in der Mittwoch-Nacht

in das Jägerſche Anweſen in Veckenſtedt eingeſtiegen und hatten
aus der Gaſtſtube Bargeld und etliche Zigarren geſtohlen. Durch
Zufall kam der Wirt nochmals in ſeine Küche und fand ein offen
ſtehendes Fenſter und eine geleerte Zigarrenkiſte. Er ſchöpfte Ver
dacht, fand aber die Diebe nicht mehr vor. Durch ein nicht feſtge
ſchloſſenes Fenſter der Küche hatten ſich die Diebe Einlaß verſchafft.

Aus Halberſtadt
Kommuniſten laden Sozialdemokraten ein

Es iſt eine alte kommuniſtiſche Methode, Redner und Führer der
Sozialdemokratiſchen Partei zu Verſammlungen einzuladen, um ſie
dort angeblich zur Rechenſchaft ziehen zu wollen. Die Kommuniſten
verbreiten vor ihren Verſammlungen in der Regel kleine Handzettel,
auf denen zu leſen iſt, daß ein ſozialdemokratiſcher Redner das Wort
ergreifen werde. Jn jedem Falle lag bisher eine Zuſage des ſozial
demokratiſchen Redners nicht vor. Stets haben wir erklärt, daß
unſere Genoſſen den kommuniſtiſchen Einladungen keine Folge
leiſten, weil ſie es ablehnen, die kommuniſtiſchen Verſammlungen
intereſſant zu machen.

Schon wieder einmal laſſen die Kommuniſten eine derartige
öffentliche Einladung herausgehen. Diesmal iſt ſie an den De zer
nenten des Wohlfahrtsamtes, den Genoſſen Paul
Wille gerichtet. Er wird durch Handzettel von den Kommuniſten
aufgefordert, in ihrer Verſammlung an Montag zu erſcheinen. Wir
können wieder mitteilen, daß Genoſſe Wille dieſe Verſammlung
nicht beſuchen wird. Selbſt wenn er bereit wäre, ſie zu be
ſuchen, ſo hätte er keinen Auftrag, in amtlicher Eigenſchaft zu
ſprechen. Wir bitten unſere Mitglieder und Anhänger, nach der
Richtung hin Aufklärung zu ſchaffen, daß es für die Unterſtützungs
empfänger zwecklos iſt, die kommuniſtiſche Verſammlung zu be
ſuchen, da dort keinerlei praktiſche Arbeit für ſie geleiſtet, ſondern
lediglich kommuniſtiſche Phraſen gedroſchen werden.

Alſo: Bleibt der Verſammlung fern!

Sängerbund. Montagabend kommender Woche übt der
Frauenchor und am Dienstagabend der Männerchor. Eine Vor
ſtandsſitzung findet am Mittwochabend ſtatt.

Sonnkagdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen und den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
den 28. November, verſehen die Apotheke Breiteweg 7, Tel.Nr. 1850
und die Hofapotheke, Weſtendorf 28, Tel.Nr. 2455.

Für den Monat Degemverl931 beſtellt

Herr

Beſtellſchein für die „Harzer Volksſtimme“ Darum werbt
für die
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Die vielſeitige Religion.
Nach einem Religionsverzeichnis des Statiſtiſchen Reichsamtes,

das dieſes nach der Volkszählung im Jahre 1925 zuſammenſtellte,
gibt es nicht weniger als 925 Religionsbenennungen im Deutſchen
Reiche. Dieſe verteilen ſich wie folgt:

1. Chriſten.
a) Evangeliſche Kirchen und Religionsgeſellſchaften:

1. Landeskirchen 1792. Freikirchen 2413. Sonſtige evangeliſche Religionsgeſellſchaften

a) Mennoniten 8b) Baptiſten 21c) Methodiſten 21d) Angehörige des Apoſtoliſchen Bekenntniſſes 15

e) Adventiſten 12f) Sonſtige 98b) Römiſchkatholiſche Kirche (einſchließlich der unier
ten Riten (griechiſch-armeniſch, ſyriſch-katholiſchen) 21

c) Griechiſch ruſſiſch und orientaliſch orthodox 40
d) Altkatholiken und verwandte Gruppen 8
e) Sonſtige chriſtliche Religionsgeſellſchaften 85

2. Jsraeliken 193. Richkchriſtliche Religionsgeſellſchaften 33
4. Weltanſchauungsgemeinſchaflen 43
en Sonſtige, ohne kirchliche oder weltanſchaul. Gruppen 81
Die Religionszugehörigkeit der Bevölkerung 1925 gibt das Sta

tiſtiſche Jahrbuch ſo an:
Chriſten:

Evangeliſche 40 014 677 64,12 Prozent
Katholiſche 20 193 334 32,36 Prozent
Andere Chriſten 87 580 0,14 Prozent

Sa. 60 295 601 96,62 Prozent
564 379 0,9 Prozent

1550 649 2,48 Prozent

Geſamtbevölkerung: Sa. 62 410 619 100 Prozent
Ob nun jeder deutſche Staatsbürger ohne fachmänniſche Be

ratung in der Lage ſein wird, anzugeben, in welche Kategorie er
gehört?

Jsraeliten
ſonſtige

Die Gemeinnützige VolksBauſparkaſſe Vorwärts G. m. b. H.
Lübeck (Bezirk Halberſtadt, Oſchersleben und Harz) ſchreibt uns fol
gendes: Am 4. November 1931 fand die neunte Zuteilung ſtatt,
an der (aut Bauſparkaſſengeſezz der Vertrauensmann vom
Reichsaufſichtsamt für Privatverſicherungen teilnahm. Es wurden
293 000 Mark an 37 Bauſparer auf Grund der zugrunde liegenden
Schlüſſelzahlen nach dem in den Bedingungen feſtgelegten Syſtem
Zeit mal Geld verteilt. Somit ſind in ganz kurzer Zeit über eine
Million ausgeſchüttet worden und der Wirtſchaft zugeführt. Jn
den letzten Jahren konnten Bauten nur mit Hilfe der öffen lichen
Hand auſgeführt werden, jetzt aber iſt jeder Einzelne in der Lage,
ſelbſt mit eigner Kraft auf dem Wege der Bauſparkaſſe ſich ſein
Heim zu bauen oder ſeine teueren Gelder abzulöſen. Es ſollte nun
jede Siedlungsgenoſſenſchaft, Behörde uſw. ſofort ſich der Bauſpar
bewegung anſchließen, um ſomit endlich den Baumarkt mit billigen
Geld zu beleben. Weitere Auskunft wird im Büro Halberſtadt.
Gerberſtraße 15, erteilt.

Die Poſtſtelle in Velkheim a. Fallſtein bisher poſtaliſche
Verſorgung vom Poſtamt Börßum wird vom Dezember ab in
die Landkraftpoſt Heudeber einbezogen. Von dieſem Zeitpunkt
ab muß die Aufſchrift der Sendungen lauten „Veltheim Fallſtein
Heudeber (Nordharz) Land“.

Der Vierke im Bunde. Kürzlich hatten ſich drei junge Leute
vor dem Halberſtädter Gericht zu verantworten, die eine große
Menge Schaukaſtendiebſtähle begangen und alles mögliche, meiſtens

wertloſes Zeugs, das ſie überhaupt nicht verwenden konnten, ge
ſtohlen hatten. Jetzt ſtand noch ein vierter junger Menſch wegen
derſelben Tat vor Gericht. Auch hier war es dasſelbe Bild wie bei
den anderen. Ein ſonſt anſtändiger junger Mann, Sohn anſtändi
ger Eltern, der nur durch die Arbeitsloſigkeit und den damit ver
bundenen Müßiggang auf die ſchiefe Bahn geraten ſein kann. Das
Urteil lautete wie bei den anderen auf 1 Jahr Gefängnis mit Be
währunggsfriſt für die Hälfte der Strafe.

Wegen Ankerſtützungsſchwindel verurteilt. Jm Allgemeinen iſt
es ja ſo, daß die Reiſenden, die mit den ſogenannten Verſicherungs
zeitſchriften, Groſchenromanen und ähnlichem Schund auf die
Menſchheit losgelaſſen werden, kein beneidenswertes Los haben. Jn
der heutigen Zeit mit ſolcher Ware Geſchäfte zu machen, iſt wahr
haftig keine Kleinigkeit. Etwas anderes iſt es aber, wenn man als
ſogenannter Oberreiſender eine Kolonne Untervertreter für ſich ar
beiten läßt, wie es ein Angeklagter aus Aſchersleben getan hat. Da
bei iſt anſcheinend immer noch eine ſchöne Stange Geld zu ver
dienen. Der Angeklagte brachte es auf rund 50 Mk. wöchentlich,
bekam außerdem 10 Mk. für Büroarbeit und bezog ferner noch 14
Mark Wohlfahrtsunterſtützung. Damit läßt ſich's allerdings leben.
Die Sache kam aber ans Tageslicht, da er den Verdienſt dem Wohl
fahrtsamt nicht gemeldet hatte. Er hatte ſich nun wegen Betrugs,
Diesſtahls und Unterſchlagung vor dem Halberſtädter Schöffenge
richt zu verantworten. Das Gericht erkannte auf 6 Monate Ge
fängnis.

Einer, der zu leben verſteht. „Luſtig gelebt und ſelig geſtor
ben“, nach dieſem Wahlſpruch lebte auch der Kaufmann S. aus
Berlin. Früher war er Bankdirektor, das heißt, nach ſeinen An
gaben, in Wirklichkeit war er Kaſſierer. Aber er kam mit den Straf
geſetzen in Konflikt u. mußte dafür im Moabiter Gefängnis büßen.
Aber dort gefiel es ihm anſcheinend nicht, denn er rückte aus und
beſuchte in Begleitung zweier reizender Damen, die er unterwegs
kennengelernt hatte, die Harzſtädtchen Quedlinburg und Thale. Dort
lebte er herrlich und in Freuden, machte große Zechen, trank und aß
gut, pumpte Geſchäftsleute, Hoteliers, Kellner uſw. an und hinter
ließ ſchließlich eine Zechſchuld von über 300 Mk. Niemand hatte
natürlich eine Ahnung, daß der junge Mann ein ſteckbrieflich geſuch
ter Strafgefangener war. Das Quedlinburger Schöffengericht hatte
ihn für ſeine Streiche zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt
Die dagegen eingelegte Berufung wurde von der Halberſtädter
Großen Strafkammer verworfen.

Die Kurrende ſingt Sonntag von 8—- in der Schmiedeſtraße,
Franziskanerſtraße, Ritterſtraße, Harsleberſtraße, Holzmarkt, Hein
richJuliusſtraße, Ritzenbergſtraße. Um freundliche Gaben für
die Jungen wird gebeten.

Kinder frieren!
Ich ſtehe an einem Schulhofzaun. Es iſt ein gewaltiger Bau,den dieſer Hof umſchließt: Badſteine, braunrot und aufdringlich,

mit falſchen Gotikornamenten über dem Eingangstor, über den
Fenſtern, an dem überſpitzten Frontgiebel. Eine Jugendkaferne,
„Anno“ 1904 erbaut von Leuten, die wilhelminiſchem Geiſte hörig
waren.

Die Klingel ſchrillt; Pauſe. Ich höre durch die dicken Mauer-
wände, durch das befehleriſche Läuten der Schulklingel das Auf
atmen von täuſend Jungen und Mädchen: diesmal iſt er nicht bis zu
mir gekommen, der Herr Lehrer. Die Diktate gibts alſo erſt am
Donnerstag zurück; alſo eine Galgenfriſt. Und ſie hat es nicht ge
merkt, die Lehrerin, daß ich meine Rechenaufgabe nicht gemacht
habe zu Hauſe. Jch bin ja nicht dazu gekommen. Wir ſind doch
ſieben zu Hauſe, und wenn ich nicht auf die beiden Kleinen auſzu

aſſen hätte, dann wollte ich ja ſchon gerne arbeiten. Ach, ſo eine
ehrerin, die hat es doch gut; was ſie uns ſagt, das weiß ſie längſt

auswendig, und dann hat ſie immer bloß frei. Jch habe keinmal
frei, und Ferien ſind noch ſchrecklicher als die Schule

Sie ſtrömen auf den Hof herunter, die Jungens links, die
Mädchen rechts. Manche haben Brot mit, in das ſie jetzt hinein
beißen. Viele haben keins mit. Ob ſie es bloß vergeſſen haben?
Sie ſehen faſt alle übernächtigt aus, unausgeſchlafen, ungepflegt,
unterernährt, blaß, altklug, unheimlich wiſſend, wie zerſorgte Er
wachſene, die noch in den Kinderkleſdern hängen geblieben ſind.
Dieſe Kleider! Haben wir nicht Spätherbſt? Dünne Fähnchen ſind
es, die ſie da auf dem Leibe haben, ſo, als wären wir mitten im
heißen Hochſommer. Aber wir ſind im Oktober, der Wind jagt die
verwelkten Blätter der Schulhofkaſtanien umher, der Nußb auin iſt
ſchon ganz kahl: ſeine Zweige ſind genau ſo nackt wie die Mädchen
arme. Warum haben ſich die Mädchen keine Jacke übergezogen?
Sie haben vielleicht keine Jacke. Die Jungens auf der anderen
Seite haben zwar lange Aermel. Das gehört zu ihrem Anzug.
Aber was ſind das für Anzüge! Abgegriffene, zwölfmal geflickte,
zerwaſchene, zuſammengeſtoppelte, vielleicht ſchon fremdgetragene
Kleider, oder aus Vaters Feldmantel, vielleicht aus Mutters ehc
maligem Beſten zuſammengeſtellt. Morſche Gewebe, das iſt das
Kleid der Jugend von heute. Sie ſind alle Jnflationskinder, Kinder
Heimgekehrter und Kinder von Vätern, die nicht wiederkamen. Aber
weil der erreichte Friede kein Friede iſt, weil dieſe Nachkriegszeit
von gewiſſenloſen Hetzern ſchon wieder zu einer Vorkriegszeit ge
macht wird, weil die königlichen Kaufleute aller Welt Waren auf
häufen und zurückhalten vom Markt, damit die Preiſe anziehen,
weil dieſe Wirtſchaftskapitäne lieber die Güter der Erde vernichten
oder verderben laſſen, als daß ſie den Hungernden und den Frieren-
den hingegeben würden: darum ſind dieſe Kinder ſo unterernährt,
ſo unausgeſchlafen, ſo durchkältet. Sie, die Menſchen, die altenund auch hie jungen, ſie haben ja keinen Preis; von ihnen ſind ſo

viele da, daß ſie für die zum wertloſen Objekte wurden, die ſich
ſelber lieben und nur ſich.

Dieſe Kinder hier ſind am ſchlimmſten dran. Sie fühlen ihr
Leid nur unklar, die Urſache nur dumpf; denn ihr Wiſſen iſt ſo
mager wie ihre Arme und die Wirtſchaftsherren halten darauf, daß
ſie immer nur an den Magen und an ihren Leib zu denken haben.
So frieren denn dieſe Kinder, inwendig und auswendig. Aber ſie
ſind doch die, die nach uns weiterkämpfen ſollen. Sie ſind werdende
Menſchen, die verkümmern müſſen, wenn wir ihnen nicht helfen.
Wir dürfen ſie nicht zugrunde gehen laſſen. Wie du ihnen am
beſten gleich hilfſt? Denk an die Winterhilfe der Arbeiterwohlf ahrt!

Hildegard Kowalkowſki.

Nur Natourseide ist reine Seide, sie
allein hat die bestechenden Eigen-
schaften: weich, fliehend, graziös. Eine
wohl beispiellose Gipfelleistung ist

unsere Marke

Crepe Africana
Reinseidener Maroc: der Meter für

B. 5.60
Vorrätig in allen schönen, modernen

Farben.
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Das Handgranakenduell in der Berufungsinſtanz. Die Wol
mirsleber Handgranatenaffäre, über die damals die Rechtspreſſe
Zeter und Mordio geſchrien hatte und die ſich ſchließlich als eine
Lächerlichkeit entpuppte, wurde nun in der Berufungsinſtanz vor
der Halberſtädter Großen Strafkammer verhandelt. Der Reichs
bannermann Hartung war bekanntlich wegen Bedrohung zu 3 Mo
naten Gefängnis und wegen Vergehens gegen das Republikſchutz
geſetz zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Die dagegen eingelegte Be
rufung wurde verworfen.

Freigabe des „kupfernen Sonnkags“ für das Weihnachksge
ſchäft? Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der
Preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber, um das Weihnachts
geſchäft möglichſt frühzeitig in Gang zu bringen und dadurch gleich
zeitig einer möglichſt großen Zahl erwerbsloſer Angeſtellten als
Aushilfskräfte Beſchäftigung zu verſchaffen, die Regierungs
präſidenten allgemein ermächtigt, in dieſem Jahre auch
den dritten Sonntag vor Weihnachten, den ſogenannten „kupfernen
Sonntag“ für das Weihnachtsgeſchäft frei zu geben. Ausgenommen
von dieſer Regelung bleiben diejenigen Wirtſchaftsgebiete, in denen
ſchon immer die Freigabe von weniger als drei Sonntagen üblich
war.

Die Apotheke der Hausfrau.
Zu den Pflichten der Hausfrau gehört es, auch für die kleinen

Unfälle und Erkrankungen des Alltags gerüſtet zu ſein. Nicht immer
kann ja der Arzt ſofort zur Stelle ſein, nicht immer iſt auch ſeine
ſoſortige Hilfe vonnöten. Deshalb iſt es zweckmäßig, wenn die
Hausfrau in einer kleinen Hausapotheke ſich all das bereit hält, was
ſie für die erſte Hilfe notwendig braucht.

Da hat ſich z. B. beim Spielen ein Kind in den Finger geſchnitten.
Was tun? Es iſt falſch, den blutenden Finger unter die
Waſſerleitung zu halten oder, wie es ſo oft geſchieht, gar ab
zulecken. Auch das Auflegen eines Heftpflaſterſtreifens auſ die friſche
Wunde iſt gefährlich. Man laſſe vielmehr die Wunde ein wenig aus
bluten, beſtreiche dann die Wundränder mit etwas Jodtinktur und
verſchließe das Ganze am beſten mit einem vorrätig gehaltenen,
keimfreien Verbandpäckchen, einem Schnellverband reſp. mit einem
Stückchen ſauberer Verbandgaze, die mit einer Mullbinde darüber
feſtgehalten wird.

Brandwunden, die häufig in der Küche erworben werden,
bedecke man ſtatt aller anderen Mittel mit einer der Hausapotheke
entnommenen ſogenannten „Brandbinde“. Einen Holzſplitter, der
in den Finger oder eine anderen Körperteil eingedrungen iſt, ſuche
man, wenn er aus der Haut herausragt, mit einer Pinzette zu ent
fernen. Doch iſt es nötig dabei, einen Zug entgegengeſetzt der Rich
tung, in der der Splitter eingedrungen iſt, auszuüben. Gelingt die
Entfernung nicht oder bricht der Splitter ab, ſo ſuche man ſofort
den Arzt auf.

Manche Kinder, aber auch ältere Leute neigen zu Naſen
bluten. Statt aller ſonſt beliebten Maßnahmen hole man äus
der Hausapotheke ein Stückchen ſaubere Watte und ein Fläſchchen
mit Waſſerſtofffuperoxyd. Man übergieße ein nicht zu kleines Stück
Watte mit dieſer Flüſſigkeit und ſtopfe damit die blutende Naſen
ſeite feſt aus. Kommt ſo die Blutung nicht alsbald zum Stillſtand,
dann muß natürlich ſofort der Arzt gerufen werden. Die vielbeliebte
„blutſtillende Watte“ ruft manchmal ſchädliche Nebenwirkungen
hervor und iſt deswegen nicht zu empfehſen.

Auch einem Ohnmachtsanfall gegenüber braucht die Haus
frau nicht hilflos dazuſtehen. Flache Lagerung des Kranken, even
tuell mit tiefliegendem Kopf, Oeffnen aller beengenden Kleider und
etwas ſcharf riechende Flüſſigkeit (Eſſigäther, Eau de Cologne) unter
die Naſe gehalten, werden gewöhnlich zur Behebung genügen.

Nicht ſelten kommt es durch Ausgleiten auf dem Fußboden und
dergleichen zu ſchmerzhaften Verſtauchungen oder gar zu
Knochenbrüchen. Bis der Arzt kommt, iſt im erſteren Falle
Ruhigſtellung des betreffenden Gliedes und Umſchläge mit verdünn
ter eſſigſaurer Tonerde (ein Eßlöffel auf eine Taſſe Waſſer) am
Platze. Bei Verdacht auf Knochenbruch muß gleichfalls für Ruhig
ſtellung des Körpergliedes durch Anlegen einer mit Watte gepolſter
ten Pappſchiene, die mit einigen Binden angewickelt wird, geſorgt
werden.

Schließlich iſt auch ein Fieberthermometer vonnöten,
das im Zweifelsfalle die Ernſthaftigkeit einer plötzlichen Erkrankung
und die Notwendigkeit raſcher ärztlicher Hilfe feſtſtellen läßt.

Die Apotheke der Hausfrau wird alſo zweckmäßig fol
gende Gegenſtände enthalten müſſen: An Verbandmaterial: 2 Mull
binden, 2 Cambricbinden, 1 Brandbinde, 2 Verbandpäckchen oder
4 Schnellverband, 1 Rolle Heftpflaſter, 1 Paket Watte und 1 Papp
ſchiene. An Flüſſigkeiten: je 1 Fläſchchen Alkohol, Jodtinktur, eſſig
ſaure Tonerde, Waſſerſtoffſuperoxyd, Eſſig-Aether oder Eau de Co
logne, ſowie an Jnſtrumenten: 1 Schere, 1 Pinzette und 1 Fieber
thermometer.

Alle dieſe Gegenſtände, die man für wenig Geld in der Apotheke
oder Drogerie zu kaufen bekommt, bewahre man in einem verſchließ
baren Schränkchen auf, an deſſen Tür man zweckmäßig ein Jnhalts
verzeichnis mit Gebrauchsanweiſung für jeden einzelnen Gegenſtand
anbringt. Dann wird man auch vor Verunreinigung, Verderbnis
oder gar Verwechſlung geſchützt ſein.

„Nepomuk Nachbedacht“ und Klagges.
Es gibt in Deutſchland illuſtrierte Zeitungen wie Sand am

Meere. Eine jede will angeblich „neutral“ ſein und ſucht mit dieſer
Neutralität vor allem Arbeiterleſer zu fangen. Eine Zeitſchrift, die
bereits in ihrem Titel klar ſagt, was ſie will und damit wohltuend
von ihrer Konkurrenz abſticht, iſt die JRZ3. (Jlluſtrierte Re
publikaniſche Zeitung herausgegeben vom Bundesvor
ſtand des Reichsbanners). Durch einen vorzüglich ausgewählten
Bilderteil ſowie durch inſtruktive Beiträge namhafter Autoren ver
ſucht ſie, im Sinne unſerer Republik und gegen ihre Feinde zu
wirken.

Sie hat ſich u. a. einen Wochenplauderer, Nepomuk Nach
bedacht genannt, geſchaffen, der die jeweiligen Ereigniſſe durch
den Kakao zieht. Jn der letzten Nummer (Nummer 47 vom 21. 11.
31 Preis 20 zieht er folgendermaßen vom Leder:

„Was darf der Univerſitätslehrer nicht? Er darf vor allem
keine eigene Meinung haben. Es iſt ihm ſtrengſtens verboten, über
Kriegsurſachen, Kriegsſchuld, Fehler der Monarchie uſw. nachzu
denken. Ein Dozent, der pazifiſtiſcher Neigungen verdächtigt iſt,
wird zu Tode getrampelt. Theologen haben von Antritt ihrer
Vorleſungen unbedingt einen Kurs im Giftgaskrieg durchzumachen.
Jn der Naturwiſſenſchaft iſt zu lehren, daß die Juden geiſtig unter
den niederen Affen rangieren. Jm übrigen iſt jeder Darwinismus
verboten. Volkswirtſchaftslehrer werden nur dann zugelaſſen,
wenn ſie Karl Marx für einen kraſſen Jgnoranten, Hochſtapler und
Schwindler erklären. Wer als Nationalökonom Gottfried Feders
Geldſchwundtheorie bekämpft, fliegt aus dem Lehramt. Von jedem
Dozenten wird vor Antritt des Lehramtes ein ſchriftlich nieder
gelegtes Glaubensbekenntnis gefordert. Dabei hat der Kandidat
auf folgende unverbrüchliche Wahrheiten den Gewiſſenseid abzu
legen „Wilhelm II. war ſo friedliebend, daß er am 9. November
1918 noch garnicht gewußt hat, daß ſeit 4 Jahren Krieg war.
Ludendorff hat den Weltkrieg gewonnen und iſt als Sieger
Newyork eingezogen. Als die Entente winſelnd vor Deutſchland
auf den Knien lag und um den Frieden bettelte, haben Marxiſten,
Jeſuiten und Juden zwei Millionen Feldgraue von hinten erdolcht.
Vorher hat es gar keine deutſchen Toten im Weltkrieg gegeben. Das
deutſche Volk hat ſich am 9. November zur Revolution verführen
laſſen, weil es durch zu gute Verpflegung übermütig geworden
war.

S neParteliccreree Blatt
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Der Erbſchaftsſtreit Fredersdorff.
Nachdruck verboten.

Das Dunkel um „Margarete“.
Der Kämmerer Michael Gabriel von Fredersdorff

iſt nur einmal verheiratet geweſen nicht mit Karoline Eliſabeth
Maria Daum, ſondern mit einer Verwandten der Suſanne So
phie Seidel von Roſenthal, ſpätere Freiin zu Trachen
berg.

Zwei Fragen drängen ſich dem Forſcher zunächſt auf. a) Wer
iſt Margarete, die Frau des Kämmerers? 6b) Mußte Fredersdorff
die Magarete heiraten?

Ein innerer Zuſammenhang zwiſchen beiden Fragen beſteht,
doch iſt die Trennung bei der Behandlung notwendig, um Klarheit
auch bei den uneingeweihteſten Leſern zu ſchaffen. Die Veröffent
lichungen verfolgen ja zunächſt den Zweck, die gewaltige Fülle von
Material in beſcheidenſter Form zu zeigen und den Einzelnen zu
eigenen Kombinationen anzuregen.

Noch bis vor wenigen Jahren betrachteten viele Forſcher Mar
garete als ein Traumbild der Fredersdorfſſchen Erben. Erſt als
der Mann in hiſtoriſchen Werken genannt wurde, traten die Zweifel
zurück. Heute iſt es ſo gut wie bewieſen, daß eine Margarete Ro
ſenthal, auch Margarete Seidel von Roſenthal, wirklich gelebt hat.
Als unglücklicher Umſtand kam hinzu, daß die bedeutendſten Fa
milienforſcher die Familien Roſenthal und Seidel von Roſenthal
wohl erwähnen, aber ſo wenig Tatſächliches bringen, daß es nie
zur Aufſtellung eines Familienſtammbaumes ausreichte. Bis zum
Sommer dieſes Jahres kannte ich zirka 40 Namensvertreter, aber
die gehörten den verſchiedenſten Familien an, nur nicht der Fa
milie, die ich ſuchte. Erſt durch das Auffinden eines alten Akten
bandes aus den Jahren um 1700 wurde ich durch größten Zufall
auf die Familie Seidel von Roſenthal gebracht, die mit dem Käm
merer in verwandſchaftlichen Beziehungen ſtand. Man muß ſich
folgendes Bild entwerfen:

Der Kämmerer Fredersdorff wohnt in Potsdam. Seine Adop
tionsmutter lebt in Sachſen und hat auch dort ihre Beſitzungen.
Warum adoptiert ſie gerade Fredersdorff und wo hat er die Nichte
ſeiner Adoptionsmutter kennen gelernt? Verwunderlich iſt es
auch, daß der Baron von Trachenberg die Adoption zuläßt und
ſich mit einer Rente von jährlich 800 Taler zufrieden gibt. Erſt
die genaueſten Forſchungen in der Familie der Roſenthals haben
hier Klarheit geſchaffen

Die Tatſachen ſind folgende:
Die Familie Seidel von Roſenthal taucht in den Jahren 1590

in Zittau auf. Ein Zweig der Familie verbleibt in Sachſen in B.,
wo ein Seidel von Roſenthal höherer Beamter des Staates iſt.
Dieſer J. G. S. v. R. kauft ein Gut in Sachſen und verwandelt
es 1669 in ein Erb und Allodialgut. Am 13. April 1692 ſtirbt er.
Er Hinterläßt drei Kinder:

Johanne Helene, verheiratet mit Kreſſe;
Johann C.
Martha Marie, verheiratet mit M. Salom. Hausdorf, Partow,

geb. 19. 12. 1641.
Johann C. war einmal verheiratet. Seine Frau ging aber

eine zweite Ehe mit einem Herrn von S. ein. Aus der erſten Ehe
entſtammten: Chriſtian Carl und Suſanne Sophia. Dieſe beiden
Kinder erbten das zum Erbgut umgewandelte Gut B., welches nur
in männlicher Linie vererbt war. Chriſtian Carl war aber zu jung,
um es ſelbſt zu verwalten und außerdem lernte er in Berlin Kauf
mann. Durch die zweite Ehe ſeiner Mutter mit dem Herrn von S.,
der auf Rübenau ſaß, würde ihr das Gut B., welches ſie für ihre
Kinder verwaltete, zur Laſt. Es wurde verkauft und mit dem
Gelde ſtützte ſie Rübenau, das ihr zweiter Mann vollſtändig run
tergewirtſchaftet hatte. Nach der Scheidung des Herrn von S. mit
ſeiner Frau, verw. Seidel von Roſenthal, kamen Chriſtian Carl
und Suſanne Sophia ihre rechtmäßigen Kinder, in den Beſitz
Rübenaus mit Ober und Niedernatzſchung. Chriſtian Carl ver
heiratete ſich nicht und verſtarb kinderlos. Seine Gebeine ruhen
auf dem Friedhof in Rübenau. Suſanne Sophia war zweimal
verheiratet. In erſter Ehe führte ſie ihr Mann als Frau Sch. nach
Merſeburg und die zweite Ehe ſchloß ſie mit Johann Ferdinand
Freiherrn zu Trachenberg. Er ſtand in öſterreichiſchen und preu
ßiſchen Dienſten und wurde als Oberſt entlaſſen. Beſitztümer hatte
er nicht. Daher erklärt es ſich, daß ſeine Frau die Güter vererbt.
Die Familie Trachenberg hatte viele Jahre in Berlin verbracht,
auch Chriſtian Carl war durch ſeine Lehrjahre und den ſpäteren
Aufenthalt bei ſeiner Schweſter hier bekannt. Am Hofe lebte nun
Margarete S. von Roſenthal, eine Verwandte der Familie Trachen
berg hatte viele Jahre in Berlin verbracht, auch Chriſtian Carl
war durch ſeine Lehrjahre und den ſpäteren Aufenthalt bei ſeiner
Schweſter hier bekannt. Am Hofe lebte nun Margarete S. von
Roſenthal, eine Verwandte der Familie Trachenberg. Da die Ehe
des Freiherrn Trachenberg mit ſeiner Frau Suſanne Sophia Sei
del von Roſenthal kinderlos war, ſo erklärte es ſich als ſelbſtver
ſtändlich, daß Suſanne Sophia ihrer armen Verwandten die ſäch
ſichſchen Güter als Mitgiſt gab, wenn ſie ſich verheiratete. Die
Sache kam aber etwas anders.

Fredersdorff wurde von ihr adoptiert und als rechtmäßiger
männlicher Erbe ernannt; Bedingung war die Heirat mit ihrer
Verwandten. Da dieſer Ausweg geſucht wurde, liegt an den Ver
hältniſſen damaliger Zeit, außerdem muß berückſichtigt werden, daß
Sachſen und Preußen Feindſtaaten waren.

Wenn ich die Behauptung aufſtelle, ich kenne den Stammbaum
der Roſenthals, ſo meine ich natürlich die Linie der Suſanne So
phia. Wo die Margarete als Verwandte zu finden iſt, iſt mir
ebenfalls klar.

Daß Freiherr Johann Ferdinand ſelbſt Beſitzer größerer Güter
in Schleſien war, iſt falſch. Die Veröffentlichungen vor kurzer
Zeit ſind darum unrichtig, denn Trachenberg heiratete nach dem
Tode ſeiner erſten Frau in Magdeburg die Frau von Kamecke. Aus
dieſer Ehe entſtammt ein Sohn. Leopold Alexander Ernſt Fried
rich Bernhard Freiherr von Trachenberg, der nie ein Gut beſeſſen
hat. Die Erbfölge von Rübenau iſt in allen Teilen geklärt.

Fredersdorff iſt rechtlicher Beſitzer und führt die
angeheiratete Linie Seidel von Roſenthal weiter.

Zum Schluß dieſes Artikels ſoll ein Auszug aus einem Original
brief veröffentlicht werden, der die letzten Wünſche der Sufanne
Sophia Seidel von Roſenthal verheiratete Freiin von Trachenberg
e m a de de Sophia von Trachenberg, geborene Seidel
von ſen at die Gerichte zu ſi ebeten und ihrWillen bekanntgegeben: e e

Zu ihrem wahren und unſtreitigen Erben ihrer ſämt
lichen Verlaſſenſchaſt wolle ſie hiermit titulo inſt. eingeſetz und
benannt haben, ihren lieben wertheſten Ehegemahl, den den
Oberiſten Herrn Johann Ferdinand Freiherrn von Trachenberg und
deren lieben an genommenen Sohn, den Königlichen Preuß. Ge
heimen Cämmerer Herrn Fredersdorff dergeſtalt und alſo, daß zu
förderſt ihr Ehegemahl aller ihrer Barſchaft, Gold, Silber, Juwelen,
Kleinodien, ausſtehende Capitalia auf Wechſel oder Obligationen
uſw. ſie mögen Namen haben wie ſie wollen, haben und behalten
ſolle. Jhrem lieben angenommenen Sohn, den Königl. Geh. Cäm-
werer Herrn Fredersdorff ſetze ſie zum Erben ein in das Sächſiſche

Ritterguth Rübenau im Erzgebirge mit Ober und Nieder Natſchau
mit dem ausdrücklichen Beding, daß er ihren Ehegemahl jährlich
achthundert Thaler zu ſeinem Unterhalt richtig und ohne alle Aus
flüchte gehen möge

Berlin, den 25. April 1752.
Unterſchrift.“

Die Antworten auf die zweite Frage ſtützen ſich größtenteils auf
Vermutungen. Da es mein Beſtreben iſt, nur Tatſachen zu be
richten, möchte ich nur kurz die Anſichten anderer Fredersdorff
Forſcher andeuten.

Nach einer Literaturquelle heißt es: „Am Hoſe des Königs be
fand ſich auch ein Fräulein von Roſenthal, die der König ſeinem
Kämmerer zur Frau gab.“ Sie wird vielfach als Mätreſſe Fried
rich des Großen bezeichnet, genau wie Caroline Maria Eliſabeth
Daum. Als ſie ſich bereits in geſegneten Umſtänden befand, mußte
Fredersdorff einſpringen uſw. Jeder ernſte Forſcher wird nur
hieran glauben, wenn dokumentariſche Unterlagen klar und deutlich
den Beweis für ſolche Behauptungen erbringen.

Margarete Roſenthal iſt in Magdeburg verſtorben. Als Todes
jahr nennen die Unterlagen 1757. Wenn ich von einem Dunkel um
Margarete ſchreibe, ſo iſt dies berechtigt, da ſo gut wie alle Unter
lagen über Fredersdorffs rechtmäßige Frau verſchwunden ſind.
Nur die Genealogie (Familienforſchung) kann hier weiterhelfen,
weil ſie beſtrebt iſt, die Familie bis in die enzelnen Gleder aufgzu
bauen. Dieſer eingeſchlagene Weg bringt Licht in die verzwickelten
Fa milienverhältniſſe vergangener Zeiten und fördert Dokumente
zu Tage, deren Jnhalt wichtige Wege zur Weiterarbeit enthält

Voermiſtchtes
Zum 120. Todestag des Dichters

Heinrich von Kleiſt.

Das Kleiſt Denkmal in Frankfurt a. d. Oder, der Geburtsſtadi

des Dichkers.

Am 21. November ſind es 120 Jahre her, daß in einer Wald-
lichtung am Berliner Wannſee der geniale Dichter Heinrich von
Kleiſt freiwillig aus dem Leben ſchied. Jm Jahre 1777 in Frank
furt an der Oder geboren, hatte Heinrich von Kleiſt ſo viele ſeeliſche
und materielle Kämpfe zu beſtehen, daß er 1811 verzweifelt zur
Piſtole griff.

Der Prozeß der Sachverſtändigen
Eine Kinderärzkin ſagt aus.

Lübeck, 20. November. (Eig. Drahtb.).
Jm Calmette- Prozeß wurde am Freitag die Lübecker Kinder

ärztin Frau Dr. Degner vernommen. Sie bekundete, daß ſie den
erſten Verdacht einer BCG. Schädigung am 25. April 1930 gehabt
habe und daß ſie dieſen Verdacht auch Profeſſor Klotz gegenüber
telephoniſch geäußert hätte. Auch nachdem die Sektion des Kindes
Schwarz eine BCG. Schädigung ergeben hatte, habe keiner den
Umfang der Kataſtrophe gewußt. „Ueberall“ ſo führte Frau
Dr. Degner aus „wurde man gefragt: was iſt mit dem „Cal
mette“? Um Gotteswillen! was iſt das?“ Nur von einer einzigen
Stelle wurde geſchrieben, vom Geſundheitsamt. Jch habe das nicht
begriffen. Weiter hat man mir geſagt, daß es eine gewiſſe Zeit
dauere, bis der Reichsgeſundheitsrat zuſammentrete. Das konnte
ich nicht verſtehen. Es war doch Gefahr im Verzuge, dann hätte
man den Geſundheitsrat ſo ſchnell wie möglich zuſammenrufen
müſſen“. (Zurufe der Eltern: Sehr richtig! Sehr richtig!)

Jn der NachmittagsSitzung wurden dann noch einige Heb
am men vornommen. Außerdem beantragte Rechtsanwalt Dr.
GießnerBerlin auf Grund der in der DonnerstagSitzung aufge
tretenen Verdachtsmomente, daß ein Schriftſachverſtändiger beur
teilen ſolle, ob in der OHriginalkrankengeſchichte des Kindes Neuner
irgendwelche Veränderungen, ſei es durch Radieren, ſei es durch
Ueberkleben, vorgenommen worden ſeien. Weiterverhandlung am
Sonnabend.

Vergeſſene Helldorf Berufung. Unmittelbar nach dem Helldorf
Prozeß haben die vier Verteidiger des NaziGrafen Helldorf und
ſeiner Mitangeklagten mitgeteilt, daß ſie gegen das Urteil Berufung
einlegen wollen da ſich aber einer auf den anderen verließ, hat
keiner die notwendigen Schritte unternommen! Jetzt iſt, die Be
rufungsfriſt verſtrichen. Hingegen liegt die ordnungsmäßig ein
gereichte Berufung der Staatsanwaltſchaft beim Landgericht III
vor. Die Verteidiger des Grafen Helldorf und ſeiner Mitverur
teilten haben beim preußiſchen Juſtizminiſterium um „Wiederein
ſetzung in den vorherigen Stand“ gebeten und ſomit ihre Vergeß
lichkeit zugegeben. Die Entſcheidung des preußiſchen Juſtizmini
ſteriums ſteht noch aus.

Eine Menſchenſpur aus dem Terkiär gefunden? Jn Otjiwarongo
hat der Arzt Dr. Du Pleſſis die Quarzfüllung einer menſchlichen
Fußſpur gefunden, die ihrer Zuſammenſetzung nach auf das Vor
kommen des Menſchen im Tertiär mit Sicherheit ſchließen läßt.
Dieſer Fund iſt ein Parallelſtück von ungeheurer Bedeutung für
die Wiſſenſchaft zu dem verſteinerten Stirnbein, das in Oſondjache,
in unmittelbarer Nähe des jetzigen Fundortes im Jahre 1929 in
einem Grab aufgefunden wurde.

Die Helden.
Reichsbannerführers Höltermann

läßt die reaktionäre Preſſe immer noch nicht ſchlafen. Die Deutſch
nationalen „Hamburger Nachrichten geifern darüber: „Solange
natürlich der Sozialdemokrat Heilmann im Berliner Rund
funk tonangebend iſt, wird man kaum erwarten können, daß die
Revolution einmal nicht verherrlicht wird.“ Jm unmittelbaren An
ſchluß daran ſagen ſie über Ludwig Frank: „Aber er blieb der
einzige ſozialdemokratiſche Führer, der zur Ver
teidigung des Vaterlandes voranmarſchiert iſt. Die wackeren
„Hamburger Nachrichten“ brauchen nicht zu wiſſen, daß gerade der
Sozialdemokrat Heilmann, den ſie beſpucken, mit der öffentlichen
Erklärung „Jch gehe zu Hindenburg“ ſich freiwillig zum
Kriegsdienſt gemeldet hat, und ſehr bald an der Front ver
wundet wurde, während Herr Frick in Pirmaſens ſaß
und der Herr Rundfunkzenſor Scholz ſich für in Berlin ge
leiſtete Kriegsdienſte das Eiſerne am weißen Bande erwarb

Wo kommen die Stahlhelme her
Bei großen Hitleraufmärſchen werden in der letzten Zeit Stahl

helme verwandt, obgleich es verboten iſt. Wo kommen ſie her?
Jm Hamburger „Tageblatt“ erſcheint dauernd wiederholt die fol
gende Anzeige: „Gebrauchte Stahlhelme für Theateraufführung
werden ſofort zu kaufen geſucht. Zahlen höchſte Preiſe. Eilange
bote an Da ſieht man, wie die Nazis die Stahlhelme auf
kaufen. Es bleibt die Frage wer liefert? Die Militärbe
hörden ſollten ſich um dieſes Geſchäft etwas kümmern!

Das Märchen von der Arbeitskraft.
Seitdem Dickens ſeinen Roman über die Verbrechen engliſcher

Lebensverſicherungsgeſellſchaften „Martin Chuzzlewit“ ge
ſchrieben hat, iſt kaum ſo draſtiſch in die Praktiken undurch
ſichtiger kapitaliſtiſcher Betrügereien hineingeleuchtet worden, wie
durch den Prozeß über den Favag-Skandal. Jm Zuſammen
hang mit dieſem Prozeß werden auch von anderen großen Ver
ſicherungskonzernen Praktiken bekannt, die zwar nicht kriminell
ſind, von denen aber die Verſicherten, d. h. die Geldgeber keine
Ahnung gehabt haben. Der Generaldirektor des Jdun aKonzerns
iſt von ſeiner Geſellſchaft mit 4 Millionen Mark für den
Ablebensfall verſichert worden. Der Herr General
direktor iſt nicht Inhaber der Verſicherung, ſondern die Ge
ſell ſchaft. Jm Falle ſeines Ablebens erhalten nicht ſeine
Erben, ſondern die Geſellſchaft 4 Millionen Mark. Von wem
Nun von der Geſellſchaft ſelbſt. Und zu welchem Zwecke? Um eine
Entſchädigung zu haben für den Ausfall der koſtbaren
Arbeitskraft des Herrn Generaldirektors. So
wird es von den Herren erzählt, ohne daß ſie dabei rot werden,
und merkwürdig, es gibt Leute, die es glauben.

Die koſtbare Arbeitskraft des Herrn Generaldirektors wird mit
4 Millionen Mark eingeſchätzt. Da haben wir das Märchen vom
unerſetzlichen Wirtſchaftsführer, der Seele des Betriebes, ohne den
nur das Chaos ſein würde. Nichts Schlimmeres könnte dem Jduna
Konzern geſchehen, als daß dieſer Mann ſtirbt. Auf den Gedan-
ken, daß man anſtelle eines verſtorbenen Generaldirektors einen
neuen anſtellen könnte, vielleicht ſogar mit größeren Fähig-
keiten und kleineren Bezügen, ſcheint man in der Verwaltung des
JdunaKonzerns noch nicht gekommen zu ſein.

Aber wem erzählt man das Märchen von der koſtbaren Arbeits
kraft der Generaldirektoren aus der Verſicherungsbranche? Glaubt
man denn wirklich, daß der Favag- Prozeß ganz ohne Eindruck an
der Oeffentlichkeit vorübergehe? Glaubt man das Märchen von
der koſtbaren Arbeitskraft anwenden zu können in einer Zeit, in
der Millionen von koſtbaren Arbeitskräften brachliegen, während
die Herren, die ſich ſelber für ſo koſtbar halten, alles tun, um die
Arbeitskraft der Arbeitsloſen ſo gering wie möglich zu bewerten?
Die Flagge „koſtbarer Arbeitskraft“ deckt eine ganz gewöhnliche
Finanzſchiebung zu Ungunſten der Verſicherten.

Wenn man den Dicken' ſchen Roman über die Lebensverſiche
rungsgeſellſchaften lieſt, iſt man geneigt, über die rieſen große
Dummheit der Leute aus dem neunzehnten Jahr-
hundert zu ſtaunen, die den Gaunern ins Netz gegangen ſind.
Wir haben keinen Anlaß, uns über die Dummheit unſerer Vor
väter aufzuhalten, wenn wir uns ſelbſt widerſpruchslos die Mär-
chenerzählungen der Verſicherungskonzerne gefallen laſſen!

Die Rundfunkrede des

4,2 Millionen untkerſchlagen? Die Staatsanwaltſchaft beim
Landgericht J in Berlin hat gegen die Jnhaber des Berliner
Bankgeſchäfts Max Marcus u. Co., Max Marcus und Berthold
Schreiber, das Ermittlungsverfahren eröffnet. Die Bankfirma Mar-
cus u. Co. mußte vor einigen Tagen ihre Zahlungen mit Paſſiven
in Höhe von 5 Millionen Mark einſtellen. Der Konkursverwalter
und der Treuhänder der Gläubiger ſollen nun feſtgeſtellt haben.
daß Marcus und Schreiber in großem Ausmaße die Depots ihrer
Kunden angegriffen haben. Die beiden Bankdirektoren werden be
ſchuldigt, 4,2 Millionen Mark an Effekten, die bei ihnen deponiert
waren, zum Teil verpfändet und zum Teil verſpekuliert zu haben.

Katzenellenbogen bleibt frei! Der aus der Haft entlaſſene
SchultheißGeneraldirektor Katzenellenbogen wird nicht wieder in
haftiert. Die Zweite Strafkammer des Landgerichts I in Berlin
hält die geleiſtete Kaution von 100 000 A. für genügend. Die
Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft wurde zurückgewieſen.

100 o000 Mark gewonnen! Jn der Freitag- Ziehung der Preuß.
Süddeutſchen Klaſſenlotterie wurde auf Los Nr. 731 der Gewinn
von 100 000 A. gezogen. Das Los wird in der erſten Abteilung in
Vierteln u. in der zweiten Abteilung in Achteln in Bremen geſpielt.

Nazipolitik im Theaker. Gegen den Berliner nationalſozia
liſtiſchen Gauführer Dr. Goebbels und gegen den Jntendanten
Lange des Berliner Nazi-Theaters iſt ein Strafverfahren wegen
Verſtoßes gegen die Notverordnung über die Anmeldung politiſcher
Kundgebungen eingeleitet worden. Goebbels und Lange haben im
„Deutſchen National-Theater“ politiſche Hetzreden halten laſſen.
Die Aufführungen des Deutſchen National-Theaters finden im
Theater am Schiffbauerdamm ſtatt. Geſpielt wird dort das pri
mitive Propagandaſtück Kyſers „Es brennt an der Grenze“.
Unter den Beſuchern waren bisher „Kaiſerin“ Hermine und andere
Freigäſte.

Hoch Ieistungsempfänger
„7 C

un alle anderen Parken-Geräte liefert billigst und
fachmännisch angelegt auf bequeme Teilzahlung der

Rackio-Vertrieh Krnst Karliner
Nalherstacit

Johanneshrunnen 10 Telefon Hr. 1711



Müller, „Paneuropa auf der Oberſtufe der Volksſchule“, Dr. O.
S. des „Auſbau“ berichtet vom Schulabbau und bringt erſchütterndeGeoſfthaftliches Einzelſchickſale von abgebauten Junalehrern und Aſſeſſoren. Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Aulkkhalle, Salberſtadt.
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Wirkſchaftsfragen in der Schule. So heißt das Otoberheft der Vierzigjährigen zu einer zwangigfährigen Studentin, die zwiſchen Schnuutlauch Bund al
e n e e Zeitſchrift „Aufbau“. 50 Pfg. mo Vernunft und Leidenſchaft ganz zart hin und her pendelt, bis das Kopfſatat, Stck 19 Karpfen 90—100natlich, Freier Schulverlag, Berlin C 25. Es bringt zu dem Thema Erkennen des Altersunterſchiedes zu einer aſt phyſiſch empfundenen Weißtohl, Stck 10 Schie e 4 480
ſehr inſtruktive Berichte aus der Arbeit an weltlichen Schulen. Wer RurDuldung führt. Boree entpuppt ſich mit dieſem Roman als ein Wirſingtohl 10 Seite
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Ihre heute vollzogene Vermählung zeigen an S

Erich Schulze
Else Schulze

geb. Schinkelr
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r Thale am Harz, den 21. November 1981.
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Bekanntmachung.

Haushaltungsunterricht Winterhilfe
Unſer Mitglied, Frau Direktorin Keller von der

Sozialen Frauenſchule hat ſich bereit erklärt, für erwerbsloſe
weibliche Jugendliche Kurſe im Kochen, Backen, Servieren,
Nähen, Plätten, in der Säuglingspflege und Gymnaſtik,
einzurichten.

Diejenigen erwerbsloſen weiblichen Jugendlichen, welche
ſich an dieſen Kurſen beteiligen möchten, wollen ſich am

Wontag, den 23. November 1931, nachmittags, bei Frau
Direktorin Keller, in der Sozialen Frauenſchule, anmelden.

Thale a. H., den 17. November 1931.
Der Ausſchuß für die Winterhilfe.

J. A.: Auguſt, 1. Bürgermeiſter.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buch von Schlanſtedt, Band 5, Blatt Nr. 212 einge
tragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

um 12. Januar 1932, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8,
verſteigert werden.

Beſt.Verz. Nr. 3, Gemarkung Schlanſtedt, KartenblattNr. 11, Parzelle Sir 494/164, Grundſteuermutterrolle
Artikel 667, Gebäudeſteuerrolle Nr. 228, Wohnhaus, Dorf
ſtraße Nr. 112 mit Hofraum, Hausgarten und Ställen,
Größe 41 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 135 Wark.

Beſt.Verz. Nr. 4, Gemarkung Schlanſtedt, KartenblattNr. 4, Parzelle Nr. 406, Grundſteuermutterrolle Art. 667,
Acker auf dem Kuhberg Nr. 691c, Größe 1 a, 50 qm,
Grundſteuerreinertrag 0,24 Taler.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 13. November 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Schneidermeiſter
Friedrich Förſter in Schlanſtedt eingetragen.

Halberſtadt, den 49. November 1931.

Das Amtsgericht.

Das Kirchenſteuerbüro
verlegt nach Domplatz 2122 (Ecke Domgang).
Fernſprecher Nr. 1580.
Der Evangel. Parochialverband Halberfſtadt.

eeeeeees]freie Volkshühne“, Oschersleben,Bode

Totensonntag im Stadtpark““

brober Theater Aen

Zur Aufführung gelangt:

BDerJugencl Schule gesühne
Schauspiel in s Akten von C. Siber.

Anfang s Uhr! Eintritt o.75 RM.Erwerbslose o. 50 RM.

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand

gegen
5Merz sohe Salhe er

Merz'ſcher
Blutreinigungstee

RatsApotheke zugelaſſenen Form nachſtehend
dürfen nur Namen enthalten,

erfüllen,

elegante Porm).

Fernruf 1925

Klusstraße 3
Weingarten 26

Düsterngrahben
Ecke Johannesbrunnen)

gewaschen und gebügelt sein.

erfüllen diese Bedingungen.

Dampfwäscherei Rover

Landwirtſchaftskammerwahl.
Die eingegangenen Wahlvorſchläge zur Wahl von Mitgliedern zur Landwirt

ſchaftskammer ſind ordnungsmäßig geprüft und werden auf Grund des S 22 der Wahl
ordnung für die Landwirtſchaftskammer vom 6. Januar 1921 G. S. S. 44 in der

bekanntgegeben. Die bei der Wahl abzugebenden Stimmen
die einem der Wahlvorſchläge entnommen ſind.

I. Wahlvorſchlag Ebert.

J. A. Der Wahlkommiſſar.
Der Wahlausſchufßz.

Runge, Landrat.

Apotheke am Breiteweg
vom 21. bis 28. November, auch nachts dienstbereit.

t. UND 21.
en

DOoppelioSse L. R

o u Liete O g. u
143 696 Gewinne und 2 Prämien

im Gesamtwerte von RM.

s500 000Hvchstgewinn auf ein Doppel-
los im Werte von RM.

60 000Hschstgewinn auf ein Einzol-
los im Werte von RM.

e 30 600et I r Lfd Ali 2 Hauptgewinne im Wertee. er RM.Vor und Zunahme Stand oder Beruf Wohnort von jeHerren Stärkewäsche e 20 000s dicht mar aie modischen Ansprüche 1 Heinrich Ebert 60 Gärtner und Landwirt Quedlinburg e r
sie muß auch jedesmal tadellos 2 Friedrich Stockmann 30 Landwirt Ditfurt Von je(Leichtes 3 Fritz Struwe 33 Landwirt Hedersleben 1 5 O00Ziehen des Binders, überall glatte Kanten, 4 Otto Storbeck 56 Samenzüchter Quedlinburg

5 Walter Krauſe 49 Landwirt Winningen U. S. W. U. 5. W.6 Franz Adam 35 Landwirt Weſterhauſen
Dermattglänzendeköverkragen u. Wahlvorſchlag Ott. z ä

ber.und ein von uns geplättetes Oberhemd Der Bewerbe u 10 on 5 er
Lfde. Alter mit 29 Losen 10 RHr. Vor und Zunahme (Jahre) Stand oder Beruf Wohnort Sorge e worken ver

Wunsch mit 90 Proazons gausag

1 Arthur Ott 47 Den Se e2 Hans Schoch 57 andwirt önigsaue 73 Hans Herzog 44 Direktor der Terra In allen Lägern des Komsum Wer eins, in
A.G. für Samenzucht Aſchersleben sämtl. Gewerkschaftshüros, im Geweri-

4 Friedrich Mantel d. J, 46 Landwirt Gatersleben i J5 Arno Haedecke 38 Landwirt Königsaue eng im Halberstäclter Tage
6 Friedrich Nahry 51 Landwirt Aſchersleben blatt und bei Otto Bollmann, Bakenstr.

Quedlinburg, den 19, November 1931. un Wernigerocdhie in allen Lägern des
Konsum-Vereins, in der Volksbuchhandlung
Burgstraße 30 u. bei unseren Zeitungsboten.

Konſum und GSpargenoſſenſchaft

für Wernigerode u. Umgegend e. G. m. h.

Sonnabend, den 28. November 1931,
20 Uhr

im Gewerkſchaftshaus „Hotel Monopol“, großer Saal

GeneralVerſammlung
Tagesordnung:

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
Genehmigung der Bilanz und Beſchlußfaſſung
über die Verwendung der Erübrigung.

3. Anſprachen und Genoſſenſchaftliches.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwartet.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats
Heinrich Huſung.

d
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Wernigerode
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das Grundſtück
des Kaufmanns Otto Straſſer in Wernigerode, Burg
ſtraße 33, Hausgrundſtück mit Hofraum, 269 Mark Nutzungs
wert (1910)

am 30. Rovember 1931, 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, an der Brockenbahn Nr. 8, Zimmer 13,
verſteigert werden.

Bieter haben im Termin mit einer Sicherheitsleiſtung
von 109 des abgegebenen Bargebots zu rechnen.

Wernigerode, den 1. Oktober 1931.

Amtsgericht.
I

Haſſeröder Cinwohner- Verein
WMontag, den 23. November 10931, abends 8 Uhr

Außerordentliche
GeneralVerſammlung

im „Kaffee Jhlefeldt“
Die ſehr wichtige Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekannt gegeben. Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt Pflicht. Der Vorſtand.
IXCCcCCCCAmmAr u

Kirchliche Nachrichten, Sonntag, den 22. November 1931.
Chriſtuskirche: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Kretſch

mann, anſchließend Abendmahlsfeier. 15 Uhr, Feier aufdem Friedhof. 16 Uhr, Abendmahlsfeier. Montag, 20 Ahr,

Arbeiterabend. Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchen. Mitt
woch, 16--17 Uhr, Bücherausgabe. Mittwoch, 20 Uhr,Frauenhilfe. Donnerstag 17 Uhr, Gemeindehelferinnen.
Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor,

Sonntag, den 22. Novbr. 1931, 20 Uhr, muſikaliſche
Feierſtunde. Eintritt frei.

Die Ausloſung der Beiſitzer des
ſtädtiſchen Mieteinigungsamtes
für das Jahr 1932 findet in öffentlicher Sitzung am
Donnerstag, den 26. Nov. 1931, nachm. 4. Uhr

im Amtszimmer des Mieteinigungsamtes, hier, Burg
berg 15d, ſtatt.Wernigerode, den 16. November 1931.

Der Vorſitzende des Mieteinigungsamtes.
Groſſe, Amtsgerichtsrat.

Kagrihecntfer
Mittwoch, 25. November, abends 8 Uhr-

Da Schul
Sastespfel des Balienstfecdter

nahe
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Ein offenes Wort an alle!

Luis e 88
Ein Ratgeber für Eheleute und
solche, die es werden wollen

Vorbeugen
nicht abtreiben!

Erweiterte und vollständig um-
gearbeitete Auflage mit zahl-
reichen Bildern. 103. bis
110. Tausend. Zeichnungen
von Fritz Petters, Magdeburg.
Preis 80 Pfennig nach aus-
wärts 90 Pfg. Nachnahme
1.40 Mk. Zu haben in der

Volks Buchhandlung
Burgstraße 30 Burgstraße 30

T
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a eilage zur Harzer Volksſtimme

Nr. 272 Sonnabend, den 21. November 1931 b. Fahrgang
Kriegsgedanken. Wir wollen die Klagen der Gefallenen immer

Draußen auf dem Friedhof.
3

Der Tod iſt der Urſprung aller Philoſophie, ſagt Schopenhauer.
Jſt der Tod ein völliges Aufhören des Menſchen, von dem nichts
bleibt als die Erinnerung, das Fortleben in den Seelen der Nach
welt? Und wenn die Nachwelt in Millionen Jahren ausſtirbt, ſo
bald die Erde langſam erkaltet, iſt dann aller Fortſchritt, alle Mühe
um ein beſſres Daſein, ſind dann alle Opfer und Entbehrungen für
eine Vervollkomnung der Nachwelt, für ein Paradies auf Erden
umſonſt gebracht worden Das ſind die großen Fragen die zum
philoſophiſchen Nachdenken führen. Daraus ergeben ſich die weite
ren Fragen: Was iſt die Seele Iſt ſie bloße Gehirn
tätigkeit, die aufhört, wenn ſich das Gehirn nicht mehr mit Blut
füllt? Jſt die Seele an Zeit und Raum und körperliche Sinnes
erſcheinungen völl:g gebunden? Alle dieſe Gedanken beſchäftigen
uns, wenn der Tod in unſre Familien einbricht und unſere Freunde
und Bekannten uns nimmt. Sie drängen ſich auch auſ, wenn am
Totenſonntag das ganze Volk die Toten des letzten Jahres vor ſein
Gedächtnis ſtellt und ſich die Sterblichkeit der geſamten Menſchheit
vergegenwärtigt.

Dieſe Fragen ſind heute noch ganz ungeklärt. Iſt die Philo
ſophie überhaupt ſehr uneinig und kaum irgendwo zu feſten Ergeb
niſſen gekommen, ſo klafft das Denken der Gelehrten gerade in die
ſen Fragen auseinander. Man ſagt zwar, die Welle des wiſſen
ſchaftlichen Materialismus ſei im Abflauen begriffen. Wir haben
uns kürzlich beim Gedenken des 100. Todestages von Wilhelm
Friedrich Hegel darauf beſonnen, daß ſein reiner Jdealismus in
ſtark abgeänderter Form wieder Keime ſchlägt, und wir wiſſen, daß
der Neukantianismus auch bei Arbeiterführern Anhänger hat. Der
kraſſe Materialismus, der beſagt, daß nur materielle Dinge für den
Menſchen Wert haben und alles ſich um Eſſen und Trinken, Klei
dung und Wohnung dreht. daß deshalb jeder ſich nur den beſten
Biſſen zu ergattern ſucht dieſe allzu billige Weisheit paßt gerade
für die Arbeiterſchaft ſo wenig wie möglich. Gerade ſie muß auf
Opferwilligkeit, auf Zuſammenhalt des Ganzen um der großen

Hecdenkfeag er Totem.
Ziele willen hinſteuern. Sie braucht Kämpfer, die ſich opfern um
der Maſſe willen.

So gedenken wir heute mit Wehmut unſerer verſtorbenen großen
Führer. Von Laſſalle, Marx und Engels bis auf Auguſt
Bebel, Jngnaz Auer, Wilheim Liebknecht und viele, viele
andere. Sie haben die Sozialdemokratie groß gemacht, unſerm
Volke ein Heldenzeitalter gegeben, auf das wir für alle Zeiten
ſtolz ſein können. Einer hat immer den andern ſtark gemacht und
zum Wetteifern angeſpornt, ſodaß wir uns heute verhältnismäßig
klein vorkommen. Sie ſind es geweſen, die den deutſchen Sozia
lismus zum Vorbild für alle andern Völker geſtaltet und damit
für den Ruhm des deutſchen Volkes in vieler Beziehung mehr bei
getragen haben als Bismarck und ſeine Leute. Und doch waren
damals unſere Führer als Umſturzparteiler geächtet und gehetzt von
einem Orte zum andern und von einem Gefängnis ins andere.
Aber ihr Blick war ſo ſicher, ihr Wille ſo geſtählt, ihr Mut ſo un
beugſam, ihre Selbſtloſigkeit ſo ſichtbar. daß gerade die Verfol
gungen zeigten was ſie leiſten konnten und die Arbeiterſchaft ihnen
zufiel; ſie brauchten ſie nur aufzufangen.

Auch uns muß jene große Zeit anſpornen, daß wir auch um
unſerer großen Ziele willen, der Befreiung der Menſchheit von der
Lohnfklaverei, allem Elend und aller Not, und für den Kampf ge
gen die herrſchenden Klaſſen für eine klaſſenloſe Geſellſchaft unſere
letzten Kräfte dran geben. Nur wenn auch heute unſere Führer
nicht auf bequemen Seſſeln ſitzen wollen, ſondern ſich buchſtäblich
aufopfern für das Wohl der großen Maſſe, ſind wir unſerer toten
Helden würdig. Nicht die Koalitionspolitik iſt unſer Heil. Wer
vom Bürgertum ißt, ſtirbt daran. Nur ſolange ich mich als Feind
der heutigen Geſellſchaft 6ekenne, fühle ich mich wohl. Ein Lob
aus dem Munde unſerer geſchwornen Feinde iſt mir bitterer Wer
mut. Das waren die Loſungen unſerer großen Führer, die ähnlich
dachten wie die erſten Chriſten.

Wir gedenken heute auch der Toten des Weltkrieges.
Der war ein kapitaliſtiſcher Krieg. Die Sozialiſten der verichiede
nen Länder bekämpfen einander nicht Die ſchlichten friedlich ihre
Gegenſätze, wie Genoſſenſchaften. die einander ihre Waren ab
kaufen, auch wenn ſie dabei mal feilſchen. Wir ſind heute noch
weit von der Ausſicht entfernt, daß der Weltkrieg der letzte geweſen
ſein könnte. Von wirklicher Abrüſtung iſt heute noch keine Rede,
eher von Aufrüſtung. Erſt von einer abſoluten Sicherheit die es

nicht gibt, will man die Abrüſtung abhängig machen. Aber wir
Sozialiſten wenigſtens wollen uns doch ſtahlhart machen gegen

Wir Toten draußen.
Sturmvögel fliegen durch unſer Land;
Jhr breiter Schlag ſtreicht über die Höhen,
Wo klirrendes Eiſen ſein Opſer fand.
Dort könnt ihr uns liegen ſehen.

Noch ſind wir nicht tot. Wir halten Wacht,
Wenn Stürme über die Felder jagen,
Die aus der Heimat verſunkener Nacht
Zu uns eure Stimme tragen.

Ihr windet uns Kränze und dünkt euch gerecht;
Es ſtehn unſre Namen auf kalten Steinen
Jhr ſeid ein verratenes, verirrtes Geſchlecht.
Einſt mußten wir Blut um euch weinen.

Wenn eure Frauen den Stahl verfluchen,
Der unſern jungen Morgen zerbrach,
Wenn eure Männer die Fackeln ſuchen
Zum Weg in die Freiheit aus geiſtiger Schmach,
Dann werden wir uns zu euch bekennen.
Dann ſollt ihr uns wieder Brüder nennen!

O. F. Heinrich.

laut und deutlich in unſern Ohren hören. Und wenn wir als
deutſche Sozialiſten feſt bleiben die wir uns als Angehörige eines
beſiegten und unterdrückten Volkes am bittecſten dazu verleiten
laſſen könnten. in den Ruf nach Rache einzuſtimmen, dann werden
auch unſere Genoſſen in den andern Ländern ſich uns anſchließen.
Und ohne die Arbeiterſchaft iſt in keinem Lande ein Kriegsgeſchrei
von Erfolg,

Die Gräber ſtimmen friedlich, erinnern an den eigenen Tod,
der vielleicht bald dieſen, bald jenen aus unſern Reihen ausſcheiden
(aſſen wird. Jeder Atemzug, den wir tun, gehöre dem Kampfe für
eine neue, beſſere Geſellſchaft. diene im kommenden Winter der
Hilfe derer, die wie Ausſätzige aus der Geſellſchaftsordnung her
ausgeworfen ſind dern ger Ohren das Krachen im Gebälck
der heutigen Geſellſchaftsordnung hört der freut ſich, Totengräber
dienſte verrichten zu können, weil nicht der Tod das Ende iſt, ſon
dern neues Leben aus den Gräbern hervorwächſt. Der lobt jeden
Tag, den er noch leben darf im Dienſte einer neuen Menſchheit.

Pfarrer Kötzſchke (Pröſen).

Vielen waren die Tage trüb
Zum Tokenſonnkag.

Grab an Grab und Kränze und Lichter im Wind
Und Herzen wünſchen ihnen den Frieden!
Denn ſie waren raſtlos hienieden
Und ohne Freude, Mann, Weib und Kind.

Und vielen waren die Tage trüb
Und die Nächte ein graues unſtillbares Sehnen
Aber heut fallen b(utarme Menſchentränen
Jn ihren Schlaf: ein Traum hat ſie lieb!

Ueber die Erdhügel weht lebendiger Wind.
Wunſch und Gedanken ſind goldene Hämmer.
Aus Herz und Pulsſchlag köſtlichen Frieden
Für alle, die da geſtorben ſind.

Sie ſchmieden

Bruno Braun.

Ein Friedhof unbekannker deutſcher Gefallener in Belgien.
T T Fgm D—Tzàz à .2Der Bauch von Paris.

Roman von mile Zola
19. Fortſetzung.

Drittes Kapitel.
Drei Tage ſpäter waren alle Formalitäten erledigt; die Polizei

nahm Florent aus den Händen des Herrn Verlaque mit geſchloſſe
nen Augen als einfachen Stellvertreter entgegen; überdies hatte
Gavard eingewilligt, die beiden zu begleiten. Als er mit Florent
auf dem Bürgerſteige wieder allein war, ſtieß er ihn lachend in
die Seite und zwinkerte verſchmitzt mit den Augen. Die, denen er
auf dem Uhrendamme begegnete, ſchienen ihm ohne Zweifel ſehr
lächerlich; denn als er an ihnen vorbeikam, zog er ein wenig die
Schultern in die Höhe und ſpitzte die Lippen wie einer, der ſich
Gewalt antun muß, um den Leuten nicht ins Geſicht zu lachen.

Am folgenden Tage begann Herr Verlaque, den neuen Auf
ſeher mit dem Dienſte vertraut zu machen. Einige Tage hindurch
mußte er ihm als Führer durch dieſe geräuſchvolle Welt dienen,
die er künftig überwachen ſollte. Der arme Verlaque, wie Gavard
ihn nannte, war ein blaſſes, huſtendes Männchen, das, eingehüllt
in Flanell und Halstücher, in der kühlen Luft und der Näſſe der
Fiſchabteilung mit den mageren Beinen eines kranken Kindes um
herging.

Als Florent am erſten Morgen um ſieben Uhr in den Hallen
eintraf, fühlte er ſich da wie verloren, und es wollte ihm ſchier der
Kopf zerſpringen. Um die neun Bänke der Ausrufshalle drängten
ſich die Wiederverkäuferinnen, während die Beamten mit ihren
Büchern ankamen und die Agenten der Spediteure mit ihren über
die Schulter gehängten Ledertaſchen auf umgeſtürzten Stühlen vor
den Verkaufspulten ſaßen und der Einnahme harrten. Jnnerhalb
des Gitters, das die Verkaufsbänke umgab, und auch auf den
Fußwegen wurden die Seefiſche abgeladen und ausgepackt. Es
war längs der Huadern ein Anhäufen von kleinen Körben, ein
unaufhörliches Abladen von Kiſten, großen Körben und aufge
ſchichteten Miesmuſchelſäcken, aus denen das Waſſer hervorrann.
Die Zahlmeiſter hatten alle Hände voll zu tun, ſetzten über die
verſchiedenen Haufen hinweg, riſſen mit einem Handgriff das Stroh
von den Körben, entleerten dieſe und warfen ſie flink beiſeite; mit
einer einzigen Handbewegung verteilten ſie die Haufen auf den

breiten, runden Körben und gaben ihnen ein gefälliges Ausſehen.
Als die Körbe ſich immer mehr ausbreiteten, mochte Florent glauben,
eine Fiſchbank ſei an dieſem Fußweg geſcheitert, und dieſe Tiere
mit ihrem roſigen Perlmutterſchimmer, ihrem Korallenrot, ihrem
Perlenweiß hätten alle Farben des grünen Ozeans hierher ge
ſchwemmt.

Die tiefen Seeſchilfe, wo das geheimnisvolle Leben der Meeres
tiefen ſchlummert, hatten bunt durcheinander, wie gerade der Zug
ausfiel, alles geliefert: die Stockfiſche, die Rundfiſche, die Platt
fiſche, die Schollen, gewöhnliche Tiere, ſchmutziggrau, weißlich ge
fleckt; die Meeraale, dieſe dicken, ſumpfblauen Schlangen mit win-
zigen ſchwarzen Aeuglein, dermaßen glatt und ſchlüpfrig, daß ſie
noch lebend herumzukriechen ſcheinen, die breiten Rochen, mit
bleichem, zartrot eingeſäumtem Bauche, deren prächtige Rücken,
mit den vorſpringenden Knoten. ſich bis zu den ſtraff geſpreizten
Floſſen mit roten, von bronzefarbenen Strichen durchzogenen
Flecken, mit der dunkelen Scheckigkeit der Kröte und der Gift
pflanzen marmorieren; die Seehunde, ſcheußlich mit ihren runden
Köpfen, ihren gleich den chineſiſchen Götzenbildern breit ge
ſpaltenen Mäulern, ihren fledermausartigen, kurzen Flügeln, wahre
Ungeheuer, die mit ihrem Gebell die Schätze der unterſeeiſchen
Grotten zu bewachen ſcheinen. Dann kamen die ſchönen Fiſche
einzeln, je einer auf jedem Korbe von Weidengeflecht; die ſilber
ſchimmernden geſtreiften Salme, deren Schuppen wie in glänzen
dem Metall gemeißelt ſcheinen die Meeräſchen, mit ſtärkeren
Schuppen von gröberer Zeichnung, die großen Steinbutte von en
gem, milchweißem Korn; die Tunfiſche, glatt und blank, Säcken
von ſchwärzlichem Leder gleichend; die runden Barben, die einen
ungeheueren Rachen aufreißen; dann auf allen Seiten viele See
zungen paarweiſe, grau und blond; die dünnen, ſteifen Sandaale
glichen Abſchnitzeln von Zinn; die leicht gekrümmten Heringe zeig
ten alle auf ihrem zarten Kleide den roten Schnitt ihrer Kiemen;
die fetten Goldfiſche hatten einen Stich ins Karminrote, während
die goldig ſchimmernden Makrelen, der Rücken von grünbraunen
Streifen durchzogen, die Perlmutterfarbe ihrer Seiten ſchillern
ließen, und die roten, weißbäuchigen Seehähne mit ihren nach
dem Mittelpunkte des Korbes geordneten Köpfen und ihren glän
zenden Schwänzen an ſeltſame Blumen, geſchmückt mit Perlweiß
und lebhaftem Rot, erinnerten. Es gab ferner Rotfedern, die ein
köſtliches rotes Fleiſch haben, Körbe voll Weichfiſche, die in allen
Farben des Opals ſchimmern, Körbe voll Spieringe, kleinen

ſchmucken Veilchenkörben gleichend; Körbe voll roter Krabben und
grauer Krabben mit ihren Tauſenden von Aeuglein, die kleinen
Stecknadelköpfen von Gagat glichen; ſtachelige Heuſchrecken
krebſe und ſchwarzgefleckte Hummern, die noch lebend auf ihren ge
gliederten Füßen ſich fortſchleppten.

Florent hatte nur ein zerſtreutes Ohr für die Erklärungen des
Herrn Verlaque. Ein breiter Sonnenſtrahl, der durch das hohe
Glasdach des gedeckten Ganges hereinfiel, entzündete dieſe präch
tigen, von den Meereswogen gereinigten und gedämpften Farben,
in Regenbogenfarben ſich auflöſend und verſchmelzend in den
Fleiſchtönen der Muſcheln, der Opalfarbe der Weichfiſche, der Perl
mutterfarbe der Makrelen, der Goldfarbe der Rotfedern, das dünne
Kleid der Heringe, den großen Silberſtücken der Salme. Es war,
als ſeien die Schmuckkäſten einer Prinzeſſin des Meeres auf dem
Feſtlande ausgeleert worden; unerhörte, ſeltſame Geſchmeide, eine
Anhäufung von ungeheuerlichen Hals und Armbändern, von rie
ſigen Bruſtnadeln, von barbariſchen Schmuckgegenſtänden, deren
Gebrauch unerfindlich war. Auf dem Rücken der Rochen und See
hunde ſaßen große, dunkle, violett und grünlich ſchimmernde
Steine in einer Faſſung von ſchwärzlichem Metall; und die dünnen
Stänglein der Sandaale, die Schwänze und Floſſen der Spieringe
hatten die zarte Zeichnung feiner Juwelen.

Florent fühlte, wie ein friſcher Hauch, ein Seewind ihm ins Ge
ſicht wehte, den er an ſeinem herben, ſalzigen Geruch erkannte. Er
erinnerte ſich der Küſte von Guyang aus der ſchönen Zeit der
Ueberfahrt. Er glaubte, eine Bucht vor ſich zu haben, wenn das
Waſſer zurücktritt und der Seeſchilf in der Sonne dampft; die bloß-
gelegten Felſen trocknen, der Dünenſand haucht einen ſcharfen Ge
ruch von Meerwaſſer aus. Die Fiſche um ihn her waren ganz
friſch und verbreiteten jenen guten, etwas ſcharfen Geruch, der
dem Appetit leicht gefährlich wird.

Herr Verlaque huſtete jetzt. Die Feuchtigkeit durchdrang ihn
und er zog das Halstuch enger um Mund und Naſe.

Wir wollen jetzt zu den Süßvwaſſerfiſchen hinüber, ſagte er.
Hier, auf der Seite des Früchtepavillons, als letzte nach der

RambuteauStraße gelegen, ſtand die Ausruferbank, umgeben von
zwei kreisförmigen Fiſchebehältern, die durch gußeiſerne Gitter
in Fächer abgeteilt ſind. Kupferhähne in der Form von Schwa-
nenhälſen verſorgen die Fiſchbehälter mit friſchem Waſſer In
jedem Behälter iſt ein kunterbuntes Gewühl von Krebſen, von
Karpfen mit ſchwärzlichem Rücken, von Aalen, die ſich unaufhör-



Großpleite Ladendorff-Seifert.

Vor den geſchloſſenen Türen der Bank.

Direktor Willy Seiffert, der geflüchtet iſt.
Die Berliner Bank für Handel und Grundbeſitz

A.-G., Berlin (Kapital 2 Millionen Mark) hat ihre Schalter ge
ſchloſſen. Die Reichsregierung hat die erforderlichen Maß
nahmen ergriffen, um eine ruhige Abwicklung der Bank zu ge
währleiſten. Es iſt beabſichtigt, die Abwicklung durch die Dresde
ner Bank vornehmen zu laſſen. Die Reichsregierung wird zu die
ſem Zweck der Dresdener Bank eine Summe zur Verfügung ſtel
len, um mit ihrer Hilfe eine Vereinbarung mit den Kreditoren der
Bank über die Art der Abwicklung herbeizuführen. Der Banken
kommiſſar Dr. Ernſt hat ſein Material der Staatsanwalt-
ſchaft übergeben.

Die Serie der Bankzuſammenbrüche iſt um einen neuen ſchwe
ren Fall bereichert. Er erhält dadurch einen politiſchen Charakter,
daß Vorſitzender des Aufſichtsrats der frühere Reichsbankrat und
jetzige wirtſchaftsparteiliche Abgeordnete Ladendorff iſt, der zu
gleich den Fraktionsvorſitz der Wirtſchaftspartei. im Preußiſchen
Landtag führt. Außerdem ſitzt im Aufſichtsrat der Berliner deutſch
nationale Stadtverordnete Wege.

Zu den Vorgängen bei dieſer Bank erklärte der von der Reichs
regierung eingeſetzte Bankenkommiſſar, Miniſterialdirek
tor Ernſt, daß die Entwicklung des Jnſtituts in den letzten Jah
ren durchaus ungeſund war. Urſprünglich eine Genoſſenſchaft,
wurde die Bank 1924 in eine Aktiengeſellſchaft mit 2 Millionen
Mark Kapital umgewandelt. Die Reſerven betragen jetzt eine
Million Mark. Ohne daß eine Erhöhung des Kapitals erfolgt
wäre, ſteigerte ſich in den letzten ſechs Jahren die Bilanzſumme der
Bank um A,9 auf 91,4 Millionen, faſt das 50fache des Kapitals,
darunter über 60 Millionen Mark Einlagen. Die Kundenzahl
wuchs im letzten Jahr bis auf 36 000 gegen nur 954 im Jahre 1924.

Die Arſachen des Zuſammenbruchs

liegen in der Kredit und Aufſaugepolitik, die das Inſtitut mit den
Einlegergeldern betrieben hat. So wurden im Laufe der letzten
Jahre die Mitteldeutſche Boden KreditAnſtalt in Greiz ſowie die
Deutſche Realkredit A.G. in Deſſau und die Mehrheit der Hovag
Verſicherungsgeſellſchaften erworben. Die Bank hat bei ihrem klei
nen Eigenkapital für dieſe Aufkäufe 16 Millionen Mark aufgewen
det. Mit welcher grenzenloſen Leichtfertigkeit, erhellt daraus, daß
die 5 Millionen Mark Aktien der Mitteldeutſchen BodenKredit
Anſtalt über eine G. m. b. H. erworben wurden, die im Allein-
beſitz des Vorſtandsmitgliedes Seiffert war. Das Ka
pital dieſer G. m. b. H. betrug 500 000 Mark. wovon nur 125 000
Mark auf die Anleihe eingezahlt waren. Dieſe kleine Seiffert
G. m. b. H. aber. erhielt von der Berliner Bank für Handel und
Grundbeſitz Kredite bis zu 12 Millionen Mark.

Die Hauptverluſtquelle der Bank lag in der
Ueberbeleihung von Grundſtücken,

die in der Zwangsverſteigerung aufgekauft werden mußten und ſo

„Z ò p è* TF Tlich entrollen und wieder zu Knoten einrollen. Herr Verlaque ward
wieder von einem hartnäckigen Huſtenanfall gepackt; die Feuchtig
keit war jetzt noch unleidlicher geworden; es war ein weicher Fluß-
geruch, der Geruch eines Waſſers, das träge am Uferſande liegt.

Der Markt war mit Krebſen aus Deutſchland, die in Kiſten und
Körben verpackt kamen, dieſen Morgen ſehr ſtark beſchickt. Auch
weiße Fiſche aus Holland und England waren in großer Menge
da. Man packte die braunroten Rheinkarpfen aus, die ſo ſchön
ſind mit ihren metalliſch glänzenden roten Flecken, und deren
Schuppenſchilder Emailflächen mit Bronzierung und Fachwerkver-
zierung gleichen; dann. die großen Hechte, die ihre wilden Schnäbel
vorſtrecken, dieſe rohen, eiſengrauen Waſſerräuber; die ſchönen,
dunkelfarbigen Schleien, die grünlichgrau geflecktem Kupfer gleichen.
Jnmitten dieſer dunkleren Farben zeigen die mit Gründlingen und
Barſchen gefüllten Körbe, die Forellenladungen, die Haufen von
gemeinen Weißbarſchen, von Plattfiſchen, die mit dem Wurfnetz
gefangen werden, hellweiße Flecke, ſtahlblaue Rücken, deren dunkle
Farbe ſich abwärts nach dem Bauche hin allmählich abtönt; dicke
ſchneeweiße Bartfiſche waren der helle Lichtton in dieſem Stück
toter Natur. In die Behälter wurden ganze Säcke junger Karpfen
ausgeleert; die Karpfen überſchlugen ſich, lagen einen Augenblick
platt da und ſchoſſen dann davon. Körbe voll kleiner Aale wurden
mit einem Stoß geleert; ſie fielen in den Behälter wie ein Schlan
genknoten, während die größeren, die die Dicke eines Kinderarmes
hatten, den Kopf erhoben und mit der Geſchmeidigkeit der Schlan
gen, die in einem Gebüſch verſchwinden, in das Waſſer glitten.
Auf dem ſchmutzigen Weidengeflecht der Körbe lagen Fiſche im
langſamen Abſterben ſeit dem Morgen, inmitten in dem Geräuſche
der Ausrufer; alle drei Sekunden ſperrten ſie die Mäuler weit auf,
wie um die Feuchtigkeit der Luft zu trinken

Inzwiſchen hatte Herr Verlaque Florent zu den Seefiſchbänken
zurückgeführt. Er geleitete ihn überall umher und gab ihm ſehr
verwickelte Erklärungen. An den drei inneren Seiten des Pa
villons rings um die neun Tiſche ſtanden ſehr viele Leute, ein Ge
wühl von Köpfen, überragt von den Beamten, die auf hohen
Seſſeln ſaßen und in Regiſterbücher Eintragungen machten.

Die führende Hausbeſitzerbank zahlungsunfähig.

Oben rechts der ſchuldige Das Gebäude der Bank für Handel
und Grundbeſitz.

gut wie keine Verzinſung einbrachten. Herr Ladendorff iſt Vor
ſitzender der Haus und Grundbeſitzer-Partei. Es muß nachgeforſcht
werden, wem dieſe Grundſtücke gehört haben, aus denen die gro
ßen Verluſte der Bank ſtammen

Am tollſten ſind aber die kriminellen Verfehlungen,
die in einer beiſpielloſen Bilanzfälſchung beſtehen. So ſind in
der Bilanz für 1930 die laufend gewährten Kredite der Bank mit
62 Millionen Mark ausgewieſen. Es iſt einfach verſchwiegen, daß
darunter auch Grundſtücke mit einem Buchwert von 25 Mill.
Mark und ſämtliche Beteiligungen eingerechnet ſind, wobei die
Aktien der Mitteldeutſchen Boden A.G. mit nicht weniger als
200 Prozent zu Buche ſtehen. Außerdem ſind in die Außenſtände
10 Millionen Mark Forderungen eingeſetzt, die als uneinbringlich
gelten müſſen.

Hier liegt eine Bilanzfälſchung allerſchwerſter Ark vor.
Zinſen ſind als Eingänge verbucht worden, obwohl ſie noch nicht
eingegangen waren. Die Geſamtverpflichtungen belaufen ſich auf
75 Millionen Mark. Darunter befinden ſich 61 Millionen Mark
Einlagen und 12——-14 Millionen Mark Lombarddarlehen. Die Ver
luſte ſtehen noch nicht feſt, doch werden ſie ſehr groß ſein.

Schon vor drei Wochen konnte die Bank nicht mehr weiter. Das
Reich hat vorläufig eingegriffen und 3 Millionen Mark gegen
Sicherheiten zur Verfügung geſtellt. Daraus wurden die vordring
lichſten Verpflichtungen abgelöſt, beſonders gegen vierzig Grund
und Hausbeſitzergenoſſenſchaften, die infolgedeſſen jetzt nicht mehr
viel zu fordern haben. Als man daraufhin ſofort die Lage der
Bank prüfte, wurde ihre Kreditunwürdigkeit erkannt. So nahm
das Verhängnis ſeinen Lauf.

Wieder hat das Reich es übernehmen müſſen, von den be
drohten Sparern wenigſtens die erſten Bedrängniſſe abzuwenden.
Der Zuſammenbruch iſt ein

politiſcher Skandal der Wirtſchafkspartei,

iſt eine kriminelle Angelegenheit des Direktors Seiffert und
auch des Aufſichtsraatsvorſitzenden Ladendorff. Freilich iſt
es beklagenswert, daß das Publikum gegenüber ſo markt
ſchreieriſchen Methoden Aſchenbecherreklame und Proſpekte in
allen Hausbriefkäſten ſo wenig Mißtrauen bewieſen hat.

Der Fall der Hausbeſitzerbank iſt eine neue Lehre, daß fpeku
lativen Banken keine Spargelder anvertraut werden ſollen und daß
Sicherheit für Einlagen nur bei gemeinwirtſchaftlichen öffentlichen
Banken zu finden iſt, wo die Einleger und ihre Organiſationen ſelbſt
die Kontrolle ausüben oder der Staat die Haftung hat.

Wo iſt Seiffert
Bankdirektor Willi Seiffert, der

Bilanzverſchleierung, des Betruges
unter dem Verdacht der

und des Konkursverbrechens

Wie? fragte Florent, alle dieſe ſind Beamte der Geſchäftsführer?
Herr Verlaque machte mit ihm auf dem Fußweg die Runde

um den Pavillon und führte ihn in den Raum innerhalb der Ein
friedung einer Ausruferbank. Er erklärte ihm die Einrichtung der
Fiſchbehälter und des Perſonals an dem großen, gelb. geſtrichenen
Pulte, das völlig beſpritzt war und einen üblen Fiſchgeruch hatte.
Ganz oben in einer mit Glaswänden verſehenen Zelle, ſaß der
Beamte der ſtädtiſchen Abgaben und verzeichnete die Verkaufs
siffern. Weiter unten ſaßen auf erhöhten Seſſeln, die Fäuſte auf
ſchmale Pulte ſtützend, zwei Frauen, die für Rechnung des Ge
ſchaäftsführers die Verkaufstabellen führten. Die Bank iſt doppelt;
auf jeder Seite ſtellte, an einem Ende des ſteinernen Tiſches, der
vor dem Pulte ſteht, der Ausrufer die Körbe hin und rief den
Preis der Partien oder der einzelnen großen Stücke aus, während
die unter ihm ſitzende Jnhaberin der Verkaufstabelle mit der
Feder in der Hand wartete, bis die Partie einem Erſteher zuge
ſchlagen war. Er zeigte ihm auch außerhalb der Einfriedung
gegenüber in einer anderen, gelb geſtrichenen Zelle die Kaſſiererin,
eine alte, dicke Frau, die Stöße von Sous und Fünffrankenſtücken
nebeneinander ordnete.

Es gibt zwei Kontrollen, ſagte er; die der Seineverwaltung und
die der Polizeiverwaltung. Die letztere, die der Geſchäftsführer
ernennt, behauptet, daß ſie dieſe zu überwachen habe. Die Stadt
verwaltung ihrerſeits entſendet ebenfalls einen Beamten, weil ſie
von den Verkäufen eine Abgabe einhebt.

Mit ſeiner dünen, kühlen Stimme ſchilderte er den ewigen Hader
zwiſchen den zwei Verwaltungen. Florent hörte ihn kaum. Er
ſah die Tabellenführerin an, die ihm gegenüber auf einem der
hohen Seſſel ſaß. Es war ein großes, braunes Mädchen von
dreißig Jahren mit großen, ſchwarzen Augen und ſehr würdigem
Ausſehen; ſie ſchrieb mit ausgeſtreckten Fingern wie ein Fräulein,
das Unterricht genoſſen hat.

Doch ſeine Aufmerkſamkeit ward jetzt durch das Geſchrei des
Aufrufers abgelenkt, der einen prächtigen Steinbutt zur Verſteige
rung brachte.

Dreißig Franken, wer kauft? rief er. Dreißig Franken!

ſtehende Leiter der zuſammenbrochenen „Berliner Bank für Handel
und Grundbeſitz A.-G.“, iſt ſpurlos verſchwunden. Am
Freitag mittag wurde gegen Seiffert Haftbefehl und Steckbrief er
laſſen. Sämtliche Grenzſtationen ſind durch Polizeifunk verſtändigt.

Seiffert hatte noch vor wenigen Tagen 150 000 A. abheben
laſſen. Dieſe Summe hat er zum größten Teil bei ſich. Nach den
Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft iſt jetzt ziemlich klar, daß
Seiffert ins Ausland geflüchtet iſt.

Voranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworiung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters
Heute, Sonnabend, 20 Uhr, „Das, Dreimäderlhaus“ Sonntaag,

17 Ahr. „Siegfried“. Am Dienstag lichtet das neue Volksſtück Im
afen von Marſeille“ die Anker zur zweiten Fahrt. Die großeSchauſpielſenſation der kommenden Woche bringt am Mittwoch das

erſte Eugen Teuſcher Gaſtſpiel mit Okto Ludwias Trauerſpiel Der
Erbförſter“. Eugen Teuſcher ſpielt die Titelrolle er führt auch ſelbſt
Regie. Erſte Wiederholung am Freitag. Preiſe: 0.45--3.00 RM.
Das Mittwoch Gaſtſpiel iſt ungültig für Beamtenbundtheaterbe
ſucher: Erſatzvorſtellung am Miltwoch, 2. Dezember, Freitag-Vor
ſtellung desgl. ungültig für die Freitag-BeamtenbundUnteraruppe:
Erſatzvorſtellung am Freitag. 4. Dezember. Donnerstag undHonnabend ſind Wiederholungen der Lehar-Operekke Die luſtige
Vitwe“, die bei ihrer erſten Aufführung großen Beifall errang
Sonntag, nachmittags 15 Uhr, letzte Aufführung vom Dreimaderl
haus“, abends 19 Uhr, zum letzten Male Im weißen Rößl“, zu er
mäßigten Preiſen.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichtſpiele. „Die Nibelungen“ 1. Teil „Siegfried“, nur

noch Donnerstag und Freitag. 2. Teil „Krimhilds Rache Sonnabetid bis einſchl. Montag. Ein aroßes reichhaltiges Beiprogramm.
Capikol. Nur wenige Tage: Zwei Menſchen Ein wunder

voller Tonfilm nach dem wellberühmten Roman von Richard Voß
mit Guſtav Fröhlich, Charlotte Suſa, Fritz Alberti. Hermine Ster-
ler, Karl Platen, Lucie Engliſch. Dazu: Ein reichhaltiges Bei
programm.

„Kammer-Lichtſpiele. Nur Sonnabend bis einſchl. Montag: „Die
Nibelungen“, Kriemhilds Rache“, mit Gertrud Arnold Bernhard
Götzke, Margarete Schön. Hans Adalb. v. Schlettow. Rudolf Klein
Rogge, George John. Dazu: Ein reichhaltiges Beiprogramm.

weotter-Ausſichten.
Vorausſichkliche Witterung bis 22. 11., abends

Das Hochdruckgebiet über Rußland iſt noch erhalten gebliebetz.
Es hat weiterhin feucht-kalte Luſt nach Mitteleurova geſchickt. doch
konnte durch Verwiſchüng mit etwas wärmerer Luft am Freitag
gine geringe Temperaturſteigerung eintreten. Die Froſtgrenze ſchiebt
ſich aber trotzdem weiter weſtwärts vor. ſie hat am Freitggabend
Oſtpreußen und die miktlere Weichſel erreicht. Im Weſten Europas
ſteigt jekt der Luftdruc erheblich. Es treffen daher über Weſteuropa
weſtliche und öſtliche Luftmaſſen zuſammen und bilden eine Bran
dungszone, von der aus einzelne Störungswellen auch bis nach
Mitteleuropa ſchlagen werden. Das Wetter wird daher hier wechlel
voller werden als bisher und auch in der Temperatur mehrfach
Schwankungen aufweiſen.

„Aus ſichten Winde zwiſchen Südoſt und Süd, teils heiter
teils bewölkt, vorübergehend eiwas Regen. Temperatur zeitweiſe
unter Null, zeitweiſe bis auf 6 oder 7 Grad anſteigend.

Gewinnauszug

2. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinnen v Vor je einer auf die Loſe gleicher

in den beiden Abteilungen J und U

1. Ziehungstag 20. November 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen

t Wege4 Bewi u10 Sevinne z b 145858 220105 307
Gewi m 200 5e c e e e0 23364 6h 800 W. 51498 100616 103764 110758 114220 178078

211081 211142 230187 239608 254585 276000 280679 286420 291757
298353 299096 319922 330964 331334 354884 392179 393996

48 Gewinne zu 500 M. 19748 29880 31135 36240 53893 104142
169570 225966 236424 251152 259608 263740 230052 285509 287259
291818 292922 300660 311952 321829 323291 327275 362721 363465
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen

n

Gewit uz Sewinne g. 3000 M. 8718 82538 268069 385282

10 Gewinne zu 2000 M. 5406 178837 194679 213083 399217
22 Gewinne zu e e 82622 131632 167850977e n vo M. 35825 44536 52957 91656 258908 278598

287262 292718 302090 305894 320189 329863 357116 357138 391520
393302

M. 4681 10571 29616 34793 47099 51359 600416s702 a es 86890 89994 99700 109050 144921 148591
155579 197116 234569 245674 258566 259056 259765 260011 278683
296935 304377 315710 337322 368665 371238 390384 393323 396754

àcct,krrvooöoaääüörmee e e e renEr wiederholte dieſe Ziffer in allen Tonarten, eine ſeltſame
Tonleiter voll überraſchender Stimmkünſte erklimmend. Er war
höckerig, hatte ein verzogenes Geſicht, ſtruppiges Haar und trug
eine große, blaue Vollſchürze. Mit ausgeſtrecktem Arm und fun
kenſprühenden Augen ſchrie er: Einunddreißig! zweiunddreißig!
dreiunddreißig! dreiunddreißig fünfzig; dreiunddreißig fünf
gig!

Er holte Atem, wies den Korb herum, ſchob ihn auf dem ſtei
nernen Tiſche bis an den Rand heran, während die Fiſchhändle-
rinnen ſich vorneigten und den Steinbutt leicht mit dem Finger
antippten. Dann begann er mit friſcher Kraft zu ſchreien, warf
jedem Mitbietenden mit einer Handbewegung eine Ziffer hin, fing
den leiſeſten Wink auf, erhobene Finger, ein Zuſammenziehen der
Augenbrauen, ein Spitzen der Lippen, ein Blinzeln mit den Augen;
und alles mit einer ſolchen Raſchheit, einem ſo ſchnellen Hervor-
ſtoßen der Angebote, daß Florent, der ihm nicht zu folgen ver
mochte, ganz faſſungslos daſtand, als der Bucklige in ſingendem
Tone, wie ein Kirchenſänger, der einen Vers beſchließt, ſich ver
nehmen ließ:

Zweiundvierzig Franken! zweiundvierzig Franken der
Steinbutt!

Die ſchöne Normännin hatte das letzte Gebot gemacht. Florent
erkannte ſie in der Reihe der Fiſchhändlerinnen, die an dem Eiſen
gitter ſtanden, das den Ausrufplatz umgab. Der Morgen war
kühl; man ſah da eine ganze Reihe von Pelzkragen, eine Schau
ſtellung von großen, weißen Schürzen, die die Rundungen rieſiger
Bäuche, Brüſte und Schultern bedeckten. Mit hochgeſtreckten, reich
lich gekräuſeltem- Haarzopf und zarter, weißer Haut zeigte die
ſchöne Normännin ihre breite Spitzbuſenſchleife inmitten der ſie
umgebenden, mit Seidentüchern bedeckten Krausköpfe, roter Trin
kernaſen, unverſchämt geſchlitzter Mäuler, verwitterter Geſichter,
die zerbrochenen Töpfen glichen. Auch ſie erkannte den Vetter der
Madame Huenu und war dermaßen überraſcht, ihn hier zu ſehen,
daß ſie darüber mit ihren Nachbarinnen zu ziſcheln begann.

(Fortfetzung folgt.)



Aus Ofſteriwieort
ow. Sozialpolikik in Gefahr. Eine gemeinſame Verſammlung

hielten am Bußtag im Ratsgarten der Reichsbund der Kr iegs
beſchädigten, Zentralverband der Arbeitsinvaliden und
das Reichsbanner ab. Kamerad Röbe re Magdeburg verſtaed
in etwa zweiſtündiger Rede den Anweſenden in anſchaulicher Weiſe
über das Thema „Sozialpolitik in Gefahr“ den Stand
der Dinge klar zu machen. Er führte aus: Es iſt eine große Frage,
ob die Sozialgeſetzgebung in ihrer jetzigen Form überhaupt beſtehen
bleibt. Es beſteht in den in Frage kommenden Organiſationen ein
großes Mißtrauen gegen die heutige Finanzypolitik der Regierung
Brüning. Die geringen Renten der Kriegerwitwen und der Arbeits
invaliden wurden immer noch mehr gekürzt. Aber leider hat die
Reichsregierung nicht den Mut, bei den hohen Gehältern der höhe
ren Staatsbeamten und Offizierspenſionären zu ſtreichen. Da ſpricht
man von wohlerworbenen Rechten, als ob die leider ſehr geringen
Rechte der Rentenempfänger nicht eher als wohlerworben anzu
ſprechen ſeien. Vollſtändig irrig wäre es natürlich, der SPD. die
Schuld für dieſe Zuſtände in die Schuhe zu ſchieben. Die Rechts
Parteien ſind geſchworene Gegner der Sozialverſicherung. Nur
allein die SPD. verſucht, das Allerſchlimmſte abzuwenden. Die
Nazis und alle Geſinnungsverwandte von rechts ſind von den Ge
danken beſeelt, jede ſoziale Fürſorge abzuſchaffen. Deshalb iſt es
heiligſte Pflicht jedes Einzelnen, tatkräftig mitzuarbeiten, damit
wenigſtens das noch Verbliebene uns erhalten bleibt. Lebhafter
Beifall belohnte den Redner für ſeine markanten Ausführungen.

ow. Winkerhilfe! Die Angeſtellten des Kreisausſchuſſes, der Kreis
ſparkaſſe und des Kreiskrankenhauſes haben eine Geldſammlung zu
gunſten der Winterhilfe in Oſterwieck in Höhe von 250 RM. über
wieſenn. Damit haben die Angeſtellten ein gutes Zeugnis des ſolida
riſchen Mitgefühls gegenüber den notleidenden hieſigen Einwohnern
abgegeben. Den Spendern ſpricht die Stadtverwaltung im Namen
aller Hilfsbedürftigen ihren Dank hiermit aus. Jn dankenswerter
Weiſe hat ſich auch das Schulorcheſter des Halberſtädter Domgym
naſiums unter Leitung des Studienrates Pätzmann für die Winter
nothilfe in unſerer Stadt zur Verfügung geſtellt. Es wird am 5.
Dezember im „Schwarzen Adler“, 20.15 Uhr, ein Konzert zum
Beſten der Nothilfe veranſtalten. Der Eintrittspreis iſt auf 60 Pfg.
feſtgeſetzt, ſo daß es ſehr vielen ermöglicht ſein wird, dieſen genuß
reichen Abend zu beſuchen.

ow. Ein Aukozuſammenſtoß paſſierte am Dienstag in der S
Kurve bei der Zuckerfabrik. Bis auf einige Verbeulungen an den
beiden Wagen iſt alles noch glimpflich abgelaufen. Perſonen ſind
nicht dabei zu Schaden gekommen.

Kreis Halberſtadt
Heudeber, 20. November. Raſch tritt der Tod den Menſchen an.

So kann man auch hier zu den Todesfällen in der Familie Bothe
ſagen, der Vater und Sohn an einem Tage entriſſen wurde. Der
Sohn wurde in das Krankenhaus nach Wernigerode gebracht und
ſtarb dort plötzlich. Noch in derſelben Nacht folgte ihm ſein 80
jähriger Vater.

Lüktgenrode, 20. November. Die über unſeren Zeitungsträger
verbreiteten Gerüchte, er hätte die Zeitungsgelder nicht richtig abge
führt, ſind un wahr. Gegen Verbreiter derartiger Gerüchte wird
nach dieſer Verwarnung gerichtlich vorgegangen

Nus Oſchersleben
o.* Die „Freie Volksbühne“ veranſtaltet am Sonntag (Toten

ſonntag) einen Schauſpiel Abend im „Stadtpark“. (Siehe Jnſerat.)
Die Genoſſinnen und Genoſſen der „Freien Volksbühne“ treten in
dieſer wirtſchaftlichen Zeit nur ſelten in die Erſcheinung. Sie bitten
auch an dieſer Stelle um Unterſtützung

o. Aerzklicher Sonnkagsdienſt: Sanitätsrat. Dr. Bernſtein, Horn
häuſerſtraße 17.

o. Die arbeiksloſe Jugend war am letzten Freitag zum zweiten
Male zuſammen. Muſikmeiſter Unger hatte für dieſen Abend ſein
Orcheſter zur Verfügung geſtellt. Die jungen Menſchen wurden nun
mit allerhand Abwechſlungen auf muſikaliſchem Gebiet unterhalten;
das jugendliche Publikum war ſehr dankbar. Befriedigt ging man
auseinander. Rektor Buchhorn dankte für das Gebotene und gab
bekannt, daß am kommenden Freitag wieder eine Zuſammenkunft
ſtattfindet. „Unſere engere Heimat“ ſoll durch Lehrer Kellner be
handelt werden.

o.* Loſe der Arbeikerwohlfahrt ſind eingetroffen. Zu haben ſind
ſie bei den Genoſſen Böhm (Konſum), in der „Grünen Tanne“ (Ge
noſſen Hanſen), in der Zigarrenhandlung Walther und bei den
Vorſtandsmitgliedern der Arbeiterwohlfahrt.

o.* Reichsbanner SchwarzRok-Gold. Eine wichtige Mitglieder
verſammlung findet am heutigen Sonnabend, dem 21. November,
20 Uhr, im Gaſthaus „Schwarzer Bär“ ſtatt. Jn dieſer Verſamm
lung wird ein auswärtiger Referent über ein zeitgemäßes Thema
ſprechen.

Kreis Oſchersleven
Crokkorf, 20. November. Am Bußtag Vormittag wurde der Be

triebsmonteur Rudolf Emmel aus Crottorf, im Umſpannwerk Crot
torf der Eſag von einem ſchweren Unfall betroffen. Von ſeiner
Firma mit Reinigungsarbeiten beauftragt, kam er einer ſtrom
führenden Hochſpannungsleitung zu nahe und ein ſich plötzlich bil
dender Lichtbogen verbrannte ihm Geſicht, Hals, Bruſt Arme und
Hände. Die durch den Lichtbogen hervorgerufene Belaſtung war ſo
ſtark, daß ein Hochſpannungs-Oelſchalter explodierte. Dadurch wur
den außerhalb des Werkes befindliche Monteure auf den Vorgang
aufmerkſam. Sie fanden Emmel bewußtſlos neben ſeiner Arbeits
ſtelle liegen und trugen ihn in ſeine Wohnung. Der ſofort gerufene
Arzt veranlaßte ſeine Ueberführung nach dem Krankenhaus Oſchers
leben. Dem Vernehmen nach ſoll Emmel trotz der furchtbaren Ver
brennungen außer Lebensgefahr ſein. Angeſichts dieſes Unfalles
fragt man ſich, ob es richtig iſt, die Betriebsüberwachung eines ſol
chen Werkes nur einem Manne zu überlaſſen und ihm außerdem
noch mit Arbeiten zu beauftragen.

Aus Kuoedlinvurg
h. Verſchiedene Diebereien. Von einem Ballenſtedter Auto, daß

vor dem „Kaiſerhof“ ſtand, wurde eine wollene Decke entwendet.
Zwei Saiſonarbeiterinnen wurden aus ihren Reiſekoffern Geldbe
träge geſtohlen. In der Schmalenſtraße wurde von einem Boden
Wäſche geſtohlen.

qh. Zu einer Schlägerei kam es
Dabei wurde ein Mann, der von
wurde, blutig geſchlagen.

q.* Die Feuerwehr ehrt die koken Kameraden. Am Totenſonntag
um 12 Uhr wird auf dem Hofe des Feuerwehrdepots zu Ehren der
toten Feuerwehrleute eine Plakette eingeweiht.

h. Lärmende Wanderburſchen. Jn der Bußtag Nacht verurſach
ken zwei Wanderburſchen ruheſtörenden Lärm. Als von der Polizei
zur Ruhe gemahnt wurde, wollten ſie noch handgreiflich werden. Sie
mußten deshalb feſtgenommen und dem Amitsgericht zugeführt
werden.

vor der „Goldenen Sonne“.
mehreren Leuten angegriffen

qh. Ein Fahrrad geſtohlen. Jn den Vormittagsſtunden wurde
aus dem Hausflur Breiteſtraße 44 ein Fahrrad, Marke „Hahn“, ge
ſtohlen.

qh. Lehrerabbau an den Quedlinburger Volksſchulen. Am 1. Ok
tober ſind durch die Erhöhung der Pflichtſtunden mehrere junge
Lehrer abgebaut worden. Jedoch iſt damit dieſe Angelegenheit noch
nicht erledigt. Jetzt fordert die Regierung zum 1. Dezember, daß
mehrere Klaſſen zuſammengelegt werden, damit weitere vier Lehr
kräfte abgebaut werden können. Die ohnehin ſchon große Schüler
zahl wird dadurch noch gewaltig erhöht. Es beſteht für die davon
betroffenen jungen Lehrer die Ausſicht, trotzdem im Dienſte der
Stadt bleiben zu können, da vorausſichtlich einige Lehrkräfte über
60 Jahre im Intereſſe der jüngeren Kollegen die in der Notverord
nung der Regierung vorgeſehene freiwillige Penſionierung nach
ſuchen werden.

Aus Thale
t.* Eine Tokengedenkfeier hält die Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend

gemeinſam mit der Partei und dem Freidenkerverband im Saal der
Wohlfahrtsſchule am Sonntag, den 22. November, 17 Uhr, ab.
Zweiter Bürgermeiſter Genoſſe Wenkel hat die Anſprache über
nommen. Jn Erinnerung an die vorjährige gute Totengedenkfeier
empfehlen wir allen den Beſuch dieſer Veranſtaltung. Der Ein
tritt iſt frei.

t.* Der Zenkralverband der Angeſtellten teilt mit: Wir machen
unſere Mitglieder nochmals auf die am morgigen Sonntag, mor
gens 10 Uhr, im Hotel zum Harz ſtattfindende Behördenangeſtell
ten Verſammlung auſmerkſam. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
erforderlich. Die Behördenangeſtellten ſind jedoch zum Beſuch ver
pflichtet. Kollege Langhans vom Hauptvorſtand hat das Referat
übernommen. Er wird über den Exiſtenzkampf der Behördenange
ſtellten ſprechen.

Boxen! J uz Boxen!
am 28,. Nov., abends 8 Uhr, Tarnhalle Pfingstanger

td. Der Hrksausſchuß für Jugendpflege erledigte in einer, Sitzung
einige geſchäftliche Angelegenheiten, um dann einen Vortrag des
Kreisjugendpflegers Geeſe über „Jugendführer in der Jetztzeit“ ent
gegen zu nehmen. Eine lebhafte Ausſprache ſchloß ſich dieſem Vor
trag an.

td. Das Feſt der goldenen Hochzeit konnte der Penſionär Wil
helm Selbig mit Gattin, Eiſenbahnſtraße, feiern.

Kreis Kuordlinburg
Dikfurk, 20. November. Die Winternothilfe zeigt hier

ihren erſten Erfolg. Am Donnerstag wurden die erſten durch die
Gemeinde beſchafften verbilligten Kohlen an die Hilfsbedürftigen
zur Verteilung gebracht. Jn den nächſten Tagen werden Samm-
lerinnen von Haus zu Haus gehen und zur Winterhilfe ſammeln.
Auch wird der Arbeiter Muſikverein „Edelweiß“, der ſich bereits am
letzten Sonntag uneigennützig in den Dienſt der guten Sache ſtellte
und Straßenkonzerte veranſtaltete, an den nächſten Sonntagen
wieder muſizieren und in Verbindung für die Winternothilfe ſam
meln.
n

Mitteldeutſche Kundſchan
Zum Freitod des Bankkaſſierers Funke.

Bad Harzburg. Die Bad Harzburger Bank wird am 30. d. M.
eine außerordentliche Generalverſammlung abhalten, um Licht in
alle die Dinge zu bringen, die mit dem Selbſtmord ihres Kaſſierers
Funke zuſammenhängen. Jm Intereſſe der reſtloſen Aufklärung
der Affäre iſt die Bank auch an den Reviſionsverband Niederſachſen
herangetreten. Der Reviſionsverbandsvorſteher Dr. Fritz aus
Braunſchweig wird dieſer Tage in Harzburg eintreffen und die Re
viſion vornehmen. Damit iſt auch nach außen hin Gewähr dafür
gegeben, daß alle Punkte von einer neutralen Seite klargeſtellt
werden. Hinſichtlich der Bank liegt zu irgendwelchen Befürchtungen
kein Anlaß vor.

Nächklicher Ueberfall in der Wohnung.
Burg. Jn der Nacht ſtatteten drei Einbrecher dem Brauer

Wittſtadt in Burg einen Beſuch ab. Kurz vor 24 Uhr erwachte W.
durch ein Geräuſch. Er ging dem Geräuſch nach und ſtand plötzlich
im Flur einem größeren Manne gegenüber. W. hielt dieſen feſt
und rief um Hilfe. Nun kam ein weiterer Mann hinzu, der auf
W. losging, dieſen würgte und ihm mehrere Schläge mit der Fauſt
auf den Kopf verſetzte. Darauf flüchteten die Täter. Ein dritter
Einbrecher, der ſich in der vorderen Stube befunden hatte, zog den
Rolladen hoch und ſprang ebenfalls auf die Straße. Die Diebe
hatten es anſcheinend auf den Geldſchrank abgeſehen.

Tragiſcher Tod eines Ehepaares.
Gommern. Ein älteres Ehepaar iſt hier unter eigenartigen

Umſtänden faſt gleichzeitig aus dem Leben geſchieden. Der Ehe
mann, ein Kaufmann R., war bereits längere Zeit krank und wurde
jetzt in hoffnungsloſem Zuſtände nach Magdeburg ins Krankenhaus
gebracht. Da die Eheleute ſtets ſehr glücklich zuſammen gelebt
hatten, nahm ſich die ebenſalls leidende Gattin die Trennung ſo zu
Herzen, daß ſie eine Herzlähmung erlitt und ſtarb. Der ſchwer
krenke Mann verlangte, als man ihm ſchonend die Mitteilung von
kem Ableben ſeiner Frau machte, ſofort nach Hauſe gebracht zu
werden. Wenige Stunden ſpäter ſtarb auch er. Die Eheleute
werden in einem gemeinſamen Grabe beigeſetzt.

Flucht aus dem Arzkzimmer.
Merſeburg. Hier floh ein junges Mädchen barfuß, nur mit

Hemd und Mantel bekleidet, durch das Fenſter aus der Wohnung
eines Arztes, bei dem es in Behandlung war. Das junge Mädchen
irrte in den Straßen umher. Schließlich gelang es Paſſanten, die
Kranke zu beruhigen und wieder zu dem Arzt zurückzubringen.

Bekrunkener vom Kraftwagen überfahren.

Eilenburg. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf der Tor
gauer Landſtraße. Dort überfuhr ein Perſonenkraftwagen in der
vergangenen Nacht einen Betrunkenen, der ſich im Zickzack über die
Straße bewegte. Der Mann wurde ſchwer verletzt. Den Auto
lenker, Dr. Schlieh aus Anneburg, trifft keine Schuld.

Der Raubüberfall auf das Ehepaar Rey aufgeklärt.
Schlieben. Zu den Raubüberfall in Naundorf bei Schlieben

wird ergänzend mitgeteilt, daß es auf Grund der ſofort aufge
nommenen Ermittlungen gelang, den Täter in dem 25 Jahre alten
Landwirtſchaftsgehilfen Kurt Oſſe zu verhaften. O. hatte in Er
fahrung gebracht, daß die Eheleute Rey zwei Schweine verkauft
hatten und auf den Erlös aus dieſem Verkauf hatte er es abgeſehen.
Unter dem Druck des gegen ihn vorgebrachten Beweismaterials ge
ſtand O. die Tat ein. Er wurde in das Unterſuchungsgefängnis in
Torgau eingeliefert.
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Dears Gerfcht der Nrtistemn.
400 Prozeſſe jährlich. Seiltänzer, Clowns, Kanonen, Elefanten.

Arbeitsgericht Berlin, Zimmer 34: eine Welt für ſich, von der
Umwelt deutlich abgeſondert. Denn während alle anderen Zimmer
des Hauſes durchweg das gleiche Geſicht zur Schau ſtellen: immer
dasſelbe Lehrmädchen, derſelbe entlaſſene Buchhalter, derſelbe
Botenjunge und dieſelbe Verkäuferin im Zimmer 34 geht es
abenteuerlicher zu. Und man ſieht: die „niedliche Reifenſpringe
rin“, den „tollkühnen Löwenbändiger“, den „unübertrefflichen
Schlangenmenſchen“, den lockenköpfigen Vortragskünſtler und die
Tänzerin, die in allen Farben ſchillert.

Das iſt das Varietee-Schiedsgericht, das einzige in
Deutſchland. Aus allen Gauen des Reiches kommen Klagen hier
zum Austrag ſämtliche Artiſtenprozeſſe, ſoweit es ſich um
deutſche Arbeitsſtätten handelt, finden hier ihren Richter. Es geht
gemütlich zu vor dieſem Gericht, man raucht und plaudert, es wird
gefachſimpelt und geklatſcht, und nur zuweilen bittet der Richter
höflichſt, die Unterhaltung etwas leiſer zu führen. Alte Bekante
feiern Wiederſehen, man trifft ſich ja ſo ſelten als „reiſende Num
mer“ und man iſt hier ganz unter ſich. Als Anwälte ſtehen ſich
gegenüber ein Vertreter des „Jnternationalen Varietee- Theater
DirektorenVerbandes“ als Arbeitgeber und ein Vertreter der
„Jnternationalen Artiſtenloge“ als Arbeitnehmer. Der Richter, der
kein Berufsrichter zu ſein braucht, ſondern irgendein Fachmann
für Recht im Artiſtengewerbe, wird angeſtellt von den Organiſatio
nen der Arbeitgeber und enehmer, die ſich ouch in die Koſten ſeines
Gehaltes teilen. Jhm zur Seite vier Beiſitzer: zwei Varieteedirek
toren und zwei Artiſten. Und ſie „eröffnen die heutige Sitzung“.

Der Zirkus Gleich verpflichtete Leinert, den Clown.
Der hat ſich in Deutſchland durch eine beſondere Attraktion be
kannt gemacht: er zieht eine Kanone hinter ſich her, feuert ſie
während der Vorſtellung ab und ſchießt unter ungeheurem Getöſe
einen zweiten Clown heraus. Natürlich enthält die Kanone zu
dieſem Zweck einen ſtarken, ſehr
Rauch und Kanonendonner werden als notwendiges Beiwerk ledig
lich durch Zündkapſeln hervorgerufen. Eines Abends verſagt eine
Zündkapſel, der Artiſt wird zwar „herausgeſchoſſen“, aber kein
Rauch ſteigt hoch, und nur lächerliches, leiſes „Dum“ ertönt. Folge:
daß der Direktor eine Tagesgage abzieht. Klage des Clowns
endet mit der Verurteilung des Direktors, die betreffende Tages
gage nachzuzahlen. Denn ein Verſchulden des Artiſten liegt nicht
vor und für das Verſagen rein maſchineller Hilfsmittel kann er in
dieſem Fall nicht haftbar gemacht werden.

Die Berliner „Scala“ verklagt den Jlluſioniſten Okito, einen
unſerer beſten Zauberkünſtler. Kurz vorher hatte er an der Büh
nenſchau eines Kinos mitgewirkt, das in einem benachbarten
Stadtviertel liegt. Nun dürfen aber Artiſten, die mehr als 25
pro Kopf und Tag verdienen, vor Antritt eines Engagements nur
an ſolchen Bühnen tätig geweſen ſein, die von der neuen Arbeits
ſtätte mehr als drei Kilometer entfernt ſind. Denn ſonſt würden
ſie ja das Publikum der neuen Bühne nicht mehr anlocken. Okito
hatte Pech: einwandfreie Geometer, die ſelbſt er nicht „bezaubern“
konnte, maßen die Entfernung nach, und tatſächlich, ſie betrug nur
2,8 Kilometer. Die Strafe folgte ihm auf dem Fuße.

Folgt ein Prozeß um die verletzte Eitelkeit: die Tänzerin Fia
metta Hildegarde gegen das Liebig- Theater in Breslau.
Fiametta ſoll, hieß es im Vertrag, bei allen Jnſeraten und Pla
katen an erſter Stelle genannt werden. Die Vorſtellungen hatten

Arbeiker-Kinderfreunde.
Arbeits gemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde.

S. Nov embr. 19.30 Uhr. iſt in Blankenburg beim Gen. Köhler eine
Sitzung der Gruppenvorſtände.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.

Am Mittwoch.

„Ankerbezirk Halberſtadk.Wernigerode. Keine Ortsaruppe darf
auf der am Sonntag in Hſterwieck ſtattfindenden Unterbezirksta
gang unvertreten ſein. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende
Punkte: 1. Berichte der OHrksgruppenvorſitzenden: 2. Vortrag des
Genoſſen Schmidt Magdeburg über: Die ſexuelle Frage“: 3. Ver
ſchiedenes. Beginn der Tagung vünktlich um 9.30 Uhr im
Ratsgarten“.

Wernigerode. Am heutigen Sonnabend fahren die Radfahrer
zur Unterhezirkstagung nach Oſterwiec pünft“ ch um 18 Uhr vom
„Monopol“ ab. Die übrigen fahren Sonntag früh um 7 Uhr von
der gleichen Stelle ab.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadl. Morgen Sonntag, vünktlich 8

Uhr vormittags. treffen wir uns vor dem Hauptbahnhof zur Ab
er Magdeburger Jungbuchdrucker. Reſtloſe Beteiligung
erwünſcht.

Keithsvannes
„„Sthrvorz-Rot-Gold““

Halberſtadk. Deutſchland erwachel Es hat 13 geſchlagen! Hier
zu ſpricht am Sonnkag, dem 29. Rovember. 20 Uhr, in einer großen,
xepublikaniſchen Kundgebung, Rundfunk Höltermann, unſer 2. Bun
desvorſitzende, im Elyſium. Kameraden, ſorgt an dieſem Tage für
gzinen Maſſenbeſuch des Elyſiums. Zeiat unſeren Gegnern daß die
Republik noch genügend Anhänger hat. welche bereit ſind. für die
e einzutreten. Zur Deckung der Untkoſten wird ein Eintritt von
20 Pfa. erhoben. Erwerbsloſe Republikaner haben Freien Zutritt.
ihn e ntzariivve tritt am 29. November, 19.15 Uhr. im Garten des

yſiums an.
Halberſtadl. Jungbanner. (Muſikgruppe). Am Sonnabend,

dem 21. November, gehen wir nach Eckartshof. um dort zu ſpielen
Zu dieſem Zwecke verſammeln wir uns um 19 Uhr an der Ecke
SpiegelWilhelmſtraße.

Arbeiter Spost.
F. C. Burgund 09. Am Sonntag, dem 22. November. fahren die

2. Elf und die Jugendelf nach Sportfreunde Warsleben und tragen
dort Geſellſchaftsſpiele aus. Abfahrt beider Mannſchaften 11 Ühr
vom Vereinslokal Otto Bollmann. Die 1. Elf iſt wielfrei.

Zchutzſport Halberſtadt. Am Sonntag ſpielen die 1. u. 2. Mann
ſchaft gegen Cattenſtedt, und zwar die 2. Mannſchaft von 10--11
Uhr und die 1. Mannſchaft von 11-—12 Uhr. Die 2. Mannſchaft trifft
ſich 9.30 Uhr beim Kam. O. Bollmann zum Platzabtreiden.

Der A. S V. „Jlſe* Hſterwiec fährt nach Hannover zum Hallen
Schwimmenfeſt. Am Sonnabend dem 21. Povember, fahren alle
gktiven Schwimmer nach Hannover zum Hallenſchwimmfeſt des A.
S. V. HannoverLinden, um dort mit vielen andern Bundesgenoſſen
ihre Kräfte zu meſſen. Die Waſſerballmannſchaft wird in ſtärkſter
Aufſtellung gegen Hannover-Linden J A ſpielen. Hannover-Linden
iſt ein ſtarker Gegner. Er hat gegen den Bundesmeiſter Berlin
Charlottenburg nur 2:1 verloren. Die Jlſe“- Mannſchaft wird aus
dem Spiel viel lernen. Auch die Jugendmannſchaft wird ihr Können
unter Beweis ſtellen gegen Hannover-Linden 1. Jugend. Der Fahr
preis beträgt 4.30 Mk.

Die Arbeikerkurn und Sporkvereinigung Ditfurt hat am Mitt
woch folgende Wettſpiele ausgetragen: Zunächſt ſpielte die erſte

ſchleuderfähigen Katapult

bereits begonnen da geſchah etwas Fürchterliches: der Name
eines Kraftmenſchen war ebenſo groß gedruckt wie der Name der
zierlichen Fiametta. Fiametta brach in Tränen aus und packte am
ſelben Abend die Koffer, nicht ohne noch rechtzeitig den Direktor
zu verklagen: der die volle Monatsgage (150 Mark pro Abend!)
nachzahlen mußte.

Hat der „Mittelmann“ der SchleuderbrettTruppe gezittert oder
nicht? Das iſt Gegenſtand einr Beweisaufnahme. Es klagen die
„Winſton Brothers“ gegen den Zirkusdirektor Holz
müller. Um die Geſchichte zu verſtehen, muß man eine Be
ſtimmung des Tarifvertrages kennen; Artiſten, die länger als einen
Monat bei einem beſtimmten Unternehmen engagiert ſind, gelten
als Hausperſonal, müſſen alſo an Umzügen in der Manege teil
nehmen, während ihrer Freizeit in Gala- Uniform „Stallmeiſter
ſpielen“ uſw. Zirkusdirektor Holzmüller aber verlangte mehr als
Umzüge durch die Manege: er veranſtaltete Umzüge durch die
Stadt der Führer der Winſton Brothers weigerte ſich, daran
teilzunehmen und wurde in eine Ordnungsſtrafe von 5 Mark ge
nommen. Dies ſollte nur „kleine Urſache“ für eine „große Wir-
kung“ werden: der Artiſt geriet in eine ſolche Wut, daß er „am
ganzen Leibe zitterte“. Nun war er aber „Mittelmann“ und jedes
Zirkuskind weiß, daß der Mittelmann die wichtigſte Perſönlichkeit
einer jeden Schleuderbrett- Nummer iſt. Von ſeiner Sicherheit und
Zuverläſſigkeit hängt das Gelingen des Ganzen ab. Ein zittern
der Mittelmann hätte alſo nicht nur den ganzen Auftritt verpfuſcht,
ſondern Leib und Leben der übrigen Truppe aufs Höchſte gefähr
det. Die Winſton Brothers weigerten ſich deshalb, aufzutreten,
und Herr Holzmüller warf ſie heraus mitſamt des Schleuderbretts.
Jm Prozeß beſtätigten Zeugen das „Zittern am ganzen Leibe“ in
ſeinem vollen Umfange, und der Direktor mußte, anſtatt 5 Mark
Ordnungsſtrafe einzukaſſieren, 7384 Mark bezahlen, nämlich die
volle Gage.

In großen Zirkus und Varietee-Betrieben geſchieht es häufig,
daß die Direktoren für ein beſtimmtes Monatsprogramm mehr
Nummern verpflichtet haben als nötig geweſen wäre oder
Nummern, die nicht recht zuſammenpaſſen. Dann verſuchen ſie,
die Verträge auf irgendeine Art wieder rückgängig zu machen
oder, wie der Fachausdruck heißt, „abzuſchminken“. Auch hieraus
ergeben ſich jahlreiche Prozeſſe.

Ein Zirkusdirektor ſah Photographien von einem Clown, der
einen ausgewachſenen Elefanten auf der Naſe balanciert war
begeiſtert und engagierte den Clown. Nachher löſte er den Vertrag

Begründung: er habe geglaubt, es handele ſich um einen leben
den Elefanten, in Wirklichkeit ſei es doch aber nur ein aufge
blaſener, aus Gummi. Natürlich verlor er den Prozeß. Jn einem
andern Fall war das Engagement ebenfalls auf Grund von Photo
graphien zuſtande gekommen, die den Artiſten mit einem Affen in
Menſchengröße, „Tar z an 2“ genannt, zeigten. Auch hier löſte die
Direktion den Vertrag, und auch hier gab ſie die Erklärung ab, ſie
hätte einen „richtigen“ Affen vermutet während ein verkleideter
Menſch zum Engagement erſchienen ſei. Tatſächlich weiß aber jeder
Fachmann, daß es noch niemals einem Dompteur gelungen iſt,
Affen in Menſchengröße zu dreſſieren.

Vierhundert ſolcher Artiſtenprozeſſe werden jährlich hier ent
ſchieden. Dieſe Zahl iſt ausgeſprochen niedrig gegenüber den Strei

tigkeiten in anderen Berufen. B.
Man ha d S e gegen die erſte Mannſchaft der AKlaſſedes e Keime Das Spiel endete 1:7 zugunſten Neinſtedts.
Ferner ſpielte die Ditfurter Jugendmannſchaft gegen die 2. Mannſchaft des A. T. V. zu Reinſtedt. Mit 1:0 gewann Ditfurt.

wWivtſrchaft und Handel
Magdeburger Produktenbörſe.

Magdeburg den 20. November. An der heutigen Magdeburger
Produktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande

„Weizen: 75-76 kg 227--229 (feſty. Weizen: 77—73 kg. 229—231
Feſt. Roggen: 73 kg. A8--210 (feſt). Futtergerſte: 172 176 ruhig
Braugerſte, mittlere Qualitäten: 182—186 (ruhig). Braugerſte, gute
Qualitäten: 186—192 ruhig Wintergerſte: 175—-190 (ruhtg). Hafer:
158--162 feſter). Viktorigerbſen: 220 250 r Weizenmehl
5.00--86 00 (eſt). Roggenmehl: 29.00--30 00 feſt. Weizenkleie 10.50
bis 10.80 feſt). Roggenkleie: 10.50 11.00 (feſt'.

Berliner Getreidebörſe vom 20. November.
19. November 20. November

ab märkiſche Station in Mark
Weizen 225. bis 228. 225. bis 228.Roggen 199. bis 201. 199. bis 201.
Neue Wintergerſte b bisBraugerſte 166. bis 175. 166. bis 175.
Futter und Jnduſtriegerſte 162. bis 165. 163. bis 166.
Hafer 147. bis 152, 147. bis 152.
Hafer, neuer bis bisWeizenmehl 28.50 bis 22.50 28.59 bis 32.50
Roggenmehl 27.15 bis 29.50 27.15 bis 29.50
Weizenkleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00
Roggenkleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00

Berliner Viehmarkt vom 20. November 1931. Notierungen:
Schweine: a) über 300 Pfund b) 240 bis 300 Pfund 45
(45--46), c) 200 bis 240 Pfund 42—-44 (43-45), d) 160 bis 200 Pfd.
38--42 (39--43), e) 120 bis 160 Pfund 35-—38 (35-—38), Sauen
37——39 (38-—39). Schafe: a) 37——39 (38--40), b) 33 36 (34—-37),

c) 28--32 (29-—32), 18—23 (18--23). Kälver: b) 54—64
(55--65), c) 34—52 (35——55), d) 20——30 (20-—30). Kühe: a) 26 30

(25-—-27), 6) 21-25 (20—-24), c) 16—20 (16--19), d) 12—15 (10--15).

Aus dem Leſerkreiſe
Unſer gegenwärtiger Jntendant, Herr Dr. Groß. hat freundlicher

weiſe ſeinen Vorgänger, Herrn Eugen Teincher. aufgefordert. am
nächſten Mittwoch als Erbförſter“ aufzutreten. Dieſe Nachricht hat
bei vielen Freunden freudigſte Aufnahme gefunden. Sie freuen ſich.
den verehrben Künſtler wieder auf den Brettern zu ſehen, die ihm
die wahre Heimat bedeuken, und ſie ſind gewiß. daß er ſein ganges
reiches Können in die mächtige Rolle hineinlegen und die Tragik
des Erbförſters zu gewaltiger Geſtaltung bringen wird. Dem Ver
nehmen nach iſt die Nachfrage bei der Theatertaſſe ſehr groß. Das
Haus muß am Mittwoch voll beſetzt ſein. um dem Manne der ſeine
Kract infolge der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten der deutſchen
Bühnen brachllegen laſſen muß. zum Ausdruck bringen. wie tiefe
Wurzeln ſein Wirken an unſerm Theater geſchlagen hat. Wir hoffen.
daß er beim Anblick des vollen Hauſes innere Genugtuung und Er
hebung erleben und daß er den Zuſchauern für ihre Treue durch
ſeine Kunſt reichlich danken wird.

Dankbare Verehrer Eugen Teuſchers.

Ratfel- re
Silbenrätſel.

Aus den Silben: a, al, an, arz, bach, bi, bres, che, che, chen, de,
del, den, e, ehr, er, es, fa, fuch, gam., gen, g, grifſ, qu, ke, ko,

kun, la, land, lau, le, lob, mal, mus, nei, on, or, pe, ph., ran,
rei, rus, ſa, ſam, ſching, ſe, ſi, ſtär, ſter, ſter, ta, to, ur, ur, ven,
wirt, wür, xe, za, ſind 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs und
Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, eine Bauern
regel für November ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Maskentag, 2 Heilmittel, 3 Selbſter
hebung, 4 Beruf, 5 bibl. Geſtalt, 6 Wertbeſtimmung, 7 altgriech.
Orakelſtätte, s Nebengelaß der Wohnung, 9 Beſtandteil der Kar
toffel, 10 altröm. Truppeneinheit, 11 feindliche Handlung, 12 Klei
dungsſtück, 13 Stadt in Schleſien, 14 Zierpflanze, 15 Stadt in Vogt
land, 16 Gleichwort für Grund, 17 Anrede Geiſtlicher, 18 fetter
Boden, 19 Weltſprache, 20 Metallegierung für Zahnplomben, 21
Pelzwerk, 22 Zeitabſchnitt, 23 Chor der Muſiker.

t

Kreuzworkrätſel mil magiſcher Figur.

1 2 3 J 5 6
68 75 77 75

7 75 76 7718 19 2021

22 23
Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Form des Brotes,

4 Griech. Göttin, 7 Element, 8 Mädchen, 10 Hutmaterial, 12 Brot
aufſtrich, 13 Farbe, 14 Meerſäugetier, 16 Tonſtufe, 18 Bruder Ja
kobs, 20 Matroſe, 21 Kirchlicher Geſang, 22 Stadt am Kaſpiſchen
Meer, 23 Fluß in Bayern.

Von oben nach unten: 1 Haustier, 2 Teil des Auges, 3 Reini
gung des Körpers, 4 Teil des Pferdebeines, 5 Türk. Titel, 6 Me
diziner, 9 König der griech. Mythologie, 11 Offene Bogenhalle, 14
Frau, 15 Farbfirnis, 16 Teil des Körpers, 17 Erblindungskrank
heit, 19 Nachtvogel, 20 Monat.

Die Wörter der inneren Figur bedeuten wagerecht und ſenkrecht
Feldmaß, Kunſtgeſang, Berg in der Schweiz, Nahrungsmittel.

a

RäfſelSpielfeld.

a, ben, ber, de, fel, ko, la, löf, o, ſen, ſup, ten. Die 12 Silben
ſind in die 12 nicht ſtark umrahmten Felder derart einzuſetzen, daß
in den Wagerechten 4 vierſilbige Wörter von folgender Bedeutung
entſtehen: 1 Nahrungsmittel, 2 Häuslicher Gebrauchsgegenſtand,
3 Stadt in Weſtdeutſchland, 4 Seltenes Erlebnis. Die in das ſtark
umrahmte Feld einzutragende Silbe iſt jedesmal zu erraten. Die
Silben in den Feldern der Diagonalen von links oben nach rechts
unten nennen einen deutſchen Philoſophen.

t

Auflöſung aus voriger Nummer
Keklkenſchachkelrätffel.

I

o

Merz eAls r ſogG

e v eWer
KreuzworiSilbenrätſel.

J

e phon 9
to e o A9 90
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Silbenkreuz.

vo re
e

rer ol

Boe516

P m718

1 u. 2 Volte, 3 u. 4 Verrat, 5 u. 6 Karre, 7 u. 8 Kama, 4 u.
2 Ratte, 5 u. 2 Karte, 5 u. 8 Karma, 6 u. 1 u. 2 Revolte, 6 u. 1
u. 3 Revolver, 7 u. 2 Kate, 7 u. 4 Karat, 8 u. 4 Marat.

t

Silbenrätſel.

1 Katharina, 2 Eulenſpiegel, 3 Jmbros, 4 Nähmaſchine, 5 Eb
ner-Eſchenbach, 6 Diskont, 7 Lektüre, 8 Eislauf, 9 Reuter, 10 Eulen
gebirge, 11 Spandau, 12 Kaplan, 13 Leoxard, 14 Eleuſis, 15 Jbach,
16 Nebraska, 17 Oberhof, 18 Dokument.

Der Spruch lautet: Kein edleres Kleinod als echte Freundſchaft.
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